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Von juriſtiſcher Seite ſchreibt man uns: Unter den
Problemen, über die der kürzlich in Wien abgehaltene
deutſche Juriſtentag verhandelt hat, erſcheint die Frage
eines einheitlichen deutſchen Angeſtelltenrechtes am
meiſten geeignet, die Aufmerkſamkeit des Sozialpolitikers
zu erregen. Welche Bedeutung die ſtändige Deputation
des Juriſtentages gerade dieſem Problem beilegte, geht
ſchon daraus hervor, daß ſie mit der Erſtaktung des
Referates den genialen Schöpfer der modernen öſter
reichiſchen Gerichtsverfaſſung, den ehemaligen Juſtiz
miniſter Klein, b traut hatte. Und in der Tat bildete
das Referat Kleins ein Meiſterwerk, ſowohl nach ſeiner

Seſesg
denken man braucht ſich in dieſer Beziehung nur an die
Kämpfe zu erinnern, die ſich um den „Mindeſtlohn“ bei
der Beratung des Hausarbeitergeſetzes abſpielten

Nicht ſämtliche Forderungen Kleirs ſind von dem
deutſchen Juriſtentage angenommen worden, ſo vor allem
die Forderung von Sondergerichten für Angeſtellte,
gegen die ſich auch der Korreferent Prof. Oertmann
gausſprach. Jn der Tat wird man geteilter Meinung
ſein können, ob es den Bedürfniſſen der Rechtspflege ent
n die Sondergerichtsbarkeit immer weiter auszu
bauen.

Sehr erfreulich iſt dagegen, daß der Juriſtentag ſich in
dem wichtigſten Punkte, ob nämlich die gußerhalb des
Handelsgeſetzbuches, in der Gewerbeordnung, der See
mannsordnung und anderen Spezialgeſetzen enthaltenen
ſozialen Schutzvorſchriften auf ſämtliche Privatangeſtellte
auszudehnen ſeien, bejahend ausgeſprochen und mit Ent
ſchiedenheit die Notwendigkeit eines allgemeinen Ange
ſtelltengeſetzes betont hat.

An der Regierung iſt es, dieſe alte Forderung der An
geſtellten, für deren Erfüllung ſich nunmehr auch die
vornehmſte juriſtiſche Körperſchaft Deutſchlands aus
geſprochen hat, zu verwirklichen; ſte würde damit nur
ein Gebot der Stagtsweisheit erfüllen, denn der Stand
der Privatang ſtellen wächſt täglich an Zahl und damit
auch an Bedeutung bei einer ſolchen Entwicklung darf
eine einſichtige Regierung, wie auch Klein in ſeinem
Referat betont hat, es nicht darauf ankommen laſſen, daß
ſich die Angeſtellten mit Hilfe ihrer Organiſationen und
durch ihre energiſche Politik eine den heutigen ſozialen
Anſchauungen entſprechende Entwicklung des Dienſt
rechtes erzwingen. Sie muß vielmehr ſelbſt eingreifen
und den tatſächlich beſtehenden Zuſtänden die nötige
rechtliche Grundlage zu geben beſtrebt ſein.

Abzulehnen iſt jeder falls jede Flckarbeit, wie z. B.
eine bereits offiziös angekündigte Novelle zum Handels
geſetzbuch, die die Frage der Konkurrenzklauſel regeln
ſoll. Denn damit wäre beiſpielsweiſe den techniſchen
Angeſtellten für die die Kogkurrenzklauſel eine große
Rolle ſpielt, garnicht gedient. Die Forderung kann viel
mehr nur lauten einheitliches Angeſtelltenrecht!

Koalitionszwang
oder Koalitionsfreiheit?

Aus liberalen Arbeiterkreiſen erhalten wir folgende
Zuſchrift Als in den ſechziger Jahren durch die Be
mühungen des Liberalismus der deutſchen Arbeiterſchaft
das Koalitionsrecht verliehen wurde, da erwartete man,

Anzeigen bis ſpäteſtens 9 Uhr, Familienanzeigen bis 10 Uhr vormittags
mit neuesten Marktnotierungen.

daß die Arbeiterſchaft bie Koalitionsfretheit benützen
würde, um ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu beſſern.
Um etwa ſich zeigenden Mißſtänden vorzubeugen, wurde
der bekannte 9 153 der Gewerbeordnung geſchaffen. Jm
Laufe der Jahre haben ſich mit der Erſtarkung der So
zialdemokratie vielfach Mängel gezeigt, die den reaktio
nären Parteien immer wieder Veranlaſſung geben, gegen
das Koalitionsrecht Sturm zu laufen und ſchärfere Maß
nahmen, insbeſondere im neuen Strafgeſetzbuch, gegen die
Arbeiter, die ſich gegen S 153 vergehen, zu fordern. Daß
eine Verſchärfung geſetzgeberiſcher Maßnahmen nicht not
wendig iſt, haben die ſcharfen Urteile gegen die Streik
ſünder im Ruhrrevier gezeigt. Auf der anderen Seite
allerdings mehren ſich die Klagen nicht ſozialdemokratiſcher
Arbeiter über den von den freien Gewerkſchaften ausge
übten Koglitionszwang. Noch iſt das Nürnberger
Gertchtsurteil gegen 28 Bauarbeiter, die chriſtlich organi
ſterte Bauarbeiter um Brot und Arbeit brachten, weil ſie
nicht in den ſozialdemokratiſchen Verband übertreten
wollten, nicht vergeſſen.

Da wird uns ſchon wieder ein neuer ähnlicher Fall
mitgeteilt, der ſich in Halle a. S zugetragen hat. Jn
der Waggonfabrik Kathe hatte ein im Hirſch Danckerſchen
Gewerkoerein der Holzarbeiter organiſierter Stellmacher
Sch. Arbeit angenommen. Es ſind in dem Betriebe etwa
100 Tiſchler und Stellmacher beſchäftigt, die zum über
wiegenden Teil im deutſchen Holzarbeiterverband vrgani
ſtert ſind. Von dieſen wurde Sch aufgefordert, in den
ſozigldemokratiſchen Verband überzutreten; da Sch. dies

wurde ihm mit allen möglichen Mitkeln zuge

mehr, um den Mann mürbe zu machen. Als olle dieſe
Mittel nicht halfen, wurde eine Betriebsverſammlung
einberufen, zu der Sch. jedoch nicht zugelaſſen wurde.
Tags darauf wurde dem Stellmachermeiſter von den Ge
noſſen eine Liſte überreicht, auf der 8 Stellmacher und 6
Tiſchler verzeichnet waren, die die Arbeit einſtellen wollten,
wenn der Hirſch Dunckerſche Sch. nicht entlaſſen würde.
Die Firma gab bedanerlicherweiſe dieſem Verlangen Ge
hör und entließ den Sch.

Ein derartiger Koalitionszwang iſt wohl das ſchlimmſte,
was man ſich denken kann. Was ſoll man dazu ſagen,
wenn Arbeiter in ihrer Unduldſamkeit ſoweit gehen, andere
Arbeiter, die nicht ihrer Vereinigung angehören, der Not
und dem Hunger zu überantworten Solche Vorkomm
niſſe ſind nur Waſſer auf die Mühle der reaktionären
Parteien, die ſie benutzen, um damit Propaganda zu
machen für ihren Kampf gegen die Koalitionsfreiheit und
für die Verſchärfung der geſetzlichen Beſtimmungen

Zur Fleiſchteuerung
haben bekanntlich die preußiſchen Miniſter und das
Reichsemt des Jnnern ſich dahin entſchieden, daß eine
Milderung der Fleiſchbeſchauvorſchriften zur Erleichte
rung der Einfuhr von Gefrier fleiſch nicht nötig erſcheine,
weil die Jnduſtrie es nachgerade dahin gebracht habe,
Fleiſch aus Argentinten und Auſtralien ohne Entfernung
der in 8 12 des Geſetzes bezeichneten inneren Organe
nach Deutſchland einzuführen. Was wird nun der
Reichskanzler tun, der ſich am Mittwoch unmittel
bar nach ſeiner Rückkehr aus den Ferien von den zu
ſtändigen Miniſtern über die Fleiſchteuerung Vortrag
halten ließ Die Konferenz beim Reichskanzler
nahm um 5 Uhr ihren Anfang und wurde erſt in der
neunten Stunde beendet. Uber das Ergebnis
wurde an allen beteiligten Stellen Still
ſchweigen bewahrt. So meldet die offiziöſe Scherl
preſſe und fügt noch hinzu Man iſt übrigens in den
Regierungskreiſen immer der Uberzeugung geweſen, es
ſei ein Jmport gefrorenen Fleiſches auch unter Bei
behaltung des S 12 bei dem jetzigen Stande der Kälte
induſtrie durchaus möglich. Eine Einfuhr von 50
Hammeln, die Anfang dieſes Jahres aus Auſtralten
exfolgte, und von Bremen aus zum Vertrieb nach
Chemnitz gelangte, bewies die Richtigkeit dieſer An
nahme. Die Konſequenzen daraus zu ziehen, bleibe dem
kommerziellen und induſtriellen Unternehmungsgeiſte
überlaſſen.
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ſetzt, das Werkzeug verſteckt und weggenommen und anderes

39. Jahr
e m e eehceZar Orientierung unſerer Leſer fügen wir hier den

Wortlaut des S 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes hinzu:
Die Einfuhr von Fleiſch in luftdicht verſchloſſenen

Büchſen oder ähnlichen Geſäßen, von Würſten oder
ſonſtigen Gemengen aus zerkleinertem Fleiſch in das
Zollinland iſt verboten. Im übrigen gelten für die
Einfuhr von Fleiſch in das Zollinkand folgende Be
dingungen: 1. Friſches Fleiſch darf in das Zollinland
nür in ganzen Tierkörpern, die bei Rindvieh, ausſchließ
lich der Kälber, und bei Scheinen in Hälſten zerlegt
ſein können, eingeführt werden. Mit den Tierkörpern
müſſen Bruſt und Bauchfell, Lunge, Herz, Nieren, bei
Kühen auch das Euter in natürlichem Zuſammenhang
verbunden ſein. 2. Zubereitetes Fleiſch darf nur ein
geführt werden, wenn nach der Art ſeiner Gewinnung
und Zubereitung Gefahren für die menſchliche Geſund
heit erfahrungsgemäß ausgeſchloſſen ſind oder die Un
ſchädlichkeit für die menſchliche Geſundheit in zuver
läſſtger Weiſe bei der Einfuhr ſich feſtſtellen läßt. Die
Feſtſtellung gilt als unausführbar insbeſondere bei
Sendungen von Pökelfleiſch, ſofern das Gewicht ein
zelner Stücke weniger als 4 Kilogramm beträgt auf
Schinken, Speck und Därme findet dieſe Vorſchrift keine
Anwendung

Was weiß die Regierung von der Kühl
kechnik Nichts, ſo muß die Antwort lauten, wenn die
Miriſter tatſächlich meinen ſollten, daß der S 12 der
Einfuhr gefrorenen Fleiſches aus überſeeiſchen Ländern
kein Hindernis bereite- Ein Fachmann auf dem Ge
biete der Kühltechmik, der Direktor der Geſellſchaft für
Markt und Kühlhallen in Berlin, Herr Krüger, hat
auf die Anfrage eines Berliner Blattes ſich wie folgt
geäußert: „Es gibt keinen Fachmann auf der ganzen
Welt, der der Regierung ein ſolches Gutachten abgegeben
haben könnte. Jch kann mir daher auch nicht denken,
daß die Regierung tatſächlich, bevor ſte zu ihrem Be
ſchluſſe, keine Anderung des 9 12 des Fleiſchbeſchau
geſetzes durchzuführen, gelangte, einen wirklich Sachver
ſtändigen befragt hat. Hätte ſte dies getan, ſo hätte ſie
nicht eine ſo unhaltbare An ſicht ausſprechen können.
Tatſächlich iſt bie Kältetechnik noch lange nicht
ſo weit vorgeſchritten, daß z. B. ein ganzer Ochſe
unzerlegt und im Zuſammenhang ſeiner edlen Teile aus
Argentinien nach Deutſchland in gefrorenem Zuſtande
eingeführt werden könnte.

Die „Kölniſche Zeitung bringt einen Leit
artikel über die Regierung und die Teurung, der wie
folgt beginnt: „Nachgerade haben bald alle bedeutenden
Städte Deutſchlands Beſchlüſſe gegen die gegenwärtigen
Fleiſchpreiſe gefaßt und die Zulaſſung ausländiſchen
Fleiſches in mehr oder minder weitgehender Weiſe ver
langt. Es iſt auch nichts weniger als ein Ge
heimnis, daß mehralseine Bundesregierung
gleichfalls auf dem Standpunkte ſteht, da
Maßregeln ergriffen werden müſſen, und daß
dieſerhalb mit Berlin verhandelt wird. Unter
ſolchen Umſtänden iſt es nicht mehr möglich, dieſe
Frage, wie es die Agrarier möchten, als „Fleiſchnot
rummel“ abzutun, und die heftige Weiſe mit der ſie
auch jetzt noch gegen jede Zulaſſung fremden Fleiſches
eintreten, legt die Vermutung nahe, daß ſie ſelbſt an
einen kritiſchen Augenblick glauben und die Befürchtung
hegen, daß die Reichs egierung ſich zu Maßregeln ent
ſchließen könnte die ein Sinken der Preiſe zur Folge
haben müßten.“ Weiterhin tritt das Blatt für die
Zulaſſung argentiniſchen Gefrierfleiſchesein. Daneben könnte auch unter beſtimmten
Sicherheitsmaßregeln die Einfuhr lebenden
BViehs, natürlich zur ſofortigen Abſchlachtung
und unter allen Vorſichtsmaßregeln, in Betracht
kommen. Schon jetzt wird in beſchränktem Maß däni
ſches Vieh eingeführt, und eine gleiche Zulaſſung wäre
gegenüber ſolchen Ländern möglich, in denen keine be
denklichen Geſundheitszuſtände herrſchen, und die Vieh
in größeren Mengen abzugeben haben. Von Holland
aus könnte zur Befriedigung der weſtlichen Induſtrie
bezirke ehr viel geſchehen. Wenn damit auch nur ört
lichen Bedürfniſſen genügt würde, ſo wäre das an ſich
ſchon von Vorteil, es würde aber auch eine Rückwirkung
auf das ganze Land ausüben, weil dann die Jnduſtrie
bezirke nicht im gleichen Maß wie bisber als Käufer für
inländiſches Vieh aufzutreten brauchen. Wenn das
unter ſtrenger Kontrolle und unter Beteiligung desStaates oder der großen Stadtgemeinden geſchabe, ſo

würden die von den Agrariern ſo ſchwarz geſchilderten
Anſteckungsgefahren auf ein Minimum herabgeſetzt und
wahrſcheinlich ganz ausgeſchaltet werden können. „Un



ſeres Erachtens ſo ſchließt der Artikel, müſſen Be
ſchlüſſe ſobald als möglich gefaßt werden,
und die Regierung wird zu überlegen haben, ob es
klüger iſt, rechtzeitig einzugreifen oder durch hin
zögernde Verhandlung die Unzufriedenheit noch weiter
zu ſteigern.“

Bei den Erörterungen über die Fleiſchteuerung
ſetzt die fortſchrittliche „Dangziger Zeitung eine ganz be
ſondere Hoffnung auf den Staatsſekretär des Jnnern,
Herrn Delbrück Und zwar aus folgendem Grunde
„Herr Delbrück war früher Oberbürgermeiſter von Dan
gzig. Als ſolche hat er einſt ſelbſt eine Eingabe an die
Regierung gerichtet, daß ſie die Einfuhr von 150 ruſſiſchen
Schweinen wöchentlich nach Danzig geſtatten möge. Ganz
dasſelbe, nur entſprechend der jetzigen größeren Notlage
und der gewachſenen Bevölkerung in verdoppelter Zahl,
will der Antrag, der von einer Anzahl Stadtverordneten
Danzigs eingebracht iſt und der ſicherlich bei der Mehr
heit und beim Magiſtrat Anklang finden wird. Der Re
gierung unterbreitet, bei der in dieſr Frage Herr Del-
brück eine der gewichtigſten Stimmen hat, wird ein ſolcher
Antrag gewiß auch gewürdigt und von Herrn Delbrück
in logiſcher Konſequenz ſeines damaligen Verhaltens als

ber ürgermeiſker wohlwollend entgegengenommen wer
d ſp daß begründete Hoffnung beſteht, daß er zur Tat

ird.
Herr Staatsſekretär Delbrück iſt gewiß ein wohlwollen

der Mann; aber als Staatsſekretär ſteht er unter dem
Einfluß des Agrariertums, dem er als Oberbürgermeiſter
nicht unterworfen war. Jmmerhin iſt Delbrück zweifel
los derjenige Staatsmann, dem am eheſten ein Abrücken
von der unerbittlichen Verteurungspolitik zuzutrauen iſt

9

Die Groß- Berliner Fleiſchermeiſterverhandelten am Mittwoch abend über das Thema: „Die
Notlage des Fleiſchgewerbes unter dem Stand der zeitigen
Viehpreiſe“. Obermeiſter Paſchke (Charlottenburg)
ſtellte feſt, daß die Einkaufspreiſe für Vieh in den letzten
25 Jahren nach ſeinen Büchern um 100 bis 120 Proz. ge
ſtiegen ſeien, während die Verkaufspreiſe für Fleiſch nur
um 25 Prozent in die Höhe gegangen wären. Ferner ſeien
die Unkoſten um das Doppelte geſtiegen. Die Schuld an
den hohen Preiſen trage die Regierung. Nach Schluß der
Debatke wurde folgende Reſolution angenommen:
„Der Zweckverband der Fleiſchermeiſter von GroßBerlin
und e richtet angeſichts der Viehnot und Fleiſch
teuerung, die immer größere Ausdehnung anzunehmen
droht, im Jntereſſe der Volksernährung und der Erhal
tung des Fleiſchgewerbes an die Reichsregierung das drin
gende Erſuchen, die Einfuhr lebenden Viehes nach allen

Beziehungen, vor allem durch Aufhebung der vollſtändig
zweckloſen Quarantänevorſchriften zu erleichtern. Ferner
aber auch durch erleichterte Einfuhr von agervieh und
Aufhebung der Futterzölle die deutſche Landwirtſchaft in
den Stand zu ſetzen, die Viehzucht in Deutſchland in gr.
rem Umfange zu betreiben. Der Vorſtand wurde beauf
tragt, beim Bundesrat und Reichstag in dieſem Sinnevorſtelg zu werden.

Dresden, 12. Sept. Der Rat hat mit einer dä
niſchen Firma einen Vertrag auf umgehende Liefer ung

fwri tat fe u inemark und miteiner Hamburger Firma einen Verkrag auf Lieferung
argentiniſchen Gefrierfleiſches abgeſchloſſen.

Magdeburg, Sept. Die Teuerungs-
komm iſſiondes Magiſtrats und der Stadtverordneten
beſchloß, lebendes. Bieh von Schweden, Norwegen und
Dänemark direkt einführen zu laſſen. eJeng, 13. Sept. Der Gemeinderat bewilligte 10 000
Mark für die Verſorgung der Bevölkerung
mit preiswerten Lebensmitteln.

Berlin, 13. Sept. Der Stadtverordnetenverſamm
lung iſt zur Behebung der Fleiſchtenerung
eine Petition unterbreitet worden, in der die Bildung
einer G. m. b. H. für GroßBerlin zur Einrichtung von
Kaninchenfarmen angeregt wird.

Köln, 13. Sept. Die Stadtverordnetenverſammlung
beſchloß geſtern, wegen der Fleiſchtenerung bei
den Staatsbehörden zu petitionieren. Sie ſtimmte dem
Ankauf von ausländiſchem Fleiſch durch die Stadtverwal
tung zu und bewilligte zu dieſem Zweck 50 000 M.
Infolge der ſtarken Nachfrage ſind in Dänemark die
Fleiſchpreiſe bereits um 8 Pf. pro Pfund geſtiegen.

Kaſſel, 18. Sept. Die im Kaſſeler Jnnungsaus
ſchuß vertretenen 2000 Mitglieder von 22 Handwerker
vereinigungen nahmen in einer Verſammlung eine Reſo
lution an, in der die Regierung aufgefordert wird, Ab
hilfsmaßregeln gegen die Fleiſchteuer ung
zu treffen.

Im Landtage
zu GEchwarzburg-Rudolſtadt

mit ſeiner ſozialdemokratiſchen Mehrheit ſind bekanntlich

dieſer Tage die beiden Präſidenten, ein Sozialdemokrat
und ein Konſervativer, einſtimmig gewählt worden. Die
eine einzige Stimme, die bei beiden Wahlgängen fehlte
gehörte zweifellos dem in Betracht kommenden Präſident
ſchaftskandidaten ſelbſt an. Es haben alſo bei der Wahl
des erſten Präſidenten ſämtliche bürgerliche Abgeordneten
für den Sozialdemokraten geſtimmt! Dieſe Tatſache iſt
nach einer Richtung hin noch garnicht gebührend ge
würdigt worden, und die „Nationalliberale Korreſpon
denz“ iſt boshaft geuug, dieſes Moment herauszuheben.
Unter den bürgerlichen Abgeordneten befinden ſich näm
lich auch zwei Bündler, die demnach auch für den
Sozialdemokraten als Präſidenten geſtimmt haben. Als
bei der Präſidentenwahl im Reichstage eine Anzahl von
nationalliberalen Abgeordneten für eine ſozialdemokra
tiſche Präſtdentſchaftskandidatur ſtimmten, entſtand be
kanntlich ein gewaltiges Hallo in der bündleriſch konſer
vativen Preſſe, den betreffenden Attentätern wurde das
nationale Ehrgefühl abgeſprochen, und man ſorgte dafür,
daß in den heimiſchen Kriegervereinen gegen ſie mobil
gemacht wurde. Daß die fortſchrittliche Volkspartei für
ihre dem parlamentariſchen Machtverhältniſſen ent
ſprechende Abſtimmung ſozuſagen als Auswurf der
Menſchheit behandelt wurde, verſtand ſich von ſelbſt

Und nun ſehen wir hier in Schwarzburg Rudolſtadt,
daß die bündleriſchen Abgeordneten den Thron und Altar
ſtürzenden Sozialdemokraten die höchſte Würde im Parla
ment ſelbſt mit verleihen helfen, ja, daß ſie mit ihnen
ſogar ein Geſchäft auf Gegenſeitigeit machten wählt ihr
unſeren Mann zum Vizepräſidenten, ſo wählen wir euren
Mann zum Präſidenten

Wo bleibt nun hier die bündleriſch nationale Ent
rüſtang Und ſind die Kriegervereine gegen die ſchwarz
burg rudolſtädtiſchen, Helfershelfer der Sozialdemokratie
bereits mobil gemacht worden Hat man die letzteren
ſchon für unwürdig erklärt, noch fernerhin den Namen
Deutſcher zu tragen Wir haben noch nichts von einer
derartigen Entrüſtung und entſprechenden Maßregeln
gehört! Wo bleibt da die Konſ quenz

Wir wollen nicht mißver ſtanden ſein und erklären aus
drücklich, daß wir das Verhalten der bürgerlichen Abge
ordneten in SchwarzburgRudolſtadt einſchließlich der
bündleriſchen Herren für durchaus vernünftig und der
Sachlage entſprechend halten. Es lag uns nur daran,
an einem eklatanten Beiſpiel die fabelhafte H uchelei zu
kennzeichnen, die von der konſer vativen Preſſe bei der
Behandlung der Präſidentſchaft frage geübt win d.

Vom Kaiſermanöver.
Der letzte Tag.

Mügeln, 13. Sept. e. 3) Das Kriegsglück iſt
veränderlich z das lehrte wieder einmal das Ergebnis des
geſtrigen Tages.

Als es Nacht wurde, ſtanden ſich die beiden Gegner
überell feſtverbiſſen mit geringen Abſtänden gegenüber.
Wo ſte gir gen und ſtanden, ſuchten ſich die Truppen für
die Nacht einzurichten. Unterdeſſen hatte es wieder
heftig geregnet. Wer ſich mit Heu auf der
Böſchung eines Straßengrabens einrichten konnte, ver
mochte ſich ſchon vom Glöck begünſtigt erachten. Es
gab auch noch ſchlimmere „Quartiere“.

Als es wieder hill wurde, kamen die Troppenmaſſen
auch ſchon wieder in Bewegung, beid rſeits mit neuen
Angriffsabſichten. Uber einem großen Teil des Schlacht
feldes lagerte dichter Nebel, der erſt ſpät am Vormittag
der Sonne wich und bei den Operationen auf dem ſüd
weſtlichen Flügel eine bedeutende Rolle ſpielte Auf dem
nordweſtlichen Flügel warfen ſich zunächſt die beiden
Diviſtonen des 4. Armeekorps auf die 6 (rote) Diviſton,
die eine Weile ins Schwanken geriet, ſchließlich ſich aber
mit Hilfe des roten Kavalleriekorps und der 5. Diviſion
behaupten konnte. Danach hing das Schickſal des Tages
von der gegen den rechten Flügel gerichteten Um faſſun g
ab. Um es vorwegzunehmen:

Sie gelang vollſtändig.
Zunächſt ſtieß die 23. (rote) Dioiſion, die von Mügeln

her durch den Forſt nach Norden eingeſchwenkt war, ſenk
recht auf die 24. Diviſion, die von DeuſchLuppa nach
Oſchatz vorſtoßen ſollte. Die Straße verläuft auf der
Talſohle, und plötzlich hen ſich die blauen Kolonnen
von den ſüdlich die Straße begleitenden Höhen aus mit
Feuer überfallen. Die Infanterie ſetzte ſich, ſo gut es
ging, in Dorfländereien und Gräben zur Wehr.

Die Artillerie mußte teilweiſe auf der Straße ab
protzen; ein ſeltſames Bild. Bald ſah man große Jn
fanterieabteilungen mit Fahnen und Maſchinengewehren
den Helmüberzug abnehmen, was den „Mansverto d
bedeutet und den Reſt der Diviſton ſchickte der Schieds
richter in nördlicher Richtung zurück. Noch ſchlimmer
erging es der 5. (blauen) Diviſton. Dieſe hatte unter
wegs gegen Teile der 23 Diviſton einige Erfolge, doch
bald nahte das Unheil in Geſtalt der 32. (roten) Diviſion,
deren Kolonnen ſchon morgens 5 Uhr durch Mügeln
gerückt waren und dann die 40. Diviſton weſtlich bei
Méohlis umfaßt hatte. Was jetzt noch für Blau zu retten
geweſen wäre, verdarb die nun auch über Hubertusburg
vordringende rote 9 Diviſton. Sie war zuerſt wiederum
durch blaue Kavallerietruppen aufgehalten worden. Es
gelang den blauen Streitkräften unter dem Schutz des
dichten Nebels ſogar eine erfolgreiche Attacke auf Teile
der Diviſton; aber das Gros konnte an der Beſtegelung
des Schickſals der 40. Diviſion doch noch mitwirken.
„Kinder, ihr ſeid ja in eine ganz verrückte Situation
geraten ſagte der Kaiſer laut, als er den „Wurſtkeſſel“
ſich beſah, in den dieſe Diviſton im wahrſten Sinne des
Soldatenworts geraten war. Dann ſetzte er kurzerhand
die ganze Diviſton außer Gefecht. So hätte der Tag

für Blau nur mit einer ſchweren Riederlage
enden können, wenn nicht um 9 Uhr 55 Min. durch die
Nebel über Berg und Tal das ſchöne Signal Das
Ganze halt!“ erklungen wäre.

Auch heute wieder war trotz des Nebels die Armee
der Lüfte unterwegs Man ſcheint ſich an den maß
gebenden Stellen immer mehr von dem bei günſtigem
Wetter großen Wert der Luſtaufklärung zu überzeugen.
Die Flieger wie alle Lenkballone haben mehrfach ent
ſcheidende Meldungen gebracht, namentlich, wenn es ſich
um Aufträge handelte, die für die Kavallerie zu löſen
ſehr ſchwierig geweſen wären. Anderſeits war die
Kavollerieaufklärung bei dem ſchlechten Wetter ganz un
entbehrlich.

Die Truppen darüber war nur eine Stimme unter
den deutſchen und fremden Beobachtern, haben ſich während
dieſer fünf Manbvertage

vorzüglich gehalten.

Obwohl man die Bataillone der Infanterie mit Re
ſerviſten auf 700 Mann aufgefüllt hatte und obwohl einige
ganz aus Reſerven beſtehende Bataillone mitfochten, waren
Nachzügler auf den Marſchſtraßen nur ganz vereinzelt zu
ſehen. Auch die Pferde der berittenen Truppen, die
täglich bis 80 und 100 Kilometer zurückzulegen hatten,
haben gut durchgehalten. Bei der Gelegenheit ſei zur
Steuer der Wahrheit und zur Ehre der braven bayeriſchen
Reiter die Berichterſtattung eines Berliner Mittag
blattes richtig geſtellt, die unter hochwohlweiſer Zitierung
von Vorſchriften der Felddienſtordnung dem bayeriſchen
General v. Stetten vorgeworfen habe, er habe bei der
Attacke bei den Lonnewißer Weinbergen abgetriebene und
ungeputzte Pferde ins Gefecht gebracht. Die Manöver
leitung hat ausdrücklich Gelegenheit genommen, dieſer
Darſtellung entgegenzutreten.

Der Schluß des Kaiſermanövers.
Die ſchon vorher anzunehmen geweſen war, fand das

diesjährige Kaiſermanöver bereits am zeitigen Vormittage
des geſtrigen Freitag ſeinen Schluß. Als die gelbe Kugel
am Signalballon der Manbverleitung hochging und die
Drompetenſignale über das Kampffeld erklangen, ver
ſtummte allmählich der Schlachtenlärm. Dann eilten die
Offiziere zur

Kritik des Manövers durch den Kaiſer,
die bei Merkwitz, unweit von Hſchatz, ſtattfand. Ein
überaus buntes und feſſelndes Bild entfaltete ſich dort.
In der großen Schar von Ofſigzieren, die ſich um den Kai-
ſer dort oben verſammelte, waren faſt alle Uniformen des
deutſchen Heeres vertreten. Kaiſer Wilh
Uniform ſeines Chemnitzer UlanenRegiments, König
Friedrich Auguſt in der Uniform ſeines preußiſchen
UlanenRegiments, waren umgeben von Hunderten von
Offizieren. Der Kaiſer ließ in glänzendem freien

ortrage das ganze Kaiſermanbver in allen ſeinen
Phaſen Revue paſſieren. Er hob beſonders die wackere
Verkeidigung des Elbabſchnittes durch das ſächſiſche Re

ſerve Regiment hervor, ſpendete ferner Lob der Haltung
der 24. ſächſiſchen Diviſion, die er mitten im Manöver
hatte an ſich vorbeimarſchieren laſſen. Der Kaiſer ſchloß
mit den mit erhobener Stimme geſprochenen Worten:

Die Leiſtung ſolcher Anſtrengungen, wie ſie das dies
malige Kaiſermanöver gebracht hat, kann uns keine
Armee der Welt nachmachen!
An den König Friedrich Auguſt richtete der

Kaiſer Worte des Dankes und der Anerkennung für die
beiden ſächſiſchen Armeekorps König Friedrich Auguſt
erwiderte mit dem Dank für dieſe Anerkennung und brachte
ein dreimaliges Hurra auf den Kaiſer aus, das be
geiſterten Widerhall fand. Dann löſte ſich der glänzende
Kreis langſam auf. Allmählig entwirrten ſich auch die
dichten Maſſen von Soldaten aller Waffengattungen, die
im Felde geſtanden hatten. Die Regimenter, deren Stand
orte in unmittelbarer Nähe des Manövergeländes gelegen
ſind, rückten mit klingendem Spiel ſofort zu Fuß in die
Heimat ab, die übrigen bezogen enge Quartiere. Langſam
erholten ſich Offiziere und Mannſchaften von den unge
re Anſtrengungen der letzten Tage, die eine zwar
arte, aber trefflich gelungene Prüfung unſerer Wehrtraft

gebracht haben.

Dſchaß 183, Sept. Bei der Abreiſe des Kaiſersaus dem Manövergelände waren zugegen der König
von Sachſen ſowie die andern Fürſtlichkeiten und Teil
nehmer am Kaiſermanöver. Auch heute war das Ma
növergelände von vielen Tauſend Zuſchauern beſucht, die
dem Kaiſer überall herzliche Kundgebungen bereiteten.

Wildpark, 13. Sept. Der Kaiſer traf heute
nachmittag 4 Uhr im Sonderzug aus dem Manbvergelände
ein. Zum Empfange war die Kaiſer in mit der Prin
zeſſin Viktoria Luiſe und dem Prinzen Adal
bert erſchienen. Nach herzlicher Begrüßung begaben
ſich die Herrſchaften ins Neue Palais.

Unfälle von Offizierfliegern.
Oſcha 18. Sept. Heute früh ſind in der Nähe des

Waſſerturms zwei Oiertlte gern abgeſtür z.
Der eine erlitt einen Arm der andere einen Beinbruch.
Die Verunglückten wurden dem hieſigen Garniſonlazarekt
zugeführt. Zu dem Fliegerun fall wird ergän
Zzend mitgeteilt, daß in der Nähe des Waſſerturms nicht
zwei, ſondern nur ein Offizierflieger abſtürzte, der nur
leicht verletzt wurde. Dagegen ſtürzte in der Nähe von
Leisnig die Offizierflieger Hauptmann v. Rundſtedt
ud Hauptmann Hofer ab. Beide ſind in das Garniſon
lazarett zu Oſchaß eingeliefert worden. Während v. Rund
ſtedt nur leicht verletzt iſt, iſt Hofer namentlich am Kopf
und Geſicht ſchwer verletzt.

Nach den Kaiſermanövern.
Die Truppen werden, nach einer Meldung aus Mü-

geln vom Freitag, heute, ſoweit ſie nicht in ganz nahen
Garniſonen liegen, einquartiert. Sonnabend frü be
ginnt die Abbeförderung. Die re zur Abbeför
derung wurden bereits geſtern morgen bereitgeſtellt. Zur
Beförderung mit der Bahn kommen 100000
Mann an dem Manöver nahmen über 125000 Mann
teil, nämlich 36 Jnfanterie-Regimenter, 772 ſelbſtändige
Bataillone, 22 Maſchinengewehr Abteilungen, 88 Ka
vallerie-Regimenter und 18 Feldartillerie-Regimenter,
dazu Fußartillerie, Ballonkanonen, zwei Luftſchiffe, vier
Flieger- Abteilungen zu je ſechs Flugzeugen, Fernſprech-
Abteilungen, Funkentelegraphen Abteilungen, Korps-
telegraphen Abteilungen, Nachrichten- Abteilungen, Feld
luftſchiff Abteilungen, Kavallerie Pionier Abteilungen
und Brückentrain. Dazu der Wagenpark des freiwilligen

und Boote des Motor-Jachtklubs von
Deutſchland

Dresden 14. Sept. Der König hat anläßlich des
Kaiſermanövers dem Generaloberſten, Kriegsminiſter
Freiherrn v. Hauſen ſein Porträt verliehen. Gleichzei
kig wurde der kommandierende General des 19. Armee
korps, General der Artillerie v. Kirchbach à la suite
des 3. Feldartillerie- Regiments Nr. 32 geſtellt. Der
kommandierende General des 12. Armeekorps General der
Jnfanterie dElſa, erhielt eine eingerahmte Photographie
des Königs mit der Unterſchrift.

Ueber die Konzentrierung der franzöſiſchen
GSeeſtreitkräfte im Mittelmeer

äußerte. der ehemalige Befehlshaber des Mittelmeer
geſchwaders Vizeagdmiral Germinet zu einem Mitarbeiterdes „Echo de Paris u. a. folgendes: Die Behauptung,

daß Frankreich damit nux den Zwecken Englands dieneiſt unrichtig (2), Frankreich muß ſeine Verbindungen mit
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der Küſte der Provence und der algeriſchetuneſiſchen Küſte
unter allen Umſtänden aufrecht erhalten können. Es ver
teidigt alſo mit dieſer Maßnahme ſeine eigenen Jntereſſen
um ſo beſſer, wenn wir zwei Fliegen mit einem Schlage
treffen und auch den Jntereſſen der engliſchen
Verteidigung dienen. Jm Falle eines Krieges
zwiſchen Deutſchland und England oder den Mächten der
Triple Entente und des Dreibundes wird ſich im Norden
eine ähnliche Situation ergeben, indem England durch
die Verteidigung ſeiner Küſte gegen diedeutſchen Seeſtreitkräfte auch die Sicher
heil für unſere weſtlichen und nördlichenHäfen verbürgt. Die Rolle der franzöſiſchen Ma-
rine im Norden muß darin beſtehen, daß ſie jeder feind

lichen Flokke den Zugang zum Armelkanal verwehrt.
Jch gehe weiter und ſpreche es als meine perſönliche Über
geugung aus, daß England und Frankreich den
Armelkangl mit Recht als engliſches und
franzöſiſches Gewäſſer anſehen und im
Falle einer Kriegserklärung ſofort denneutralen Mächten das Verbot der Seeſchiffahrt durch den Armelkangl bekanntgeben.
Auf dieſe Weiſe wird man genau wiſſen, mit wem man es
zu tun hat. Es iſt dies eine elementare Verteidigungs
maßnahme und ein unzweifelhaftes Recht der Kriegführen
den. Auf die Frage, ob die ſechs Panzerſchiffe des
Geſchwaders eine hinreichende Verſtärkung der Mittel
meerflotte bildeten, um die vereinigten öſterreichiſchen und
italieniſchen Seeſtreitkräfte zu beſiegen, antwortete Ger
minet. Wenn man unſere Mittelmeerſtreitkräfte mit denen
unſerer wahrſcheinlichen Gegner vergleicht, ſo ſieht man
leider nur zu ſehr, daß ſie unzureichend ſind Es iſt höchſte
Zeit, daß wir unſere Schiffsbauten etwas e
um raſch die gegenwärtig fehlende ausgeſprochene Uber
legenheit zu erlangen.

Die Wirren in der Türkei
Eine offiziös türkiſche Note erklärt gegenüber den

beunruhi enden Nachrichten in einem Teil der auswärti
gen Preſſe über die Beziehung en zwiſchen der
Türkei und Bulgarien folgendes: Die Beziehungen
zwiſchen dem Kabinekt in Soſig und der Pforte ſind ge
tragen von dem Geiſte des Vertrauen s und der
Verſöhnlichkeit. Dank dieſer günſtigen Stimmung
iſt zu hoffen, daß die zwiſchen den beiden Staaten ſchwe
benden Fragen, ſelbſt d Fragen ökonomiſcher Art,
v. in für beide Länder befriedigender Weiſe geregelt

eden.
Eine aus türkiſchen und bulgariſchen Offizieren gebil

dete Kommiſſion hat den Auftrag erhalten, den
Zwiſchen fall an der Grenze bei Karagatepe zu
unterſuchen.
Dezentraliſation der Verwaltung. DiePforte hat die Behörden der Wilajets aufgefordert, Vor
läge zu Reformmaßnahmen in bezug auf die ſozialen

Bedürfniſſe jeder einzelnen Provinz zu machen, um zur
Ergänzung des Reformgeſetßes beizutragen, deſſen An
wendung unbeſchadet der entſprechend den lokalen Ver
hältniſſen Albaniens zu treffenden Dispoſitionen auf
die geſamte Türkei ausgedehnt werden ſoll.
e Paſcha de ine dann aberWwhne Zahlung eines Löſegeldes freigelaſſen.

Der türkiſch italieniſche Krieg.
Nach einer am Donnerstag aus Konſtantinopel ein

gegangenen Meldung werden die Friedensbeſprechungen
fortgeſetzt. Die Pforte beſteht auf Bedingun
gen welche die nationale Ehre wahrenzent Gazetka“ erklärt in einem inſpirierken Artikel, die
Regierung werde niemals in Verhandlungen eintreten,
welche der Würde und den Intereſſen der Türken zuwider
laufen. Das ſind ſo die üblichen hochtönenden Redens
arten, die man ſchon kennt, und auf die man nichts gibt.

Politische Abersicht
Sſterreich-Ungarn. Gegenüber den verſchiedenen Ver

mutungen, die ſich in den Tagesblättern über den Grund
des ſcheinbar vorzeitigen Ab bruches der größeren
Manöver in Ungarn finden, wird von autorita
tiver Seite eröffnet: Bisher war es üblich, daß die größe
ren Manöver im Laufe desjenigen Dages beendet wurden,
der als der letzte im offiziellen, allgemein verlautbaren
Programm angegeben war. Dies hatte des öfteren zur
Folge, daß nicht nur adminiſtrative, ſondern auch opera-
kive und kaktiſche Maßnahmen dieſer Zeitdauer, recht oft
zum Nachteil der kriegsmäßigen Durchführung der Ubun
gen, angepaßt wurden. Namentlich waren aber übergroße Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Trup
pen die Folge dieſes Brauches, weil mancher Komman
dant in den erſten Tagen um jeden Preis vorwärts zu
kommen trachtete, um nur ja am letzten Manövertag nicht
zu ſpät zu kommen. Zur Vermeidung dieſer Erſcheinung
hat die Manöverleitung diesmal vier Tage präliminiert
in der vorausgefaßten, ſich aus Annahme und Auftrag
für beide Parkeien naturgemäß ergebenden Abſicht, die
bungen bereits am dritten Tage zu beenden.

Jtalien. Den Verwaltun gsrat der ſtagat-
lichen italieniſchen Verſicherungs anſtalt
führte am Donnerstag der Handelsminiſter Nitti mit
einer Rede ein, in der er in großen Zügen den Zweck des
Jnſtituts auseinanderſetzte. Die Verſicherungsgeſellſchaft
könne ihre Arbeit bereits mit der Verwaltung von Pa-
pieren im Werte von 500 Millionen beginnen, deren Wert
auf eine Milliarde anwachſen werde, ſobald die ſchweben
den Verhandlungen zum Abſchluß gelangt ſeien.

Frankreich. Gegen die franzöſiſchen Lehrer
ſyndikate hat der Miniſterrat den Unterrichts und
Juſtizminiſter beauftragt, gemeinſam Maßregeln zu
treffen. Da ſich der Widerſtand in dem Pariſer Syndikat
konzentriert hat, wird hauptſächlich dies aufs Korn ge
nommen werden. Nach einer weiteren Meldung haben ſich
von 25 franzöſiſchen Lehrerſyndikaten nur II für die
Auflöſungausgeſprochen, die 14 et aber haben ſie
rundweg verweigert oder die Entſcheidung verſchoben
Der größte Teil der radikalen Partei mißbilligt das Vor
gehen der Regierung, wodurch ſich der Gegenſatz zwiſchen
ihr und der Partei weiter verſchärft. Jm Verlaufe der
franzöſiſchen Manöver wurde am Freitag früh General 9 ar ion, Befehlshaber der roken Armee, mit ſeinem

ganzen Stabe von einer Abteilung Kavallerie in der Nähe
eines Dorfes gefang en, von dem aus er die Bewe
gungen der verſchiedenen Korps leitete

Rußland. Jn Moskau fand am Donnerstag nach
einem Gottesdienſt in der Uſpenski- Kathedrale in Gegen
wart des Kaiſers, der Kaiſerin, der kaiſerlichen Familie,
der Großfürſten, der Hofchargen, der Mniſter, der Wür
denträger, des Adels, der Semſtwos, der Stadt und
Ständevertreter, der Militärobrigkeit uſw. eine feierliche
Kirchenprozeſſion unter Teilnahme der oben Ge
nannten ſtatt. Die Prozeſſion bewegte ſich unter Vor
antritt des Metropoliten und etwa tauſend Geiſtlicher
von der Uſpenski- Kathedrale nach dem auf dem Roten,
Platz errichteten Zelt, wo ein Dankgottesdien ſt
für die Befreiung vom Einfall der Franzoſen zelebriert
wurde. Die r ſich e Flotte geht nach fünf Jahren
zur Naphtaheizu n g e über, wie der Gehilfe des Ma
rinegeneralſtabschefs Kapitän Ugumoff mitteilt, d. h. ſo
bald das kleine Flottenprogramm durchgeführt iſt. Auf
den neuen Schiffen werden Univerſalkeſſel gebaut, die für
Kohlen und Naphtaheizung geeignet ſind.

Marokko Ein Telegramm des Oberſten Mangin
ſchildert den Kampf der Franzoſen am 6. Juli, der dem
Ainzuge in Marrakeſch vorausging. Eine feindliche Kolonne von etwa 10000 Mann, darunter 3000

Reiter, griff danach die Franzoſen mit großer Wucht an.
Der Anſturm des Feindes wurde durch energiſches Ar
tillerie und Jnfanteriefener gebrochen. Als die franzö
ſiſche Abteilung dann den Marſch fortſetzte, ſtieß ſie auf
neue feindliche Maſſen, die durch Maſchinengewehrfeuer
in die Flucht getrieben wurden. Die Schwadron, unter
ſtützt durch Hilfstruppen aus der Schaujg und vom
Stamme Rehamng, ferner durch Goumiers, eine Batterie
und berittene Senegaleſen, drang darauf durch das Tal
Urtul ins feindliche Lager ein, kötete über 100 feindliche
Krieger mit der blanken Waffe und nahm zwei Kanonen,

tandarten und große Mengen Munition weg. Auf
franzöſiſcher Seite wurden zwölf Mann verwundet, dar
unter zwei ſchwer.

Perſien. Wie däs „Reuterſche Buregu“ aus Teheran
erfährt, ſind geſtern Salgr ed Dauleh Truppen ausgeſandt
worden. Nach einer noch unbeſtätigten Meldung aus Ha
madan ſoll Salar gefangen ſein.

Japan. Die Beiſetzungsfeier lichkeiten für
den verſtorbenen Kaiſer Mutſuhito begannen Frei-
tag früh mit einem letzten Trauergottesdienſt in
der großen Halle des Palaſtes zu Tokio, dem der neue
Kaiſer, die Kaiſerin, die Kaiſerin-Wikwe und die übrigen
Mitglieder der kaiſerlichen Familie ſowie Prinz Hein-
rich von Preußen beiwohnten. Die Halle war nachdem ShintoRitus von den Mitgliedern der kaiſerlichen
Begräbniskommiſſion und von den mit der Leitung der
Begräbnisfeierlichkeiten beauftragten Prieſtern geſchmückt.
Während die Mitglieder der Kommiſſion die einheimiſchen
Trauergewänder mit Schwertern trugen und auch die
Prieſter in heimiſcher Tracht erſchienen waren, trugen die
Staatsminiſter und hohen Beamten mit ihren Damen
europäiſche Hleidung, die Herren große Uniform mit
Trauera zeichen, die Damen ſchwarze Trauerkleidung.
Der neue Kaiſer in der Uniform eines Generalismus
mit ſchwarzem Trauerflor um den Arm und ſchwarzem
en die Halle in einer Prozeſſion, die von den

eremonienmeiſtern geführt wurde. Der Kaiſer wurde
von dem Oberzeremonienmeiſter und dem Miniſter des
kaiſerlichen Hauſes geleitet; ihm folgten die Hofkämmerer
ithem kaiſerlichen Schwert und dem kaiſerlichen Siegel,

Der neue Oberſtkammerer Fürſt Katſurg und die Adju
tanten, ſodann die Prinzen des kaiſerlichen Geblütes. Die
Kaiſerin kam in einer zweiten Prozeſſion, die von dem
Oberhofmeiſter und ſeinen Gehilfen geführt wurde; ſie
trug ausländiſche Trauerkleidung und wurde von ihren
Ehrendamen begleitet. Jhr ſolgten alle Prinzeſſinnen
kaiſerlichen Geblütes- Die Kaiſerin Witwe erſchien in
einer dritten Prozeſſion. Nachdem alle ihre Plähße ein
genommen hatten, wurden die Vorhänge vor dem kaiſer
lichen Katafalk von den Prieſtern zurückgezogen, es began
nen die Trauerzeremonien, in deren Verlauf der Kaiſer,
die Kaiſerin, die KaiſerinWitwe und die Prinzeſſinnen
und Prinzen vom kaiſerlchen Geblüt dem Geiſte des abge
ſchiedenen Kaiſers ihre Verehrung bezeigten. Dann ver
ließen die kaiſerlichen Herrſchaften in Prozeſſiovnen
in derſelben Reihenſolge, wie beim Eintritt die Halle,
worauf die übrigen Mitglieder der Verſammlung dem
Geiſt des Kaiſers ihre Huldigung darbrachten. Der
Kaiſer von Japan hat eine Amneſtie erlaſſen, deren
Ausführung in ihren Einzelheiten er den Behörden über
er e hat er für wohltätige Zwecke eine Million
geſtiftet.

Nord und Südamerika. Mit Rückſicht auf die un
Fichere Lage guf San Dom in go habe, wie aus
Waſhington gemeldet wird, eine Anzahl Kriegsſchiffe den
Befehl bekommen, ſich zur Abfahrt bereit zu halten, für
den Fall, daß es zum Ausbruch einer Revolution
komme, die amerikaniſche oder andere fremde Intereſſen
bedrohen könnte. Eine Depeſche aus Marfa in Texas
meldet, daß ſich die Stadt Ofinga den Aufſtändi-
ſchen ergeben hat. Orogzeo hat ſich darin feſtgeſetzt.
Die vom peruaniſchen Sengt bewilligte Anleihe
beläuft ſich, wie berichtigend gemeldet wird, nicht auf zehn,
ſondern auf ſechs Millionen.

Gelbſtmord des japaniſchen Generals Rogi

und ſeiner Gattin
Aus Tokio 18. Sept., meldet der „B. L.-A.
General Graf Nogi, der Eroberer von Port Arthur,

und ſeine Gattin haben nach der religiöſen Zeremonie
in Verbindung mit der Leichenſeier für den verſtorbe
nen Kaiſer Selbſtmord begangen eOffenbar iſt der freiwillige Tod des greiſen Feld

marſchalls Nogi ein Todesopfer für die Manen des Kai
ſers, an deſſen Regierungserfolgen er ſelbſt großen, rühm
lichen Anteil hatte. Die japaniſche Geſchichte iſt reich an
ſolchen Aufopferungen naheſtehender Perſonen an den
Gräbern Verſtorbener. Aber keine dürfte ſo viel Teil
nahme und Mitgefühl erwecken wie dies Beiſpiel von
herviſcher Treue, e ein ruhmgekrönter Held ſeinem
kaiſerlichen Herrn beweiſt. ee Mareſuke Nogti iſt der ſiegreiche Held
von Port Arthur, dem ſich am 2. Januar 1905 die
ſtarke ruſſiſche Feſtung ergeben mußte. Auch bei Muk-
den zeichnete er ſich als Heerführer ganz beſonders aus,
indem er mit ſeiner dritten Armee den rechten ruſſiſchen
n e umging und ſo zu dem Sieg der Japaner weſent
ich beitrug. Nogi hat ein Alter von 63 Jahren erreicht,

denn er iſt am 11. November 1849 in Oſaka (Provins
Choſhu) geboren. Er hat bis zum Kriege mit Ching,
dank ſeiner Energie und Tüchtigkeit, eine ſehr ſchnelle
Karriere gemacht. Jm Satſuma- Aufſtand 1877, wo er

zweimal ſchwer verwundet wurde, war er noch Haupt
mann, 1880 bereits Oberſt, 1885 General. Das d dar
auf machte er eine Studienreiſe nach Europa und beſuchte
dabei auch Deutſchland, deſſen Einrichtungen er damals
eingehend in Augenſchein nahm. Freimütige Außerungen
über militäriſche Heeresbedürfniſſe brachten ihn 1892 mit
der Regierung in Konflikt, ſo daß er zur Dispoſition ge
ſtellt wurde. Als aber zwei Jahre ſpäter der Krieg mit
China ausbrach, erhielt er wieder ein Brigade-Kommando
in der zweiten Armee, mit der er im November 18914 ſei
nen Gegnern drei Schlachten lieferte und Port Arthur
eroberte. Zum Generalleutnant befördert und zum Ba
ron erhoben, führte er im Jahre 1895 den Krieg auf For
moſa ſiegreich durch und wurde dann zum Gouverneur
der Jnſel ernannt. Jm Jahre 1901 wurde er aber wie
der zur Dispoſition geſtellt; doch wurde ihm 1904 das
Kommando über die dritte Armee gegen Rußland über
tragen, die er von Sieg zu Sieg geführt hat.

Der General war ein Mann von kleiner Statur,
deſſen ausdrucksvolles Geſicht ein kurzer weißer Vollbart
umrahmte. Seine Lebenshaltung war ſehr einfach.

Deutschland.
Berlin, 14 Sept. Prinz Eitel Friedrich

von Preußen, deſſen Beſö- derung zum Bataillons kom
mandeur im 1. Garderegiment g meldet wird, iſt zur
Teilnahme an den Manboern der Hochſeeflotte befohlen
worden.

Der preußiſche Handelsminiſter) Dr.
Sy ow iſt vom Uxrlaub zurückgekeh t. Der Landwirt
ſchattsminiſter Frhr. v. Schorlemer iſt nach Oſtpreußen
äbgereiſt.

(Der Hamburgiſche Senat) wählte für den
Reſt des Jahres 1912 und 1913 den Bürgermeiſter Dr.
Schröher zum erſten und Senator Dr. Predöhl
zum zwe ten Bürgermeiſter

Offiziöbſes Hementi) Die „Korreſponderz
Hoffmann“ meldet Die Münchener Poſt hat im Zu
ſammenhang mit dem Münchener Aufenthalt des Königs
Manuel von Portugal angebliche Enthüllungen über ein
bayeriſche portugieſiſches Komplort zur
Wiederherſtellung der Monarchie in Portugal gebracht,
in das Jhre Königliche Hohert Herzogin Marta Joſepha
in Bayern verwckelt und Miniſterpräſident Freiherr von
Hertling eingeweiht ſein ſoll. Die Nachricht, die ſchon
bei ihrem Erſcheinen von den meiſten Blättern als un
wahr erkennt warde, iſt frei erfunden.

Militärisches,
Das Programm für die Kaiſermanöber der Hochſeeſlotte.vu ren für die Katſfermaöver der Hochſee
flotte iſt jetzt in allen Einzelheiten feſtgelegt. Die An
kunft des Kaiſers in Wilhemshaven erfolgt am
15. September; die große Flottenparade findet am
16. ſtatt. Die eigentlichen Kaiſermanöver dauern vom
16. bis 18. September. Am 20 fährt der Kaiſer nach
Wi helmshaven zurück. wo am Nachmittag Paradediner
im Offtzierskaſtno ſtattfindet. Um 3 Uhr verläßt der
Monarch im Hofzug Wilhelmshaven.

Vereine und Versamm lungen
Der Verband mittlerer Reichs- Poſt und

Telegraphen- Beamten der rund 46000 Mitglieder
zählt, hält vom 16 bis 19. September im Lehrervereins
hauſe zu Berlin ſeinen 22. Verbandstag ab. Haupt
gegenſtand der Beratungen bilden außer Standesfragen
die neuen Satzungen des Verbandes, nach denen eine
großzügige Reform der Verbandsorganiſation in Aus
ſicht genommen iſt. Außer den beſtehenden Wohlfahrts
einrichtungen, wie Fürjorgekaſſe, Rechtsſch tzkaſſe,
Fürſorgefonds für Lungen- und Nervenkrarke, Sterbe-
kaſſe uſw. ſoll namentlich eine Band und Einbruch
ſchadenkaſſe ins Leben gerufen werden. Daneben iſt der
weitere Ausbau der Sterbekaſſe geplant. Das VerMnre des Verbandes beträgt zurzeit 22 Millionen

ark.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Gr A. Jasmaſzi Akt Ges.
gröſote gern en hre
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r. 1912.r einenSrste Beilage. Unternehmern keinen genügenden Schutz gegen Streik
Ipo ikti ausſchreſtungen gewähre. Solcher Vorwurf mache dieg. cher n n der S en von dem e e Woher r Terrorismus dere er teurer werdenden Qualitätsflei i o Jokratie. Die Behörden hätten den dr Das argentiniſche Gefrierſleiſch. Se hehant der minderbemittelten Klaſſen Werre I den möglichſten geſetzlichen Schutz gewährt. las

d Da die Wahrſcheinlichtet Smithfield Market in London, der für die Preisbil- er bayeriſche Kriegsminiſter), deret don de r rinlichteit beſteht, daß die Regierung dung des ganzen Vereinigten Königreichs maßgebend iſt, kürzlich den heftigen uſammenſtoß mit dem Zentrums
r reren e infuhr von argentiniſchem Gefrierfleiſ und auf dem ſämtliche Fleiſchſorten und Qualitäten gleich abgeordneten v. Franckenſtein hatte, weil dieſer ihn nichtird eine Schrift von Dr. Ulrich Müller an mäßig behandelt werden, geht die reisbildun

e e e en ne e e g hen ſuchrie beſchäftigt. ie Köln. Ztg. greift inwirkung der eigenen Lagerbewegung gehor end. Und machen ſuchte, hat im Ausſchuß der bayeriſchen Reichs8 aus den intereſſanten Ausführungen dieſer Schrift zwei während dort beſtes Rindfleiſch e e mehr die ratskammer noch einmal die Frage ob S
e grlegungen Heraus, die Einwänden entgegentreten, Raſſe als die örtliche Herkunft treffenden Bezeichnung iere des BeurlaubtenſtandesI welche dem Bezug des Gefrierfleiſches am häufigſten ent „Seoteh“ mit 70 bis 75 Pf. das deutſche Pfund a i

See werden. Zunächſt den Einwand, daß der zngliſches als gewiſſermaßen eine etwas geringere Dug nes Vorgängers der dem Offigier des Beurlaubtenſtandes
efrierprozeß nicht genüge, das Fleiſch in einem genieß lität mit 56 bis 60 Pf. verkauft wird, dem dann m Preiſe das Eintreten für einen Soßialdemokraten verbietet,

aren und nicht geſundheitsſchädlichen Zuſtand auf den das der aus den Vereinigten Staate und Kanada lebend ſelbſtverſtändlich ſolange aufrecht, als nicht deſſen Er
Markt zu bringen. Dazu ſagt Müller, daß die eingeführten, im Auskunftshafen geſchlachteten Rinder dann ä

9 m e ne dem e e en d et notiert e nord amerikaniſche Kühlfleiſch, das aller e ber der Erlaß an beſtehe, e hervor,
u i r er techniſchen Pro ings von mit Mais ausgemäſteten i ſt aß er ihn übernommen habe, ihn rückgängi ua e e nicht etwa in den Prozeſſen Qualität ſtammt und e re i e perr ſagt nämlich:

g des ge nur gegen die Sozialdemokratie ſondern auch gegen die

e

n

t

3 In der ſtrengen Aufrechterhaltung der Normaltempen i a argentiniſche Gefrierfleiſch bleibt dann ieht ſprechen zu müſſen, da dieſe wohl außer allem Zweifel
r atur an Bord liegt die eigentliche Gewähr für den guten mit etwa 30 Pf. ſo tief unter dem Heivegn der beſten Qua ſtehe. Die Heeresverwaltung habe ſelbſtverſtändlich die
g uſtand der Ware bei der Ankunft. Ein Steigen der lität, daß es ſeine Aufgabe als VBolksnahrungsmittel in Pflicht, darüber zu wachen, daß eine Werbung für ſozial
i Fnheratur, wie es unter dem Aquator bei vorüber offenkundiger Weiſe erfüllt. Nakürlich geſtalten ſich im demokratiſche Jdeen bei den Heeresangehörigen nicht ſtatt
t gehendem Verſagen der Kältemaſchinengnlage erfolgen Kleinhandel die Preiſe noch etwas anders namentlich findet. Er gehe aber weiter und ſage daß ſie auch die
n müß, würde das Auftauen der Gefrierladung zur Folge treten je nach der Güte des Stückes im Ausſchnitt die ib Pflicht habe, Jedes Eindringen der Politik
i haben und damit die Ware abſolut untauglich machen. lichen Verſchiebungen nach oben und unten ein Auch wer die Armee überhaupt zu verhindern Der letzte Saß
e Ganz beſonders bedenklich iſt naturgemeäß ein Wiederein- den je nach der Stadtgegend noch gewiſſe Zuſchläge hinzu richtet ſich abermals gegen die Aſpirationen des Zentrums

rieren des einmal aufgetauten Fleiſches nach Wieder kommen. Jm Grunde bleibt aber be der ehr ſtreng Oſtmarkenfonds und Konfeſſion.) Ein
ung der Kälteanlage. Dasſelbe würde ber der An durchgefühnen en Bimmung hinſchtlis der Er Schreiben, deſſen Inhalt zu erheblicher politiſchen Be

unft das leiſch an ſich brauchbar erſcheinen laſſen der lärung des UÜrſrungs der Ware bis auf den Teller des Erken Anlaß gibt, wird der „Hart, Ztg.“ von beteiligter
ſpätere Aufkauprozeß würde aber ergeben, daß inzwiſchen Arbeiters dem Gefrierfleiſch der Charakter als wohlfeiles Seite zur Verfügung geſtellt. Der Empfänger iſt ein bis

J eine Zerſetzung eingetreten iſt, und 90 Prozent der Bean Volksnahrungsmittel gewahrt her in Oſtpreußen anſäſſiger Arzt der ſich um eine er
ſtandungen ſeitens der engliſchen Fleiſchſchaubehörde be Es entſpricht dieſen Verhältniſſen nur, wenn die ein ledigte Arstſtelle in der Proving Weſtpreußen bewarb.
giehen ſich auf derartige, den Charakter des Betruges tra gehende Statiſtik des engliſchen Landwirtſchaftsrates den Er wurde Zunächſt an den zuſtändigen Kreisarzt verwie
gende Manipulationen. Uberhaupt e Hauptgefahr Nachweis erbracht hat, daß das Gefrierfleiſch keinerlei ſen und erhielt dann von dieſem Herrn folgenden Brief:

J

für den Verkehr mit gefrorenem Fleiſch in der nicht ſach ſchädliche Einwirkung auf die engliſche Rindviehzucht aus Sehr geehrter Herr Kollege! Jin Medigzinalkalender
gemäßen Vornahme des Tauprozeſſes. Die meiſten Kla geübt hat. Vielemhr hat ſich gerade in den erſten Jah habe ich als Jhren Vornamen „Siegfried“ angegeben ge
gen über widerliches Ausſehen, Schimmelbildung oder ren nach der Aufnahme des gefrorenen Fleiſches die Rin- Kunden und glaube daraus ſchließen zu dürfen, daß Sie
übeln Geſchmack des Fleiſches nach Jute ſind zurückzufüh derzahl in England ganz auffallend gehoben, und ſie iſt Jude ſind. Da der Stgatsuſchuß der Stelle
en auf ein unangemeſſenes Auftauen, das bereits in der noch ſtändig im Steigen begriffen, während unſere deutſche im Betrage von 1200 M. jährlich nur an ganz ſichere

S Verpackung begonnen hat und daher die natürlichen Un NRindviehzucht trotz unſeres energiſch durchgeführten Sperr h e gezählt wird, als welche hier nur evange
reinigkeiten derſelben dem naß gewordenen Fleiſche mit ſyſtems in den lehten Jahren einem immer auffälligeren liſche Chriſten gelten können, und mit dem Haben und

S teilt. Eigentümlich ſind dieſe Erſcheinungen alſo dem Rückgang ausgeſetzt iſt. Nichthaben des Zuſchuſſes die Stelle ſteht undGefrierproßeß ganz und gar nicht, und das Augenmerk fällt, ſo werden Sie mir nicht verdenken können, daß iche gewiſſenhaften Unternehmers wird ſte bei einem der ſt, über dieſen Punkt Klarheit ſchaffen möchte. Sollte
ſtändigen Eingehen des Kleinhandels und des Publikums Deutschlanc h. ich im Jrrtum mich befinden, ſo können wir ja weiter

S auf die erforderlichen Anweiſungen ausſchließen können. verhandeln. Diskretion gegen Diskretion.F. Des weiteren betont der Verfaſſer ausdrücklich daß Eine neue Kirchengemeindeordn ung Den Wunſch des Abſenders nach diskreter Behandlung
das gefrorene Fleiſch, wenn es ſich auch geſundheitlich als für Bayern) Die bayeriſche Kammer der Abgeord dieſes Schreibens wird man ebenſo begreiflich finden, wie
völlig einwandfrei und in bezug auf ſeinen Nährwert nicht

t die Unmöglichkeit für den Empfänger, dieſem Wunſchebeeinträchtigt erweiſt, auch in ſeinem Ausſehen ſauber neten hat am Mittwoch mit großer Mehrheit den Geſetz nachzukommen, auf der Hand liegt. Die Sache hat denn

and. gppetitlich wirkt doch im, Se wert dem iſſchen den bng in der Küche nicht ſo gleichmäßig wie beim rn d u ſchen Hi f als ganz ſichere Deutſche betrachtet würden und ſomitiſchen Jieiſch. Gewiſſe Zubereitungeſornen ſint ar e et r enS ür das gefrorene Fleiſch völlig ausgeſchloſſen, wogegen es Teilen herns neu gereg t werden. Die oztaldemo ine Auffaſſüng, die mit den geſetzlichen Beſtimmungen
ich wieder für andere Zubereitungsmethoden, z. B. zum kraten und die Fortſchrittler ſtimmten geſchloſſen über die erwendung des Oſtmarkenfonds in keiner Weiſe

Schmoren und Braken, vorzüglich eignet. Es iſt eben gar gegen das Geſetz, namentlich, weil ſie durch dieſes Geſetz in Einklang zu bringen wäre. Nichts hat das Deutſchtum

e e e e Stern der kichencchhen nene e hen meee kämpfertum“ dieſer Sorte,betont vielmehr, daß es ſich auf dem engliſchen Markt waltung befürchten

Kaiſerliche Marine) Das Linienſchiffſeine feſte Stellung gerade als zweitklaſſiges Fleiſch er Gegen die Scharfmacher.) Die ſächſiſche Kaiſer“, das zurzeit ſeine Probefahrten erledigt, hat

b ü ierüb Regierung er ebt in ihren Blättern Einſpruch geg e buße gt.e e e e e Hon- die Reelacon des Verbandes ſächſiſcher bei der forzierten Meilen fahrt an der gemeſſenen Meile
ſummarkt hat ſich ſeine Kla ſifizierung als zweite Quali Jnduſtrieller, nach der die Polizei in Sachſen den bei Neukrug eine mittlere Höchſtgeſchwindigkeit vrn

„O für den iſt mir nichts ſchön genug.“ „Na, na!“ warf Fritz zweifelnd ein.u er Ehe „Zaſt Du Lampenfieber, kleine Frau Sie drehte ſich kampfbereit um.
„O nein! Wie ſollte mir dann zumute ſein, wenn wir u ſchweig. Du nur ſtill! Jch weiß ja, were erſt einmal eine große e M ne en uns haben Heute zu Silvies Verlobung einen Schwips hatte. Aber ich binRoman von H. Courths-Mahler, e u e e e e ſelho laden e e nenDu möchteſt wohl gern eine große Geſellſchaft laden „Zein Edelmut rührt mich zu Tränen, Juß.“Gs Fortſetzung. Nachdruck verboten. forſchte er. e „Nun, kommt nur erſt mal ren dann können wir

Am Abend waren dann auch Göß und Eva von „Rein, nein, es eilt mir gar nicht,“ wehrte ſie ja die Schwipsfrage näher beleüchten,“ ſagte Göß lächelnd
renfelde herübergekommen, um dem neuen Brautpaar lächelnd ab. reichte Jutta zeremoniell den Arm und verbeugte ſichHin zu wünſchen. Silvie glühte in bräutlicher Wonne Fühlſt Du Dich nicht u einſam in Herrenfelde? tief. e

und war etwas liebenswürdiger als ſonſt ſelbſt gegen „„Fie ſchmiegte ſich an ihn und ſah mit ihren großen, Darf ich bittenJutta. zärtlichen Augen zu ihm auf. e „O jeh, ſo feierlich fragte ſie, legte ihre Finger
Jutta ſchrieb an dieſem Abend, ehe ſie zu Bett ging, e de ren San eng neckte ſie. ſpitzen auf ſeinen Arm und ging gravitätiſch mit ihm da

m r faßte ſie bei den ultern. 7 von Se n e verlobt. Jhr Bräutigam hat e n Ernſt Eva. Ich mache mir manchmal Wir wiſſen, was wix unſeren Gäſten ſchuldig ſind.
zwar eine Glatze und iſt alles andere eher als ein Adonis er e daß ich Dich ſo egoiſtiſch für mich allein in An Ehre, dem Ehre gebührt,“ antwortete Götz.
D Fritz kann er ja das Waſſer nicht reichen aber es iſt pruch nehme. Fritz folgte mit Eva. Sie betraten den großen Eme ein Bräutigam Silvie hätte natürlich lieber Fritz Ehe Eva antworten konnte fuhr der e pfangsſalon, deſſen Wände mit ſchönen, alten Gobelins ge
je nommen Kunſtſtück das verſteht ſich am Rande, Jagdwagen vor. Friß und Jutta kamen ne d mückt waren.
ber er wollte eben nicht. Ich hätte es auch nicht zuge Sötz uns Eva begrütßten ſie in der großen Hal auf deren Bald darauf kamen die Eltern Juttas und das Braut

laſſen, denn er iſt viel zu gut für ſte. Alſo meine Schweſtern Steinfußboden jetzt prachtvolle echte Perſer lagen. Die

volle e paarind nun an den Mann gebracht. Jebt wird Mama lange Wände waren in halber Höhe mit Holg verkleidet und auf Es folgte dann ein erleſenes Mahl, welches dem neuen
am nach einem Mann für mich Ausſchau halten. Sie e ausladenden Geſimſen ſtanden allerlei dekorative Ge renſeder Koch alle Ehre e e

i ich i ä i i i räte. ekt ſehr übere e e e e e e e Jutta ſchlug bei Evas Anblick entzückt die Hände zu t e e An ine Mat a ihre Mutter zur Ord
verſprochen. Wir bleiben beide ledig, das iſt ſicher. ſammen nung gerufen werden. Nach Tiſch zogen ſich die HerrenWenn ich nur wüßte, ob ich als alte Jungfer auch ſo Ev. biſt Du ſchön Dies himmliſche Kleid! O Gott, ein Viertelſtündchen in das Zimmer des Hausherrn zu
gräßlich ausſehen werde wie die Mademoiſelle. Es wäre lauf doch mal hin und her, damit ich ſehe, wie die Schleppe rück um eines igarre zu rauchen Die Damen nahmen auf
fürchterlich Jritz findet Mademoiſelle ſchauderhaft. Ach fällt Wonnig! Wie groß Du ausſtehſt. Weißt Du, der Terraſſe Plaß, wo der Mokka in zierlichen Porzellan

ja, mit ſo ner Schleppe ſtellt man doch was vor. Jch wollte urde. Die Herren geſellten ſich ſpätera e e e e e e e e See Kenihre Angehörigen zu Tiſch geladen, auch der Landrat mit Götz und Fritz hakten ſich die Hände geſchüttelt. Nun Frohſinn getaucht. Götz und Eva ſuchten ſich zuweilen
Im hausfraulichen Eifer unkerzog ſie ſelbſt noch einmal begrüßte Fritz die junge Hausfrau. mit den Bucken, die glückſtrahlend auſleuchteten, Und

die reigend gedeckte Tafel einer Muſterung. Eigenhändig „Wir kommen als Vorpoſten, Epa. Juß und ich, wir zog ſich ſchon ein Gewitter zuſammen, welches das Glt
ordnete ſie den Blumenſchmuck und rückte hie und da an wurden aus der Familienkutſche verbannt. Die anderen dieſer beiden Menſchen zu vernichten drohte
dem koſtbaren Porzellan und dem ſchweren Silbergerät. kommen gleich

Sie war noh beſchäftigt, als ihr Gatte eintrat Jutta hakke ſich vor dem Spiegel zurecht gezupft. ſern ſo e r e e en e herVoll Entzücken betrachtete er ſein junges Weib und Ev. ſieh doch mal nach, ob ich mein Kleid recht zer e J en e nene S Ha n dende e
drehte ſie prüfend rund le e e tet Jch mußte wegen des Staubes den Mantel Seclen waren l r nen enhleſen Se

i ü i t von w Die t S ee e e e Hſten und Sie drehte ſich nach allen Seiten. Eva gab ihr die Endlich richtete ſich d ſte bat er leiſe
fielen dann in e Falten herab, eine lange Schleppe e daß alles in Ordnung ſei und ſie reigend e en e n Annen en m eni krli i ie hinge usſähe. n nd h loſee e Siht es was Gutes zu eſſen bei Euch erkundigte ſich Eva ſang einige Lieder, und Göß ſaß mit u u
Sie chee ihrem Gatten auf. Juttag. Ich habe nämlich einen Wordshunger.“ e n ee e en ehe a re

Her biſt Du zufrieden mit mir, mein geſtrenger r Leibgerichte von Dir, Jutta, dafür habe ich n inhte e Den nern ß nen du du u

küßte ihr di ö r is Hin famos! Es gibt auch Sekt?“ enm l e e e und den ſchönen Arm, der bis Wirt e S n wipſen neckte Göh. e e e e er en en e er
i önheit bi S ön für d Sie zuckte die eln. unrecht von mir,en e eree t r e Poh das Zeug trinke ich wie Waſſer. (Fortfetzung folgt.)



23,6 Seemeilen in der Stunde erreicht. Das Schiff iſt
am 22. März 1911 als erſter Vertreter der neuen
„Kaiſer“ Klaſſe auf der Kaiſerlichen Werft Kiel von
Stapel gelaufen und mit Turbinen ausgerüſtet.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 14. Sept. Die Teuerungs-Depu-

tation der Stadt Halle hat einen Beſchluß gefaßt, wo
nach das Angebot eines Engrosſchlächters angenommen
werden ſoll, der ſich verpflichtet, zu folgenden Preiſen
Fleiſch zu liefern Schweinefleiſch für 85, Och ſen
fleiſch für 83, Schaffleiſch für 85 und Lämmer
fleiſch für 88 Pfg. pro Pfund. Das Fleiſch ſoll mit
einem Aufſchlage von 3 Proz. an verſchiedenen Stellen
der Stadt durch ſtädtiſche Angeſtellte verkauft werden.
Bei den Stadtverordneten ſoll ein Kredit von 30000
Mark für dieſe Aktion nachgeſucht werden. Von der
Einrichtung eines ſtädtiſchen Verkaufs von Gemüſe,
Kartoffeln und Seefiſchen wurde im Hir blick auf die
von den Geſchäften bereits niedrig bemeſſenen Preiſe
Abſtand genommen. Von der Einführung argentiniſchen
Gefrierfleiſches, die in einer der vorigen Sitzungen be
ſchloſſen war, ſah man ebenfalls ab, weil man mit der
Möglichkeit rechnet, daß derartiges Fleiſch noch nicht zu
erhalten iſt.

Halle, 14. Sept. Das Grab des Generals
von Newjerowski auf dem Stadtgottesacker
war nach der Ausgrabung der Gebeine dieſes Helden
von Borodino wieder zugeſchüttet worden. Dieſe Grab
ſtätte wird auch in Zukunft erhalten werden. Der Stein
hat kürzlich folgende Jnſchrift erhalten „Das dankbare
Vaterland überführte im Jahre 1912 die Gebeine ſeines
Helden nach der Heimat, wo ſie auf dem Schlachtfelde
von Borodino beigeſetzt wurden.

Weißenfels, 13. Sept. Hinter einer alten
Scheune ſtießen geſtern nachmittag ſpielende Kinder in
Zza. A Meter Tiefe auf ein Menſchen ſkelett Das
Skelett känn ſchon za. 30 bis 40 Jahre dort gelegen
haben. Ob ein unaufgeklärtes Verbrechen vorliegt, wird
die Unterſuchung ergeben

Zeitz, 14. Sept. Die Stadtverordneten be
ſchäftigten ſich in der letzten Sitzung mit dem ſozial
demokratiſchen Antrage, den Magiſtrat zu erſuchen, an
den Bundesrat und den Reichstag eine Eingabe auf Auf
hebung der Vieh, Fleiſche, Getreidezölle und
der Grenzſperre für Schlachtvieh zu richten, ſtädtiſche
Einrichtungen zur Verſorgung der ärmeren Bevölkerung
mit Lebensmitteln zu ſchaffen und eine ſtädtiſche Tee
rungskommiſſton von 6 Mikgledern n wahlen Nach
dem Oberbürgermeiſter Arnold darauf hingewieſen hatte,
daß ſich der im Oktober in Düſſeldorſf ſtattfindende
preußiſche Städtetag mit der Teuerung beſchäftigen
werde, wurde beſchloſſen die Vertreter von Ziitz zu be
auftragen, für eine Eingabe des Städtetages an den
Bundesrat und Reichstag zur Milderung der Fleiſch
teuerung einzutreten, und außerdem den Magiſtrat zu
erſuchen, Erwägungen anzuſtellen, welche Abhilfemaß-
regeln gegen die Teuerung zu ergreifen ſind. Für
Vorarbeiten zum Bau einer Bihn von Pölzig (S. A.)
nach Zeitz wurden 600 Mk. bewilligt. Mitgeteilt wurde,
daß die Gas anſtalt im Jahre 191071 l einen Rein
gewinn von 116000 Pek gebracht hat.

t Erfurt, 13. Sept. Bei der Aufbeſſerung der
Lehrergehälter auf Grund des Landesgeſetzes von
1908 hatten die ſtädtiſchen Behörden nur den Volks
ſchullehrern die rückwirkende Kraft der Gehaltserhöhung
bis 1908 zugeſprochen. Die Mittelſchullehrer beſchritten
den Klageweg gegen den Magiſtrat und erzielten beim
Reichsgericht ein obſtegend s Urteil. Der Rat wurde
für verpflichtet erklärt, auch den Mittelſchullehrerg die
Aufbeſſerung rückwirkend bis 1908 auszuzohlen. Der
Magiſtrat hat nunmehr eine dem Reichsgerichtsentſchetd
entſprechende Vorlage ausgearbeitet; danach ſind noch
23600 Mk. an die Mittelſchullehrer auezuzahlen und
930 Mk. Prozeßkoſten zu begleichen. Wie ſchon mit
geteilt, wurde hier die 28 Jahre alte Frau des Schloſſers
Schröder unter dem Verdacht in U terſuchungshaft
genommen, ihren vor vier Monaten verſtorbenen erſten
Mann, den 63 Jahre alten Schuhmacher Krane, mit
Sublimat vergiftet zu hiben. Auf Anordnung
der Staatsanwaltſchaft wird nunmehr die Leiche des
Krane wieder ausgegraben, um die Leiche auf Queck
ſilber unterſuchen zu können Die Verhaftete leugnet
das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen, gibt aber zu, daß

ihre Ehe mit Krane ſehr unglücklich war.
Deſſau, 14 Sept. Der Gemeinderat genehmigte

in ſeiner letzten Sitzung die Aufnahme einer Anleihe in
Höhe von 200000 Mark zur Errichtung von Kaſerne
men ts für die Maſchinengewehrabteilung, die dem Anh.
Jnf. Regt. Nr. 93 angegliedert wird. Mit der Deut
ſchen Kontinental Gasgeſellſchaft ſoll in Verhandlungen
wegen Herabſetzung des Stron preiſes für elektriſches
Licht eingetreten werden.

f. Aus Anhalt, 12. Sept. Die Herzogliche Regie
rung gibt bekannt, daß zur Förderung der Pferde
zucht an klein und mittelbäuerliche Züchter für Tummel
plätze und Stallungen, die in dieſem Jahre angelegt oder
verbeſſert worden ſind und den in geſundheitlicher Hin
ſicht zu ſtellenden Anforderungen ent prechen, Geld

prämien aus Staatsmitteln gewährt werden. Bewer
bungen ſind an die Kreisdirektoren zu richten.

Zerbſt, 12. Sept. Die hieſige Fohlenweide
des land wirtſchaftlichen Vereins zu Zerbſt wird wegen
des anhaltenden ungünſtigen Wetters nächſtens geſchloſſen
werden. Seit der Eröffnung des Betriebes am 15. Mai
ſind von 30 Beſitzern, darunter von 13 aus den angren
zenden preußiſchen Ortſchaften, insgeſamt 44 Fohlen zu
der Weide getrieben worden.

f. Jenga, 14. Sept. Der Reichstagsabgeordnete für
Jena, Paul Leutert, hatte ſich an das Kriegsminiſterium
gwandt mit dem Erſuchen, durch Ein leitung eines
Verfahrens die eventuellen Schuldigen bei dem in
dieſem Frühjahr erfolgten Unglück im hieſigen Militär
b a d, wo der Gefreite Röſel und der Horniſt Fiedler der

Kompagnie des 94. Jnfanterie- Regiments beim Baden
ihren Tod fanden, zu ermitteln. Jetzt hat das Kriegs
miniſterium geantwortet, daß das wiederholt angeordnete
gerichtliche Ermittelungsverſahren darüber, ob an dem
Tode der beiden Soldaten eine Militärperſon ein Ver
ſchulden trifft, mangels Beweiſes eingeſtellt worden
iſt. Zur Verhütung weiterer Unglücksfälle
ſei in der Jenger Badeanſtalt alsbald nach dem Unglücks
fall ein Bretterzaun, der die Abteile für Schwimmer
und Nichtſchwimmer abgrenzt, eingebaut worden.

Dresden, 14. Sept. Die Stadt Dresden wirdnach einem ſoeben e Wenn Beſchluß als erſte deutſche
Großſtadt im großen Maßſtabe auf eigene Rechnung
argentiniſches Rindfleiſch einführen und durch
die Fleiſcher mit einem den Meßgern zugute kommenden
e von 10 Proz. auf die Selbſtkoſten verkaufen
laſſen. Nur Dresden und die anderen ſächſiſchen Städte
können ſich jedoch dieſes Radikalmittel leiſten, weil
Sachſen der einzige Bundesſtaat iſt, in dem die Einfuhr
von amerikaniſchem Fleiſch nicht verboten iſt. Der Rat
der Stadt Dresden hatte Sachverſtändige nach Hamburg
und Bremen geſandt, und dieſe ſtellten feſt, daß in London
große Mengen ausländiſchen Rindfleiſches lagern, die ſo
fort nach Deutſchland eingeführt werden könnten. Das
Fleiſch iſt aber ohne die inneren Organe verſchickt worden
und iſt außerdem in Viertel zerhauen. Um dem Fleiſch
beſchaugeſetz zu entſprechen, könnte die Stadt Dresden das
Londoner Fleiſch nicht kaufen, ſondern ein Hamburger
Jmporthaus mußte im Auftrage der Stadt Dresden aus
Argentinien eine beſondere Offerte für die Verſendung
des Fleiſches nach den deutſchen erſchwerenden Bedingun
gen einholen.

Merseburg und Amgegend.
14. September.

Der Provinzial Ausſchuß hielt heute hier
im Provinzial Ständehaus eine Sitzung ab.

Eine gute Kartoffelernte in Ausſicht.
Jn dieſer trüben Zeit allgemeiner Teurung wird es
manchem wie ein Lichtblick erſcheinen, daß faſt in ganz
Deutſchland die Ernteausſichten der Erdfrucht, die eins
unſerer Hauptnahrungsmittel iſt, nicht, wie man nach
dem ungünſtigen Wetter annehmen ſollte ſchlecht ſondernvielverſprechend iſt. Der Verband Deutſcher Kartoffel
intereſſenten, der unter Teilnahme von Delegierten aus
allen Teilen des Reiches in Berlin zu einer außerordent
lichen Tagung zuſammentrat, verbreitete ſich über die
deutſche Ernte der Kartoffel in außerordentlich günſtiger
Weiſe Die Provinz Hannover dürfte an der Spitze der
diesjährigen Kartoffelproduktion ſtehen, es folgen Bayern,
die Rheinpfalz, Weſtfalen und Heſſen. Auch für Pom
mern, Mecklenburg, Brandenburg ſind die Ernkeaus

ſichten durchaus befriedigend. Einigermaßen beſtändiges,
günſtiges Wetter vorausgeſetzt, dürfte in Deutſchland die
Kartoffelproduktion ſehr ergiebig ſein.

Uber die Verleihung des Allgemeinen
Ehrenzeichens an gewerbliche Arbeiter hat
der Handelsminiſter einen Erlaß herausgegeben, der den
Kreis der Verleihungsmöglichkeit erweitert. Nach den
bisher geltenden Beſtimmungen konnte das Ehrenzeichen
nur an ſolche Arbeiter verliehen werden, die mindeſtens
30 Jahre lang ohne Unterbrechung in demſelben Arb. its

verhältnis tätig waren. Durch die Stiftung eines All
gemeinen Ehrenzeichens in Bronze am letzten Geburtstage
des Kaiſers und durch die neuen Beſtimmungen über die
Dekorierung können jetzt ſchon Arbeiter nach 25jäh
riger Dienſtzeit zur Dekorierung vorgeſchlagen
werden.

Bierx lieferung für die kaiſerliche Hofhaltung
in den Kaiſertagen. Wie im Jahre 1903 und früher iſt
auch während der diesjährigen Anweſenheit des Hoflagers
des Kaiſers in Merſeburg die alleinige Lieferung an nord
deutſchem Bier der Stadtbrauerei Carl Berger in Merſe
burg übertragen worden. Wir freuen uns über das An
ſehen dieſer Firma und die erneute Anerlennung der
Produfte der heimiſchen Stadtbrauerei, die infolge der
vorzüglichen Qualität ihrer Biere ihren Kundenkreis
fortgeſetzt erweitert

Mit dem Automobil verunglückte heute
vormittag auf der Weißenfelſer Chauſſee der Chauffeur
eines hieſigen Rechtsanwaltes. Er fuhr dicht vor dem
zweiten Chauſſeehaus in voller Fahrt gegen einen ſtarken
Kirſchbaum, wobei das Auto ſtark beſchädigt wurde. Die
Räder waren zerbrochen, die Maſchinerie eingedrückt und
die Schutzſcheibe zertrüummert. Ob der Unfall dem
Chauffeur, der ſich allein im Wogen beſar d, etwas ge
ſchadet hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Das
zertrümmerte Automobil wurde von einem anderen
hieſigen Automobil herrenlos vorgefunden

Kunſtgusſtellung im Schloßgarten
Salon Die Kunſtausſtellung iſt mit der 79. Monats
Serie des Ausſtellungsvereins bildender Künſtler in
Weimar wieder geöffnet. Dieſe enthält zahlreiche Ge
mälde von Theodor SchindlerMannheim, N. von Paul
und Wilhelm Ueberrück-Dresden, H. Berber- Genf und
anderen Künſtlern.

Ein Platzkonzert findet am morgenden Sonn
tag auf dem Altenburger Damm ſtatt. Beginn
12 Uhr. Das Programm iſt folgendes 1. Ben Ali

ey. Türkiſcher Marſch von Menge. 2. Ouvertüre
z. Dp. „Die diebiſche Elſter“ von Roſſint. 8. Einzug der
Götter in Walhall aus „Rheingold“ von Wagner.
4. Aufforderung zum Tanz. Rondo von Weber.
5. Duett a. d. Op. „Samſon und Dalila“ von Saint
er 6. Das liegt bei uns im Blut. Mazurka von

ehrer.
Morgen, Sonntag, fährt die 1. Mannſchaft derhieſigen B. C. „Preußen“ nach Halle, um gegen die 2.

Mannſchaft des F. C. „Boruſſta“ das angeſetzte Ver
bandsſptel aguszutragen. Am gleichen Tage ſpielt auf
dem großen Exerzierplatze die 2, Mannſchaft der Preu
ßen“ gegen „Minerva 1 Halle im Verbandsſpiel. Das
Spiel beginnt 4 Uhr. Ferner ſtehen ſich am Sonntag
nachmittag 8 auf dem großen Exerzierplatze hier die
t. Mannſchaft des Allgemeinen Turnvereins und die l.
Mannſchaft des Weißenfelſer Turnvereins Germania
gegenüber. Danach ſpielt die 2. Mannſchaft des Allge
meinen Turnvereins gegen die 1. Mannſchaft des ka
tholiſchen Jünglingsvereins.

Stadttheater in Halle. Sonnabend wird
die Opernſpielzeit mit einer Neueinſtudierung von
„Fidelio“ unter Leitung des Kapellmeiſters Ohneſorg
und des Oberregiſſeurs Raven eröffnet. Am Sonntag
nachmittag iſt Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen
angeſetzt gegeben wird das erfolgreiche Luſtſpiel Die
fünf Frankfurter Die Kaſſenpreiſe für dieſe be
liebten Fremdenvorſtellungen ſind nicht erhöht worden.
Die kleine Differenz die ſcheinbar eine Erhöhung in ſich
birgt, findet ihre Erklärung dadurch, daß nach den
neuen Beſtimmungen die Garderobegebühr an der
Kaſſe bei Bezahlung des Billets mit erhoben wird.
Abends 7 Uhr 1. Operettenvorſtellung Der Graf
von Luxemburg“ mit dem 1. lyriſchen Tenor Herrn
Färbach in der Titelpartie. Montag zum letzten Male
„Egmont!“ in der neuen Jnſzenierung. Dienstag neu
einſtudiert Der Wildſchütz“ von Lortzing. Mitt
woch zum letzten Male Der Graf von Luxem
burg“. Donnerstag 1. Vorſtellung im Cyklus zu
Ehren zeitgenöſſiſcher Dichter, Nachfeier zu Ludwig
Fuldas 50. Geburtstag „Der Talisman“. Freitag
zum letzten Male „Fidelio“. Zu ſämtlichen ange
zeigten Vorſtellungen ſind ſchon jetzt Eintrittskarten
an der Tageskaſſe erhältlich. Jn Vorbereitung in der
Oper: Tannhäuſer“, im Schauſpiel: 1. Novität
Der lächelnde Knabe von Max Dreyer, in der
Operette: Zigeunerliebe“ von Lehar; erſte Opern
novität „Stella maris“ von Alfred Kaiſer.

Städtiſches Fleiſchbeſchauamt. Jm Monat
Auguſt 1912 wurden vom ſtädtiſchen Fleiſchbeſchau
amt hier unterſucht: 79 (im Monat Auguſt 1911 92)
Rinder und zwar 18 (15) Ochſen, 10 (16) Bullen,
48 (48) Kühe und 3 (13) Jungrinder. Davon wurden

(0) auf der Freibank als minderwerkig verkauft
der Abdeckerei als unbrauchbar zum menſchlichen

Genuſſe überwieſen, 69 (66) Organe ver ner
597 (533) e davon 7Abdeckerei 86(63) Organe verworfen 144 (141)
Kälber, davon Freibank, (1) Abdeckerei,

Organe verworfen. 195 (145) Schafe; davon 2
(2 Freibank, 1 Abdeckerei, 54 (28) Organe ver
worfen. 2 (5) Ziegen; davon (1) Freibank,

Abdeckerei, 1. Organe verworſen. 8 (8)
Pferde, davon (1) Abdeckerei, 4 (0) Organe ver
worfen. Auffallend iſt in dieſer Zaſammenſtellung
der Rückgang in der Rindviehſchlachtung 13 Stück
und die Zunahme in der Schweine und Schafſchlachtung.
Das Zurückgehen der Riehviehſchlachtungen dürfte neben
dem Mangel an ſchlachtreifem Rindvieh mit darauf
zurückzuführen ſein, daß die Rindfleiſchlieferung für die
hieſtge Garniſon einem auswärtigen Großſchlächter über
tragen worden iſt. Die Zunahme in den Schweine
und Schafſchlachtungen iſt eine Folge davon, daß jetzt
Schweine mit weit erheblicherem Mindergewicht geſchlachtet
werden, als esſonſt der Falliſt. Beſonders auffallend iſt auch
das Verwerfen von inneren Organen, wie Leber, Lunge
uſw. Wenn man ſich hierbei etwas einſchränken würde,
ſelbſtserſtändlich unter Beachtung der ſanitären Vor
ſchriften, ſo könnte manches Pfund erhalten werden.
Denn wenn von 79 Rindern allein 69 Organe ver
worfen werden, ſo muß dies natürlich ebenfalls auf die
Verteuerung des Rindfleiſches einwirken. Der Fleiſcher
muß dem Verkäufer des Viehes den vollen Preis auch
für den verworfenen Til bezahlen, er hat aber keinen
Nutzen, ja nur Schaden davon und es geht ihm ein
wichtiger Beſtandteil bei der Warſtbereitung c ver
loren.

Wohin gehen wir am Sonntag? DerEvangeliſche Arbeiter Verein hält am Sonn
tag abend im Tivoli ſein 12. Jahresfeſt ab. DieMerſeburger Ruder geſellſchaft ladet Mit
glieder und Freunde des Ruderſports zur Herbſt
regatta am neuen Bootshaus ein. Der Schieß
klub Merſeburg hält Sonntag und Montag im
Augarten ein Königsſchießen ab. Ein bunter
Abend iſt in der Reichskrone. Vergnügen ver
anſtalten der Gabelsbergerſche Stenographen
verein im Bellevue, das Bandonion Orcheſter„Waldröschen“ in der Kaiſer- Wilhelms-Halle, der
Geſellſchaftsverein „Euterpe“ im Strandſchlößchen,
der Rauchklub Braſitl“ in der Funkenburg, die
Fleiſchergeſellen Brüderſchaft im Caſino.
Einen Ausflug unternimmt der Poſt- und Tele
graphen-Unterbeamten- Verein nach Meuſchau
Kaffeehaus). Großes Volksfeſt iſt am Sonntag
und Montag aus Anlaß des Königsſchießens des
Schießklubs Merſeburg im Aug arten Ernte-
dankfeſt iſt in Kleinkaynag, Schkopau Gaſthof
Deutſcher Kaiſer und Gaſthof zum Raben), Kößzſchen,
Frankleben, Oberbeung, Netzſchkau, Dörſtewitz Knapen
dorf, Leung, Zöſchen, Bündorf, Wallendorf. Näberes
im Jnſeratenteil.

Freibank, S
W



v Schkopau, 13. Sept. Beim Einfahren eines
Fuders Gerſte kam der Wagen des Landwirts W.
von hier auf dem etwas abſchüſſigen Wege vor dem Dorfe
ins Rutſchen und fiel um. Der junge W. der auf dem
Fuber ſaß, mußte erſt von dem auf ihn gefallenen Getreide
freigemacht werden. Er hatte ſich beim Falle am Knie
es verletzt, daß er nach Hauſe getragen werden
mußte.

8 Burgliebenau, I4. Sept. Durch einen leicht
ſinnigen Schützen wurde hier geſtern ein auf einem
Bau arbeitender Maurer direkt vom Gerüſt her
untergeſchoſſen. Die Kugel, von einem Revolver
herrührend, drang dem bedauernswerten Manne über
dem einen Auge in die Stirn. Er wurde ſofort nach
Halle in die Klinik geſchafft. Das betr. Auge dürfte
loren ſein. Der leichtſinnige Schütze iſt ein ſtellenloſer
Kaufmann von hier, der zum Herbſt zum Militär ein
berufen war. Der verwundete Maurer iſt verheiratet
und Vater mehrerer Kinder.

SRadewell, 18. Sept. Geſtern gegen Mittag
ſuchten einige Frauen und eine Anzahl Kinder den
Kartoffelacker eines hieſtgen Beſitzers an der Papierfabrik
heim und ſuchten ſoviel als möglich zu ſteh len, denn
viele hatten Säcke, andere Eimer rc. Nachdem man die
Polizei benachrichtigt hatte und dieſe auch bald erſchien,
ergriffen alle die Flucht. Während die meiſten der
Kinder erwiſcht wurden, gelang es leider den Frauen zu
entkommen.

8 Wehlitz, 14. Sept. Am 1. Oktober verlaſſen die
Lehrer Albrecht und Schöber unſern Ort, um als
Einjährige bei der Fußartillerie bezw. Jnfanterie eir zu
treten. Als Erſatz iſt bis jetzt nur der Lehrer Krieß
bach bekannt, doch wird bis zum 1. Oktober die andere
Stelle jedenfalls auch noch beſetzt werden.

Q. Ermlitz 13. Sept. Die etwa 20jährige Tochter
des hieſigen Schuhmachermeiſters Genthe hat vor un
gefähr 4 Wochen ihre Dienſtſtelle in Leipzig mit der An
gabe verlaſſen, nach hier auf Urlaub fahren zu wollen.
Das junge Mädchen iſt aber nicht hier angekommen.
Aber ihren Verbleib konnte bisher nichts ermittelt we den

Mücheln und Amgebung
14. September.

Wahlder Vertrauensmänner für Ange
ſtelltenverſicherung. Der Landrat von Helldorff
macht bekannt, daß die Vertrauensmännerwahl ſür die
Angeſtelltenverſicherung für Arbeitgeber und Angeſtellte
am Sonntag, den 27. Oktober, 9 Uhr vormittags für den
Wahlkreis Querfurt (Querfurt, Nebra, Laucha, Freydurg
und Mücheln) ſtattfindet Es handelt ſich um die
Wahl von s6 Vertrauensmännern und 12 Erſatzmännern.

SEſperſtedt. Sept. Kurs eß man beim
i Hauenſtein beim Rogalen auf eineinp latte. Nach näherer Unterſuchung fanden die

Söhne, daß es ſich um ein Grab handelt. Es enthielt
eine Urne und verſchiedene Knochen, die noch ſehr gut
erhalten waren.

8 Großkugel, 14. Sept. Der Lehrer R pte, ge
bürtig aus Merſeburg, der ſchon hier angeſtellt wa jert
aber als Einjähriger in Merſeburg dient, kommt nach
ſeiner Entlaſſung auf allgemeinen Wunſch wieder hierher
Seine endgültige Anſt lung iſt von der Kgl. Regierung
zu Merſeburg bereits verfügt.

S Querfurt, 13. Sept. Jn der Sitzung des
Geſamt Vorſtandes des Verkehrsvereins kamen
zwei Punkte zur Verhandlung, die einſtimmig arg nom
men wurden. Es ſoll von ſeiten des Vereins Pin z
Adalbert von Preußen, der im nachb r chen
Ziegelroda jährlich zur Jagd weilt, eingeladen werden,
auch unſerer hiſtoriſchen Burg einen Beſuch ab
ſtatten. Ferner wurde beſchloſſen, das Angebot des be
rühmten Fluglehrers Oswald Kahnt, der in E eben
ſo hervorragende Schauflüge gegeben hat. ar zu
nehmen, und in Querfurt am 19. bis 21. Okto er hir
Schauflüge zu veranſtalten. Unter Beteiliau g der
Gemeinden Obhauſen Johanni und Nikolai wurde am
Sonntag die neue Schulfahne eingeweiht De
Weiherede hielt Pfarrer Ebeling über die in die F hne
eingeſtickten Worte: „Gott ſegne dich, du junge Schat,
ſei fleißig, treu, friſch, froh und wahr!“ An die Werhe
ſchloß ſich eine Gedenkfeier am Kriegerdenkmol an
Dann fand das Kinderfeſt ſtatt.

Spielplan Entwurf des Stadttheaters zu Leipzig
vom 15. September 1912 bis inkl. 23. September 1912.

Neues Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): Der
Trompeter von Säkkingen“. Montag (Anfang 7 Uhr):
„Lobetanz“. Dienstag (Anfang 6 Uhr): „Siegf ied“.

Mittwoch (Anfang 7 Uhr): „Königskinder“.
Donnerstag (Anfang Uhr): Die glückliche Hand.
Freitag (Anfang 7 Uhr). „Die ſchöne Heleng Sonn
abend (Anfang 6 Uhr) „Götterdämmerung“. Sonn-
tag (Anfang 7? Uhr): Hoffmanns Erzählungen.
Montag (Anfang 7 Uhr): „Mein Freund Teddy“.

Altes Theater. Sonntag (Anfang 8 Uh DerRaſtelbinder“, (Anfang 8 Uhr): „Mamſell' Nrouche“.
Montag (Anfang 8 Uhr): „Die Dame in Rot

Dienstag (Anfang s Uhr Die luſtige WitweMittwoch (Anfang 8 Uhr): Mamſell Nitouche
Donnerstag (Anfang 8 Uhr): „Die Dame in Rot
Freitag (Anfang 138 Uhr): „Hamlet“. Sonnabend
(Anfang 8 Uhr) Die fünf Frankfurter Sonntag
(Anfang “/23 Uhr): Wiener Blut“, (Anfang 8 Uhr):
Mamſell Nitoliche“. Montag (Anfang 8 Uhr): „Die

ſchöne Helena“.

Cletterwarte.
V. W. am 15. Sept. Meiſt trocken, vielfach heiter,

Nacht kühl, Tag etwas wärmer als der 14. Sept.
16. Sept. Meiſt heiter, trocken, Nacht kühl, Tag ziemlich
warm.

Gerichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg. Der Rei

ne Hugo Sch. aus Kahnsdorf und die Schneiderin
artha Sch. aus Rötha, beide hier in Unterſuchungs-

haft, waren angeklagt, als Landſtreicher umhergezogen
und dabei ohne einen Wandergewerbeſchein Druckſchriften
verkauft zu haben. Sie wurden beſtraft mit je 14 Tagen
Haft. Der Arbeiter Kurt Pf. in Zeit hatte dem
Elektromonteur Friedling in Merſeburg ein Fahrrad
im Werte von 60 Mark geſtohlen, auch hatte er ſein Ar
beitsbuch gefälſcht Mit Rückſicht auf ſeine Jugend wird
er mit einem Verweiſe beſtraft. Weil ſie am 1. Auguſt
1912 Rübenblätter von dem Felde des Rittergutsbeſiters
Kroetzſch in Wallendorf entwendet hatte, wurde die Ar
beiterfrau Franziska K. in Wallendorf mit 2 M.
ep. I Tag Haft beſtraft Der Landwirt Hermann N.
in Lennewitz hatte eine polizeiliche Strafverfügung
in Höhe von 2 M. ev. 1 Tag Haft erhalten, weil er be
ſchuldigt war, Jauche aus ſeinem Grundſtück auf die Dorf
ſtraße geſchüttet zu haben. Das Gericht konnte jedoch zu
einer Uberführung nicht gelangen, weshalb Freiſprechung
erfolgte. Die Agenten Ernſt und Artur B. aus Zwickau
kauften im vergangenen Jahre das Schuhlager des Schuh
warenhändlers Exner. Dabei ſollten ſie ſich unbefugter
Weiſe in den Beſitz einiger ihnen leihweiſe überlaſſenen
Geſchäftsbücher und mehrerer der Ehefrau Exner gehöri
gen Hutſtänder geſetzt haben. Das Gericht konnte jedoch
zu einer Uberführung nicht gelangen, ſo daß beide Ange
klagte freigeſprochen werden mußten.

S Halle Sept Strafkammer Der 58Jahre alte Schriftſetzer Oskar Schulze aus Merſeburg
machte ſich im Sommer vorigen Jahres wiederholt ſitt
licher Verfehlungen mit einem jeßt jährigen Schrift
ſetzerlehrling ſchuldig. Er iſt ledig und ſchon wegen ähn
licher Verirrung vorbeſtraft. Die heutige Verhandlung
gegen ihn fand unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt.
Sie endete mit ſeiner Verurteilung zu 1 Jahren Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrverluſt. Auf die Frage des
Vorſitzenden, ob Sch. die Strafe annehmen wolle, er
widerte er weinerlich;. „Nein, bei dem Urteil kann ich
mich nicht beruhigen!“

Ein jugendlicher Raubmörder. DieStrafkammer in Hannover verurteilte den 16jährigen
polniſchen Arbeiter Philapski zu acht Jahren
ſechs Wochen Gefängnis. Der Angeklagte hatte
im November vorigen Jahres in der Feldmark Groß
Munzel einen 17fährigen polniſchen Arbeiter durch
zwanzig Meſſerſtiche getötet um ſich in den
Beſitz ſeines erſparten Geldes und ſeiner Kleidungsſtücke

Luftschiffahrt.
Ein Parſeval in Gefahr.

auſevale geriet am Sreitag in Bitterfeld
bei einer Probefahrt in Gefahr, zu verbrennen. Jnfolge
der Enge des Bitterfelder Landungsplatzes verfehlte die
Haltemannſchaft die Taue, die, auf der Erde ſchleifend,
die Telegraphenleitungen zerſtörten und die Starkſtrom-
leitungen FZerriſſen. Hierbei zuckten Flammen auf.

Schließlich glückte jedoch die Zandung.

Der Flug über den Aktlantiſchen Ozean
London, 18. Sept. Der franzöſiſche Flieger Jules

Védrines, der Gewinner des Gordon-Bennet-Pokals
für Flugmaſchinen, iſt geſtern wieder von Neuyork abge
reiſt. Er erklärte, daß er die Abſicht habe, im nächſten
Jahre ſeinen Deperduſſin-Eindecker derart zu vervoll
kommnen, daß dieſer mit einer Geſchwindigkeit von 8320
Kilometer in der Stunde fliegen könne, und daß es als
dann möglich ſein würde, zwiſchen Sonnenaufgang und
Sonnenuntergang den Atlantiſchen Ozean zu

überfliegen. e
Vermischtes.

(Ausbau der Swinemünder Strandpro-
mengade) Die Stadtverordneten beſchloſſen, die
Strandpromengade bis nach Ahlbeck zu ver
kängern, damit der Kaiſer bei ſeinem Beſuch in
Swinemünde die Autofahrt nach Ahlbeck zu dem dort
im Bau befindlichen Heim der Berliner Arbeiterkinder
am Strande zurücklegen kann. Zwecks Verlängerung
des Wegs in der Länge von etwa 1500 Meter wurden
zurächſt 10000 Mk. bewilligt.

(Stiftung.) Die Firma Krupp ſchenkte der
evangeliſchen Kirchengemeinde in Eſſen zum Bau einer
Kirche 75000 Mk.

(Durch giftige Gaſeerſtickt.) Freitag mittag
gegen el Uhr wurden ſieben im Hochofenbetriebe der
Aktiengeſellſchaft für Hüttenbetrieb in Meiderich bei
Duisburg beſchäftigte Arbeiter von giftigen
Gaſen betäubt. Fünfkonnten mit Sauerſtoffapparaten
wieder ins Leben zurückgerufen werden. Ein Ober
m re en meiſter und ein Schloſſer waren bereits
er

(Tragiſcher Tod im Manöver. Der Major
v. Michalowski vom Regiment Lübeck iſt bei den
e der 17 Diviſion einem Herzſchlag er
egen.

*Schneetreiben in Tirol) Anf den Bergen
herrſcht abermals heftiges Schneetreiben. Der
Nuſchnee reicht bis unterhalb der Almgrenze. Auch
vom Brenner wied beiabnorm tieferTemperatur heftiger
Schneefall gemeldet

Deutſche in London.) Einige deutſche Ge
ſchäftsleute der Londoner City haben eine Million Mark
zwecks Erweiterung des deutſchen Krankenhauſes in Lon
don gezeichnet.

(Wert voller Münzenfund in Pilſen,)
Bei dem Abbruch eines alten Patrizierhauſes auf dem
Pilsner Ringplatz wurde ein Käſtchen mit 700
türkiſchen, öſterreichiſchen, italieniſchen, ſpaniſchen und

ungariſchen Goldmünzen aus den Jahren 1560 bis 1620
gefunden. Der Wert beträgt 15000 Kronen, der numis
matiſche Wert iſt natürlich weit höher.

(Unter dem Verdacht des Mädchenhan-
dels verhaftet.) Jn Bodenbach wurde ein 87jähriger

Mann namens Ludwig Hamm verhaftet, der einen
ſchwunghaften Mädchenhandel nach Veutſchland, ſpegiell
nach Sachſen, betrieben haben ſoll.

Ein Offizier beim Verſuch der Rettung
einer Dame ertrunken.) Der 22jährige Leutnant
Wilhelm Wunſchel vom 11. bayeriſchen Kaiſer Jnfan
terie- Regiment in Amberg iſt bei einer Kahnfahrt in
Schwandorf (Oberpfalz) mit Fräulein Amalie Sch war
von dort in der Raab ertrunken, nachdem er ſich bereits
ans Ufer gerettet hatte, dann aber zurückſprang, um die
plötzlich untergehende Dame zu retten. Er war erſt
ſeit einem Jahre Offigzier.

(Zwei Aufſehen erregende Verhaftun-
gen) wurden, wie das Berl. Tagebl.“ meldet, auf An
ordnung der Elbinger Staatsanwaltſchaft in Deutſch
Eylau vorgenommen. Es handelt ſich um den Jnhaber
des Viehgroßhandels- und Parzellierungsgeſchäſts
E. Knebel und ſeinen Sohn Anaſtaſius Knebel; beide
e in dem Verdacht des fortgeſetzten Falſchſpiels. Sie
ollen ſich auf dieſe Weiſe größere Summen, in einem

Falle werden etwa 19000 ark genannt, angeeignet
haben. Knebel ſen. gilt als ein reicher Mann. Bei einer
in ſeiner Wohnung r e wurden verdächtige Spielkarten gefunden und beſchlagnahmt. Knebel
und ſein Sohn ſollen ſich des Falſchſpiels außer in Deutſch
Eylau auch in Thorn und Berlin ſchuldig gemacht haben.
Dem Vernehmen nach ſtehen in dieſer Spielaffäre noch
andere Verhaftungen bevor.

(Für mehrere Millionen Mark Ernteſich äden.) Der im Sauerland durch das anhaltende Re
genwetter verurſachte Ernteſchaden beziffert ſich, wie ge
n wird, nach vorläufiger Schätzung auf Mill.

ark. Jnsgeſamt hat das Unwetter in Rheinland und
Weſtfalen für mehrere Millionen Mk. Schaden angerichtet.

(Wegen großer Betrügereien verhaftet
Auf dem Nordweſtbahnhof in Tetſchen wurde der Kauf
mann. Andreas Wen zel aus Mitrowitz in Slawonien
verhaftet, der mit Frau und Kindern nach Verübung von
Betrügereien in Höhe von u e enKronen nach Amerika flüchten wollte. Bei der Frau
Wenzel wurden 71 000 Kronen und Fahrkarten nach
Leipzig vorgefunden.

Grubennnglück im Ruhrrevier.
Auf der Zeche Weſtende bei Buisburg ereignete

ſich am Donnerstag eine ſchwere Schlagwetter-
exploſion, wobei fünf Bergleunte getötet und
einer lebensgefährlich verletzt wurde. Die Leichen
konnten bereits geborgen werden. Die Urſache des Un
glücks iſt noch unbekannt. Weiter wird gemeldet
Duisburg, 18. Sept. Die ſchlimmen Befürchtungen, die
man anfänglich wegen der in dem Schacht „Weſtend
eingefahrenen Mittagsſchicht gehegt hatte, haben ſich
erfreulicherweiſe nicht beſtätigt. Die Zahl der Opfer
hat die Ziffer von insgeſammt ſechs Perſonen nicht
überſchritten. Das Unglück ereignete ſich kurz vor der
Beendigung der Schicht auf der ſechſten Sohle in einem
neu angefahrenen Flötz vor einer Arbeitsſtelle, an der
die von der Exploſion betroffenen ſechs Bergleute tätig
waren. Wahrſcheinlich beim Abtun eines Spreng
ſchuſſes haben ſich Schlagwetter entzündet. Die Ex
ploſion war trotz ihres lokalen Charakters außerordent
lich heftig. Einem Schießmeiſter, der ſich etwa ein
halbes Kilometer weit vom Herde aufhielt, wurde durch
den Luftdruck die Mütze vom Kopf geriſſen. Sechsi
Bergleute waren zuerſt, da der Zugang verſchütte
wurde, von der Außenwelt abgeſchnitten. DenRettungékolonnen gelang es, dem Berliner „Lok.Anz.“
zufolge, die Strecke alshald wiederfreizubekommen,
ſo daß die Eingeſchloſſenen nach einigen Stunden un
gefährdet den Ausgang gewinnen konnten.
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Gefangennahme des Befehlshabers in den franzöſiſchen

Manövern. SAus London wird berichtet, daß ſich bei dem diesjähri
gen franzöſiſchen Herbſtmanöver ein eigenarti
Zwiſchenfall ereignet hat. Der Oberbefehlshaber
der roten Arm ee iſt nämlich mit ſeinem ganzen
Generalſtab von der feindlichen Partei gefangengen o m men worden. Als er ſich in der Nähe eines
Dorfes befand, um die Bewegungen ſeiner Truppen zu
beobachten, wurde er von einer Kavalleriegbteilung des
Generals Dubois überfallen und in die Gefangenſchaft
abgeführt. Weiter wird hierzu aus Paris gemeldet:
Nach der Gefangennahme des Führers der roten Armee
durch die erſte Kavalleriediviſton in derNähe von Leverrer
wurde ſofort der Befehl erteilt, die franzöſiſchen Manbver
abzubrechen. Jn Paris iſt man über den Ausgang
der Manöver ſehr erſtaunt. Das glauben wir auchl

Peueste Nachrfchten
9berbürgermeiſter Kirſchner F.

Berlin, 14. Sept. Oberbürgermeiſter a. D.
Kirſchner iſt auf ſeiner Beſitzung Ehrwald bei Parten
n geſtern abend an den Folgen von Herzſchwäche g
ſt o r ben.

Zum Selbſtmord des Generals Nogi.
Tokio, 14. Sept. über den Selbſtmord des

Generals Nogit und ſeiner Gattin wird noch be
richtet: General Nogi durchſchnitt mit einem kurzen Schwert
die Kehle ſeiner Gattin und erdolchte ſich dann ſelbſt in
dem Augenblick, als Kanonenſchüſſe den Aufbruch des
Trauerzuges ankündigten. Sie ſührten die Tat in japa
niſcher Nationaltracht in ihrer Wohnung in Aſſaki aus,
nachdem ſte als Abſchiedstrunk Sake aus Taſſen genommen
atten, die ihnen der verſtorbene Kaiſer, deſſen umflortesS an der Wand hing, zum Geſchenk gemacht hatte.

Reben den Leichen wurde ein, wie es heißt, an den Kaiſer
gerichteter Brief gefunden. Als ein bei Nogi wohnender
Gelehrter den Raum betrat, ſand er beide noch atmend
vor. Der Vorfall hat überall das größte Aufſehen und die
tiefſte Erſchütterung hervorgerufen.

Rek ameteil
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kerner, Vnmpen, BRuckſäcke,

Für Maſchinenbetrieb:

Motoren-Benzin,
90er Handelsbenzol.

AplerArogerie Kurt Ayzel,
Entenplan. Telephon 311.

e 2 e e
ringmaſchinen und einzelne
alzen. ſowie ſämmtl. Radktetle

zu den billigſten Preiſen.
S Reparatur WMeskſtatt
Hichard Gärtner Unter- Altenburg

Möbel
Braut Ausſtattungern,
von 300, 400, 500 Mk. an u. teurer,
Zelfſtelen ven 1250 Mk. an

V

Pale Rerseburg, her Rurgestr., Vertr. Rud Meckert

Zuſchneide- Kurſus
Ab 1. Oktober eröffne ich in Merſeburg einen

Kurſus im Zuſchnelden und 6chmittzeichnen,

ſowie Anfertig. einf. und feiner Damen und Kindergarderobe
S f. Frauen und junge Mädchen nach leichtfaßlicher Methode.
I Honorar mäßig. Unterricht in den Vorm. Nachm. und
J Abendſtunden Jede Schülerin arbeitet für ſich. Sof. An

ehnkstonhen und h
Hefert

e

Schränke von 25 00 k. an
Foſa und Ausziehtiſche,

von 20 u. 25 Mk. an.
od. Schlutzimmereinrichtungen

290 Mk.
Moderne Küchen und

So zimmer Einrichtanugen,
in jeder Preislage.

Hugs Lichtenſeld, Zchlermſtr.J

Roſental 20

Sehlipse
Hugo KäherSo male Str. 21.

S S öbeln paſſend, 135 Mk.
S Slüſchſofg 50 groß.
I Ausziehtiſch,
S Schreibſtuhl. Bücherſchrank,

I Kommode, Teppiche, 6 Lederſtühle Kühtiſch Faneel Vorzügliche Kurerfelgs. Kufn. v. Krank. ſsd. Art.

I llete at Anteng ten Hüttersche ön. Privattnabensoneer ur 18 Viart, verkauſt t 886 6 10 va ha 6086 II b e Hosenträ, er!
6. Roſehberg. Halle 6., Halle g. S, Friedrichstrasce 24, Tel. 2666. Se

Geiſtſtr. 21, I Kleine Kassen von der Vorgchule bis einschl. Dntersekunda. Vor Her go Käthe

meldungen ſchriftl. erb. an (Keuaufnahmen)Srau S. Gchüller, alademiſch gebild öchnelderin. re er
Halle a. S, Pfännerböhe 11, u. U. a Die ſchicke Rieke, Rheinländ.

10 Stück gebrauchte, ſehr
ute GrammophoneHalle a. S. Güfchenstr. 19 gebe Ntien ab. v

lass. Sanatortum Julin Grobe,

Spottbillig verk. prachtd
Süffett, nusb, zu älteren

Schreibtiſch Decilienhaus

bereitung zum Pinjährig- Freiwilligen Framen. Arbeitsstur den unter Auf Schmale Str. 21.sicht. P ospekt. FPref. Zander, Direktor n
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tung zum Unterhalt beſteht.

worden.

Hochſtifts Merſeburg,

G d 4 c erje zwei weitere ſolcher

Fr. 217
Zweite Bellage. e

Hrovinz und Amgegencd,
Leipzig, 12 Sept, Eine hübſche Geſchichte

wird hier erzählt Szene: ein Straßenbahnwagen.
Drinnen waltet emſtg ein einnehmender Schaffner ſeines
Amtes. Zwiſchendurch ruft er die Straßen auf, hat
aber keine Zeit, aus dem Wagen hinauszulaufen und die
Fahrgäſte neben der Tür ſtehend zu empfangen, wie das
Vorſchrift ſein ſoll. Während er einkaſſtert, ſchwingt
ſich plötzlich ein zweiter Schaffner elegant auf das
Hinterabteil und fängt an, einzukaſſteren. Drinnen und
draußen knipſen die Zangen, deren man ſich ſehr über
flüſſigerweiſe immer noch bedient, drinnen und draußen
fallen die Zehner in den großen Geldbeutel, und drinnen
und draußen ruſt's auf einmal „Briederſtraße“. Nun
wird man aufeinander aufmerkſam und ſucht das Echo
zu ergründen. Und plötzlich ertönt es wie aus einem
Munde „Was määrſt denn du eegal uf mei'm Wagen
Minutenlanges Schweigen auf beiden Seiten, die Fahr
gäſte harren geſpannt der Dinge, die da kommen ſollen,
Endlich rafft ſich der von draußen auf und ſagt „Nu
bin ch wahrhaftgen Gott uf der falſchen ruffgehuppt“.
Sprach's, ſteckte ſeine Knipszange wieder ein und
„huppte“ mitſamt ſeinem Zettelkaſten wieder hinunter
und auf die richtige, die hinterher fuhr, wieder „ruff“.

e

Das Kinderprivileg in der Provinz Sachſen.
Angeſichts des Geburtenrückganges gewinnt das ſoge

Rannte Kinderprivileg der preußiſchen inkommenſteuergeſetzgebung an Bedeutung, da es
als eine geſetzgeberiſche Maßnahme zu betrachten iſt, die
geeignet erſcheint, dem Geburtenrückgange Abbruch zu
tun. Auf Grund des Kinderprivilegs hat der Steuer
pflichtige mit einem Einkommen von nicht mehr als 6500
Mark Anſpruch auf Ermäßigung des Steuerſatzes, ſofern
er Kindern oder anderen Familienangehörigen, einerlei
ob ſie unter oder über 14 Jahre alt ſind, auf Grund ge
ſetzlicher Verpflichtung (Unterhaltungspflicht) Unterhalt
gewährt. Der Steuerſatz wird ermäßigt um eine Stufe
bei 2, um zwei Stufen bei 8 oder 4, um drei Stufen bei
5 oder 6, um vier Stufen bei 7 oder 8 Kindern und um
je eine weitere Stufe bei je zwei weiteren Kindern. Bei
einem Einkommen von mehr als 6500 bis 9500 Mark wer
den die Steuerſätze ermäßigt um eine Stufe, wenn der
Steuerpflichtige 8 Kinder, um zwei Stufen, wenn er 4
oder dum drei Stufen, wenn er G. e. Z. inder, u

lichtung Unkerhalk gewährt un
zu t her Familienangehörige kritt eine Er

mäßigung einer weiteren Stufe ein, ſofern die Verpflich
beſt Die Ehefrau wird nicht mit

gerechnet, ebenſowenig über 14 Jahre alte Angehörige, die
ein eigenes Einkommen haben von mehr als die Hälfte
des vrtsüblichen Lohnes. Dieſes ſo geſtaltete Kinder

Zum Keuſchberger 900 jährigen Jubilüum.
1012-1912.

geſe

Mit großer Feierlichkeit iſt am Sonntag den 8. Sep
tember 1912 das 900jährige Jubiläum der erſten urkund
lichen Bezeugung der Gemeinde Keuſchberg, bei Dürren
berg an der Saale lieblichen Strand gelegen, begangen

Eine Kaiſerurkunde iſt Zeuge dieſer ſtolzen Ver
gangenheit, zu Merſeburg am 17. Oktober 1012 vollzogen
von Kaiſer Heinrich II., in der er dem Biſchof Thietmar
von Merſeburg (1009 1019) alle dem Bistum Merſeburg
vom Kaiſer Otto d. Gr. (9396- 9738) und deſſen Nachfolgern
geſchenkten Beſitzungen beſtätigt und den von ihm früher
an die St. Peterskirche in der Altenburg geſchenkten Hof
Zöllſchen und einen Weinberg bei Merſeburg. Dieſe Ur-
kunde nennt eine Schenkung in Keuſchberg und bezeichnet
den Hof Zöllſchen als im Burgward Keuſchberg gelegen.

Nach der Urkunde war Keuſchberg damals bereits vor
handen, iſt der Ort älter als 900 Jahre. Hier ſoll
am 14. ärg 933 die große Ungarnſchlächt geſchlagen
worden ſein, in der Kaiſer Heinrich J. das ſtolze wilde
Ungarnheer beſiegte, ein ſicheres Zeugnis iſt hierüber
aber nicht vorhanden und ſomit iſt und bleibt die Kaiſer
urkunde vom 17. Oktober 1012 der älteſte Zeuge für die
Exiſtenz von Keuſchberg.

Gleiches Recht zur Feier des 900jährigen Jubiläums
ihrer erſten urkündlichen Erwähnung haben eine Anzahl
andere Orkte, die guch in jener Urkunde genannt ſind,
nämlich folgende Dörfer Röſſen, Reipiſch, Bündorf, Wer
ben, Schladebach, Kötzſchen, Tornau, Meuſchau, Spergau,
Piſſen, Bothfeld, Caja, Peißen (bei Lüten) Prießnitz,
Schkeitbar, Tragarth, Goſtau, Zöllſchen. Auch einige an
dere Orte ſind in der Urkunde genannt, doch iſt ihre Deu
tung nicht ſicher. Das bei Merſeburg liegende Dorf Geuſa
iſt in der Urkunde auch verzeichnet, es übertrifft aber
ſeine Genoſſen durch ein älteres Zeugnis ſeiner Exiſtenz
indem bereits von Kaiſer Otto II. am 9. Auguſt 975 das
Dorf Geuſa zum erſten Male urkundlich erwähnt wird.
Geuſa hätte ſomit bereits am 9. Auguſt 1[875 das 900jäh
n Jubiläum ſeiner erſten urkundlichen Bezeugung feiern
önnen.

Laut Zeitungsnachrichten ſollte am 8. September 1912
das 900 jährige Jubiläum der Kirche zu Keuſchberg ge
feiert werden, die in einer Urkunde vom Jahre 1012 zum
erſten Male erwähnt ſein ſoll. Jm Urkundenbuch des

zu dem Keuſchberg gehört, gibt es
vom Jahre 1012 nur eine Urkunde nämlich die bereits
genannte Kaiſerurkunde vom 17. Oktober 1012, in der
aber von der Kirche in Keuſchberg kein Wort ſteht. Wenn
alſo nicht etwa eine andere Urkunde in Keuſchberg oder
ſonſtwo exiſtieren ſollte, was aber ausgeſchloſſen ſein
dürfte, ſo iſt die Behauptung von einer urkundlichen
900 jährigen Bezeugung der Kirche zu Keuſchberg unzu
treffend.e am 8. September in Keuſchberg gefeierte 900jäh

rige Jubiläum iſt alſo das Keuſchberger eläum, indem der Ort Keuſchberg vor 900 Jahren am
n 7 Oktober 101 zum erſten Male urkundlich erwähnt

Gemeinde Jubi

1. Oktober 1021 zugegen war.

maßen: Von den 2555678 Steuerpflichtigen, für die in
Preußen bei der Einkommenſteuerveranlagung 1911 das
Privileg zu einer Befreiung oder Exrmäßigung der ver
anlagten Einkommenſteuer führte, entfallen 206700 auf
die Provinz Sachſ,en. Bei der Einkommensgruppe
pon 900 bis 3000 Mark waren es 190237, in der Ein
kommensgruppe von 3000 bis 6500 Mark 15 440 Steuer
pflichtige und in der Einkommensgruppe von 6500 bis
9500 Mark 1228 Steuerpflichtige, denen in der Provinß
Sachſen das Kinderprivileg zugebilligt werden mußte.
Eine vollſtändige Freiſtellung ergielten hiervon 65 251.
Von dieſen entfallen auf die Stadtkreiſe Magdeburg 4156,
Halle 2924, Erfurt 1802, Halberſtadt 828, Mühlhauſen

959, Weißenfels 742, Zeitz 952, Nordhauſen 719, Aſchers
leben 888, Stendal 633, Quedlinburg 578 und Eisleben
674. Der Steuerausfall auf Grund des Privilegs betrug
de den Staat in der Provinz Sachſen 1595 537
Mark.

Merseburg und Amgegend.
14. September.

e Uber die Tribünenkarten zur Kaiſera rade. Man ſchreibt der Saalezeitung in Halle: „Es
iſt geſagt worden: „Bei gerechter Beurteilung der Sach
lage iſt es vollſtändig verſtändlich, daß eine Rückvergütung
für die gelöſten Karten nicht ſtattfindet, da der Erbauer
die Tribünen fertiggeſtellt und allen ſeinen Verpflich
tungen der Jntendantur gegenüber nachgekommen ſei und
durch die nicht verkauften Plätze ohnedies einen unge
heuren pekuniären Verluſt erlitten habe.“ Dieſe Mit
keilung kann diejenigen, welche Karten gekauft haben, nicht
berühren, denn erſtens war es wohl dem größten Teil der
Kartenkäufer nicht bekannt, daß ein Privat
unternehmer die Tribüne baut, und zweitens kann
dies, wenn es wirklich der Fall war, den Kartenkäufern
vollſtändig gleichgültig ſei. Nach dem angezogenen Ar
tikel anzunehmen, daß der Erbauer der Jntendantur ge
genüber Zahlungen geleiſtet hat, wodurch er das Recht zur
Erbauung der Tribünen erwarb. Jch nehme an, daß die
Jntendantur ſo geſchäftsmäßig iſt, daß ſie, wenn dies
wirklich der Fall ſein ſollte, dein Unternehmer dieſe ge
leiſtete Zahlung zurückerſtatket, da die bei dem Geſchäfts
abſchluß angenommenen Geſichtspunkte nicht erfüllt wur
den. Weiter, was geht es das Karten kaufende Publikum
an, ob der Erbauer der Tribünen etwas verdient oder
nicht Hätte etwa der Herr Unternehmer das Karten
kaufende Publikum auch an ſeinem Gewinn beteiligt? Er
hat die Tribünen erbaut, um ein Geſchäft daraus zu machen
und kann daher keinesfalls das geſamte Riſiko des
Geſchäftes auf die Schultern der Kartenkäufer
Laden denen er nun gegenüber nichts anderes geleiſtet

hat als die Aushändigung eines Stück Papiers, woragus
man nach Löſung ſehen konnte, daß es einen t ſehr proble
matiſchen, von Wind und Wetter abhängigen Wert
Außerdem iſt nicht zu vergeſſen, daß der Unternehmer das
zu den Tribünen verwendete Holg verkauft hat, und zwar
zu einem noch immerhin angemeſſenen Preis. Es iſt ja
nicht notwendig, daß der Unternehmer den vollen

wird. Eine Kirche hat damals Keuſchberg vielleicht auch
ſchon gehabt, aber urkundlich bezeugt iſt dieſe Kirche erſt
viel ſpäter am 4. September 1322 vom Biſchof Gebhard
von Merſeburg. Zutreffend iſt daher in Nr. 213 des
„Merſeburger Correſpondenten“ das am 8. September
1912 in Keuſchberg gefeierte 900jährige Jubiläum eine

Jubelfeier der Gemeinde Keuſchberg genannt, während
zuvor und anderwärts vom 900jährigen Jubiläum der
Keuſchberger Kirche die Rede war, die in einer Urkunde
Don 1012 bezeugt ſein ſollte.

Von allen in der Kaiſerurkunde vom 17. Oktober 1012
genannten Dörfern iſt nur die Kirche in Schkeitbar bei
Lützen bezengt. Die Kirche in Schkeitbar hat alſo das
Recht, am 17. Oktober 1912 das 900 jährige Jubiläum
ihrer erſten urkundlichen Erwähnung zu feiern. Von
allen Dorf Kirchen der Merſeburgiſchen Stiftslande iſt
meines Wiſſens die Kirche in Schkeitbar die erſte, welche
urkundlich begeugt iſt. Auf ihre älteſte urkundliche Be
zeugung vor 900 Jahren kann die Kirche in Schkeitbar
mit um ſo berechtigterem Stolz blicken, da ſie vollzogen iſt
von der Hand Kaiſer Heinrichs II., der ſo oft und ſo gern
in Merſeburg war und dem wir ſo viel zu verdanken
haben. Kaiſer Heinrich II. iſt der Wiederherſteller des
Hochſtiſts Merſeburg, der auch die Domkirche neu baute
Und bei ihrer Einweihung unter Biſchof Bruno am

Schwickert.
e

Kampf mit einem Löwen.
Aus einem Brief des Paſtors und Miſſionars

Siegfried Deli u s in Tanga (Deutſchoſtafrika).
Zwiſchen Tanga und unſerer Außenſtation Kiruru im

Digolande liegt an der Straße Tanga Mog die Pflanzung
Mlimbwani. Jm Märs 1909 beſuchte ich dort den Be
ſiher dieſer damals in den erſten Anfängen ſtehenden
Kautſchuk-Pflanzung, einen Herrn E., der früher hier
Apotheker war. Herr E. iſt etwa in meinem Alter und
iſt auch in Brehng geboren; wir haben ſomit hier in
Afrika eine alte Jugendbekanntſchaft erneuert, nachdem
wir uns etwa 25 Jahre nicht mehr geſehen hatten.

Jn der Gegend von Mtimbwani hatte in den letzten
Nächten ein Löwe einen (oder ſogar einige) Ochſen ge
ſchlagen. Die Leute hatten deshalb Herrn Er gebeten, er
mbchte ſte doch von dem Löwen befreien Zunächſt hatte
dieſer abgelehnt mit der Begründung: Wenn ihr nicht
zu mir zur Arbeit kommen wollt, dann KWnnt ihr auch
nicht verklangen, daß ich mich bemühe, euch vom Löwen zu
befreien Die Leute hatten daraufhin die Uberreſte des
Ochſen unter einen Affenbrotbaum geſchleppt, ſich auf
dieſem e und auf den Löwen gewartet. Am andern
Morgen brachten ſie dem Herrn E. die Nachricht, daß ſie
den Löwen mit ihren alten Vorderladern zwar verwündet,
aber nicht getötet hätten; der Löwe ſitze in einem dichten
niedrigen Gebüſch, ob der Herr nicht kommen und ihn köten

wolle Dieſer Einladung konnte Herr E. ein leiden
ſchaftlicher und tüchtiger Jäger, nicht widerſtehen; er nahm
alſo ſeine Büchſe und folgte den Leuten.

privileg wirkte in der Provinz Sachſen folgender

ert hatte.

a te n betrag zurückerſtattet, obwohl man annehmen
kann, daß die Jnkendantur oder diejenige militäriſche Be
hörde, welche die Errichtung der Tribünen in Händen
hatte, einfach das Riſtko des Unternehmers übernahm und
die verkauften Karten zum vollen Betrage wieder ein
löſte.“ Der Einſender iſt glücklicher Beſitzer von fünf
Karten a 10 Mark und bereit, aus Prinzip denſelben Be
trag nochmals Zur eventuellen gerichtlichen Ausfechtung
dieſer Sache zu opfern.

einige die en hre! Beim Heran-nahen der kühleren Jahreszeit erſcheint es angezeigt, die
Hausfrauen auf das Reinigen der Ofen und Ofenrohre
aufmerkſam zu machen. Von der letzten Heizperiode her
hat ſich in den Rohrſtutzen Ruß angeſammelt, auch ſind
häufig die Stutzen verſchoben und berühren die gegen
überliegende Kaminwand; beides verhindert den zum

guten Brennen der Ofen erforderlichen Zug. Auch in den
Zügen der Füllöfen hat ſich Staub und Aſche feſtgeſetzt,
was entfernt werden muß. Geſchieht das nicht, dann
können, abgeſehen von dem ſchlechten Brennen der Brenn
ſtoffe, durch Austritt von giftigen Kohlenoxydgaſen in die
Wohnräume Schädigungen an der Geſundheit entſtehen.

e e e Rabattmarke. Es geſchieht nicht ſelten, daß Kunden eines Kaufmannsgeſchäfts
Rabattmarken für Wareneinkäufe abſichtlich oder ver
ſehentlich liegen laſſen. Welch großer Unterſchied dies
in der Rechtsauffaſſung iſt, lehrt ein Prozeß, der bis vor
das Reichsgericht gebracht wurde. Das Gericht entſchied
Läßt der Kunde die Rabattmarken abſichtlich liegen, ver
zichtet er darauf, wenn auch ohne etwas zu ſagen, ſo blei
ben die Marken Eigentum des Geſchäftsinhabers. Läßt
aber ein Kunde die Marken verſehentlich liegen, dann ſind
ſie nicht mehr Eigentum des Geſchäftsinhabers, ſondern
ſie ſind „herrenlos“. Folglich: nimmt ein Handelsgehilfe
abſichtlich liegen gelaſſene Rabattmarken an ſich, dann be
geht er eine Unterſchlagung am Eigentum ſeines Prinzi
pals. Nimmt er aber eine verſehentlich liegen gelaſſene
Marke an ſich, ſo begeht er keine Unterſchlagung, denn
die Marke war ja herrenlos!

Aus vergangener Zeſt für unsere Seit
Als vor 100 Jahren, am 18. September 1812, die

Franzoſen ſich der ruſſiſchen Hauptſtadt Moskau
näherten, waren in dieſer noch die ruſſiſchen Koſaken
unter General Flatow. Während die Vorhut der Fran

zoſen bereits Moskaus Mauern berührte, zogen auf der
anderen Seite der Stadt die Ruſſen hinaus. Das, was

die ruſſiſchen Strategen gewollt, hatten ſie erreicht: ſie
hatten den Feind immer tiefer nach Rußland hinein
gelockt, um ihn da, unterſtützt von dem mörderiſchen
Klimga, an das die Franzoſen nicht gewöhnt waren, zu
vernichten. Noch ehe die Franzoſen Moskau erreichten,
waren ihre Verluſte ſehr ſchwere namentlich deshalb

weil Napoleon auf dieſe Art der Kriegsführung, dieſes
beſtändige Zurückweichen des Feindes nicht vorbereitet

war und weil die franzöſi

Am 14, September 1812 zog Murat, der die
Vorhut der Franzoſen führte, in Moskau ein.
Seltſam war das Ausſehen der Reſidenz. Sie war wie

h

Jn dem dichten Farrengebüſch war der Löwe nicht zu
ſehen, aber daß er darin ſteckte, das verriet ſein Knurren,
als Herr E. und die Leute mit Steinen nach ihm warfen.
Da das Knurren des Löwen wie das Stöhnen eines ver
wundeten Tieres klang, ſo gingen die Leute immer näher
heran und verſuchten den Löwen durch Steinwürfe auf
zuſcheuchen. Als die Steine in erreichbarer Nähe zu Ende
waren, nahmen ſie dicke Knüppel und warfen ſie immer
näher herängehend in das Gebüſch. Zwei von den
Leuten hatten Flinten, Vorderlader, mit. Herr E. mahnte
die Leute noch: Wenn nun der Löwe herauskommt, dann
lauft nicht etwa fort! Ob nun Herr E. einen oder meh
rere Schüſſe in das Gebüſch gefeuert hat, weiß ich nicht
jedenfalls ſprang der Löwe plößlich mit einem mächtigen

Satz aus dem Gebüſch heraus und direkt auf einen der
Eingeborenen los, die andern ergriffen darauf ſofort die
Flucht. Herr E. feuerte und verwundete den Löwen, der
ſich nun, ehe Herr E. repetieren konnte, auf ihn ſtürzte
Und nun begann ein fürchterlicher Ringkampf auf Leben
und Tod zwiſchen dem Menſchen und dem Raubtier! Der
Löwe verſuchte dem unter ihm liegenden Manne die Kehle
zu zerbeißen, dieſer aber ſtieß ihm den linken Arm in den
R—achen, der nun von dem Löwen furchtbar Zerfleiſcht
wurde. Endlich gelang es Herrn E., das eine Bein frei
zu bekommen, mit dem er nun dem Löwen mit aller Macht

gegen den Magen trat. Daraufhin ließ die Beſtie den
Arm los und ſtürgte ſich auf das Bein, das ſie übel zu
richtete Dadurch aber bekam Herr E. den Arm frei, es
gelang ihm, das Gewehr zu ergreifen, zu repetieren und
dem Löwen eine Kugel in den Rachen zu ſchießen, die ihn
zur Strecke brachte

Die Leute, die zunächſt geflohen waren und dann furcht
ſam näher kamen, hatten nicht den Mut gehäbt, auf den
Löwen zu ſchießen, aus Furcht, etwa den Europäer zu kref
ſen, oder vielleicht aus Furcht, daß der Löwe dann ſie an
greifen werde. Nun, als der Löwe gefallen war, da kamen
ſie dem Herrn zu Hilfe. Sie brachten ihm auf ſeinen
Befehl zunächſt unreife Kokosnüſſe, mit deren ja ab
ſolut reinem Waſſer ſich Herr E. gleich an Ort und

Stelle die Wunden auswuſch. Dann ſchleppte er ſich nach
Hauſe, reinigte dort die Wunden von Stoffreſten, Gras,
Erde uſw. und wuſch ſte mit Sublimatwaſſer. Dann ver
band er ſich ſo gut oder ſchlecht es eben ging die Wunden
Und ſandte einen Boten zur nächſten Pflanzung Amboni
mit der Bitte um Hülfe Dieſe ließ ja dann auch nicht
lange auf ſich warten: Herr Hermanns fuhr ſofort mit
einem Motorrad hin nach Mtimbwani und veranlaßte die
Uberführung des Herrn E. ins Hoſpital. Dort habe ich
ihn heute beſucht. Der linke Arm und das rechte Bein
ſind durch die Bißwunden am ſchlimmſten mitgenommen,
die rechte Hand, die linke Schulker und das rechte Knie
weiſen Krahwunden auf. Es wird wohl einige Zeit
dauern, ehe Herr E. wiederhergeſtellt iſt, aber wenn er
auch wohl wieder geſund wird, ſo wird er doch lebenslang
die Spuren behalten von ſeinem furchtbaren Kampf mit
dem Lbwen, und wird hoffentlich lebenslang nicht ver
geſſen, Gott zu danken, der ihn errettet hat aus dem
Rachen des Löwen.

zöſtſche Wagenburg zur Ver
propiantierung des Heeres dieſes im Stich kt es.
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gusgeſtorben; der geſamte Hof, Verwaltung, Behörden,
Adel und Bürgerſchaft, waren geflohen und nur etliches
lichtſcheues Geſindel, das nichts zu verlieren, aber
mancherlei zu gewinnen hatte, trieb ſich in den Straßen
umher. Murat blieb nicht in Moskau, zog vielmehr
ſofort hindurch und folgte dem Feinde. Dieſen beſiegte
er zwar in mehreren Gefechten, hatte aber das Unglück,
ſpäter von den Ruſſen überfallen zu werden, ſo daß er
ſich mit beträchtlichen Verluſten zurückziehen mußte.

erzwingt. Solche ſind

Hektar erhalten.

Reklameteil.
Wer allein mit Stallmiſt düngt Höchſterträge nicht

vielmehr nur bei ſach
Mitverwendung künſtlicher Düngemittel zu erzielen. Bei
ſpielsweiſe zu Roggen ſollen leichte Böden neben Stall
miſt wenigſtens noch etwa 4—500 Kg. Thomasmehl pro

Auf ſchwereren Böden, oder wenn kein
Stalldünger gegeben wird, iſt die Thomasmehlgabe be
ſonders auch zu Weizen etwas ſtärker zu bemeſſen neben

Das nebenſtende Etikert F.
Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen iſt lt. Ein
kragung d. Kaiſerl. Patent
gamts i. Berlin am 13. Okt.
1999 un?. Nr. 122385 ebenſ.
geſ. geſch. worden u. zwar f.

Abführpillen
Wir warnen vor Nach
ghmnung unſeres Zeichens,
Schaffhausen (Sohweiz) A-G.
vorm. Apotheker Rich. Brandt

achgemäßer

Anzeigen für Merſeburg
Jür dieſen Teil übernimmt die
Pedaktion dem Publikum gegen
5Zber keine Verantwortung.

e

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſerer lieben Entſchlafenen
können wir nicht unter
laſſen, unſeren kiefgefühl
teſten Dank auszuſprechen.
Dank Herrn Paſtor Schu
mann für die troſtreichen
Worte im Hauſe und am
Grabe, ſowie Herrn Lehrer

h Baumgraß nebſt Schul
h jugend für den erhebenden

Ferner Dank den

I Reipiſch und Schadendorf,
h den 18. September 1912.

Die frauerneen Hinterbliebenen

Jm Handelsregiſter Abtei-
lung A. iſt unter Nr. 368 die
Firma Otto Horn in Merſeburg
und als deren Jnhaber der Kauf
mann Otto Dorn daſ. eingetragen.
Das Handelsgeſchäft iſt eine
Kolonialwarenhandlung.

Merſeburg, den 9. Sept. 1912
Königliches Amtsgericht. Abt. 4.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Magiſtrats

boten ſoll zum 1. Januar 1913
anderweit beſetzt werden. An
fangsgehalt 1050 Mk., ſteigend
von 3 zit 3 Jahren viermal um

100 und zweimal um 75 Mk. bis
290 Mir Wohnungsgeld ſchuß
jährlich. Sechsmongatige Probe

Bäſig, Kräftig, wohlschmeckend sünch

in Würkein zu 10 Pfg. für 2 8 Teller Suppe.
kürzester Zeit zuzubereiten.
rätig bei Lebensmittelgentrale Otto Dorn Iarkt.

entſprechender Kali und Stickſoffdüngung.

Man mit Wasser in
In grogser Surtenauswahl stets frisch vor-

heſer möbliertes Zimmer

zu Sermieten. Näheres
Lindenſtraße 3.

Möbliertes Zimmer
vom 20. September ab zu ver
mieten Rosonſtr. 15.
Möbliertes Zimmer

Halleſche Straße 32 iſt eine
Wohnung, beſteh. aus 8 Stuben,

Kammern, Balkon, Küche und
Zubehör, zu vermieten

2 Stuben, Kammer, Küche,
Speiſekammer u. Zubeh,, in beſſ.
Hauſe, an anſtänd. Leute zum
I. Okt. zu vermieten. Preis 210
Mark. Lauchſtedter Str. 25, 2 Et.

Kin kleines Logis zu vermieten
e

lassanfertgun
Gerellschatts, Drant-

Solide Preise.

Komm Jahetts, Häntel,

l

Ducen nd höctg

HIazenrohep,

Tadelloser Sitz
Ktoffe zur Verarhettung werden angenommen.

B Rlege-Pulvermacher, Halles
Leipzigerstr. 121, Schräggegendber der Dlrichohärche,

Etagen-
geschäft

zu vermieten.

dienſtzeit. Zivilverſorgungsbe
rechtigte Bewerber wollen Geſuch
mit Lebenslauf, begl. Zeugnis
abſchriften und amtsärztlichem
Geſundheits Atteſt bis zum
20. Okt. d. J. bei uns einreichen.

Merſeburg. den 12. Sept. 1912.
Der Magiſtrat.

Die Urliſte der in der Gemeinde
Merſeburg wohnhaften Perſonen,
welche zu dem Amte eines Schöffen
oder Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 16. d. M. ab
eine Woche lang im Kommunal
buregu zur Einſicht aus.Merſeburg, den 10. Sept. 1912.

Der Magiſtrat.
Freiw. Feuerwehr.

Montag den 16. d. M.
abends 8 Uhr

Korps- Uebung
Antreten am Geräte

hauſe.

Der Kommandant

1. Etage
zu verm. Unt Altenburg 22.

zu vermieten und1. Etage n berteh,
Preis 650 Mark.

Rohmer, Weiße Mauer 21.
Freundl Wohnung,

beſtehend aus 4 Räumen und
allem Zubehör, 8. Etage, inkl.
Heizung, Beleuchtungs und Gas
anlaäge, an ruhige, mögl. kinder
loſe Leute zum ſofortigen Vezuge
zu vermieten. Preis 400 Mark.
Off. u. S 14 an die Exp. d. Bl.

beſteh. aus 5 Zimm.n J. Etage Khe Bad n d
behör inkl. Beleuchtungs Gas

u vermieten. Preis za. 700 Mk.
Offert. unt. S 15 an die Exped.
d. Bl. erbeten.
Herrſch. Ctagenwohnung

e Halleſche Str. 25, I, beſtehend aus
10 Zimmern mit reichlichem Zu
behör, Balkon, Garten, ver
ren ne per ſofort, 1. Jan.
oder I. ril 1913 zu vermietenNäheres m Verwalter

Auf Kredit
Kaufen Sie am heston and bittiguaten bei

ßohbert bumenreten,
Halle d. S, Er. Ulrichstr. 22, II, III.

Hier erhalten Sie bei Kleinster Anzahlung und wöehentlicher

Abzahlung von 00 Ak. an 3 srichfungen, einz. öhbel, Sofas, Diwans, Spiegel
Kanze Wohnungs -Eim-

Anzüge, Palsots, Bamenkonfektion,
Manufakturwaren, Kinderwagen, Schuhwaren ete.

n

Hallescher Bankverein
von Kuliseh, Kaempf e Co.

Kommansgit Gesellschaft auf Aktien

Halle a. S.
Aktienkapital M 18000000.

Eröffnung von laufenden Rechnungen.

Kommandits Naumburg a. S.
Weilssenfels a. S. Giera,

Reserven M. 4000000.

Annahme von Geldern gegen gate Verzinsung.
Soehecekverkehw.

Kreditbriefe auf ausländische Plätze
An- und Verkauf von Efſtekten.

Stahlkammer m.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Zahlstelle des K, K. Postsparkasgenamts Wien

ommandit-Gesellschaft auf Aktien

Von Dienstag mittag ſtehen große und kleine

Hallescher Bankverein Von Rulisch, Raempf 4 Co.

J

Prönner Iäufbrse eine

bei mir zum Verkauf
Ludwig échnellhardt, Gaſth. gr. Linde

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr.

Sonntag den 15 September erbalte ich
ankage zum Bezuge per I. 4 1913 wieder eine Auswahl gute frischmilchend.,

„Kulhe mit Kälhern
junge, hochtragende Küte und Färgen,

sowie schöne Zwoehthbulien und empfehle selbige preis Wert.

ermann Heydoenreieh,
Grumpa b. Mücheln Tel. 39.

und 1. Oktober zu beztehen ſofort zu vermieten Markt 27, I.
Sagalſtraße 5. Einſach möhlertes Zimmer

als Schlafſtelle zu vermieten
Mälzerſtraße 160.

Kl. möbl. Stübchen ſür I jung,
Mädchen, Lernende od. Verkäuf..
zu vermiteten Gr. Ritterſtr. 33, I.
Möhl Zimmer ne n 10,
geſucht. Offert. unt. K. G 100

Moltkeſtr. 7, part zum 1. Oktober
Näheres

Weſtram. Poſtſtr. 8, pt.
Mittiere Wohnung mit Bad,

Gasanlage, ſofort zu vermieten
und 1. 10. 12 oder 1. 1. 18 zu be
S Wihe 26. n die Exved. d. Bl.

erſetzungshalberDird etzung ſchöne, „Zeſſere Schlafſtelle
für 3 Herren ſowie für 1 anſtänd.
junges Mädchen offen

Klobigkaner Str. 11, vart.
Beſſere 6chlaſſtelle ofen

Blumenthalſtr. 11, J, I.
Anſtändige öchlaſſtelle offen

Helgrube 29, 2 Tr.
Mehrere öchlafſtellen vſen
(heizbar Neumarkt 64.
Sreundliche öchlantelle ofen

Burgſtraße 17.
Beſſere chlafſtelle erregt
zu vermieten Schmale Str. 21.

Kaubere Schlafſtelle

freundliche Wohnung frei, beſteh.
s großen zweifenſt. Zimmern,
ſchönen einfenſt. Zimm. Küche
Kammer und Zubehör, iſt ſehr
reiswert zu vermieten.

Kulicke, Lindenſtr. 19.
Frol. Wohnung, 5 Zimm. K

r. Zub., Gas, Jnkl., iſt zu ver
mieten 1. 10. zu bez.

Lauchſtedter Str. 17.
10-163. z. I. 9d. J. od. ſpät zuverm
Off. erb. Unt Z 4 an die Exp. d. Bl.

Weinberg 8
iſt die Parterre- Wohnung mit
Gas, Bad pp. zu vermieten und
ſofort beziebbar.
Wohnun 3 Stub. Küche nebſt

Zubehör, 1. 10. zu
vermieten und zu bezieh. 270 Mk
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Clobigkaner Straße 9 iſt dieſen ver
tag e zit I. Oktober oderS 9 ſpäter zu vermieten

Kl. Kammer m. Ofen an I Perſ. zuverm. Näh Frahnert, Kl. Ricterſtr e r
Freundlich möbliertes immer e eiſt für ſofort zu vermieten eMarkt 33Lindenſtraße 11, 2 Tr.

Laden mit od. ohne WohnungBeſſer möbl. ruhig. Zimmer per ſofort oder ſpäter zu ver
mit Schlafkab. 1. Okt. zu bezieh. mieten Paul Fhlert.

t

1 Laden

Zu erfragen
Kl. Ritterſtr. 9, im Laden.

Möhl. Zimmer m. Kabinett
(ep. Eingang) ſofort zu vermieten

Clobigkauer Str. 16, pt.
Markt 13 iſt ein freundl. möb

liertes Zimmer mit Kabinett zu
vermieten. Näheres

Markt 24, im Laden.

660 Quadratmeter Vanland in
geſunder Lage (auch als Garten
anzulegen) für 2000 Mk. zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exp.

it Garten,Ein Landhaus San
Stallung (Nähe Bad Dürrenberg)
iſt ſof. zu verkaufen Fährendorf 38.

Richard Beyer Co,,
Inh. Otto Bräuninger.

Spedition, Möbeltransport,
Lagerung.

Uebernahme kompletter Umzüge von Wohnung zu Wohnung,
innerhalh der Stadt, sowie auch nach auswärts

Sachgemässe und prompte Bedienung.

Nseh-,-Glbur-, Tee Nee

elegant und vornehm garniert
in enorm grosser Auswahl am Lager.

Modernisierungen von Hüten
Werden in meiner Spezial- Abteilung mit ganz besonderer

Sorgfalt ausgeführt

Gutsitz., Kleidsame Frauenhüte
auch für einfachste Frisuren,

B. Mege-Pulvermaucher, Halle S

Leipzigerstr. 12, L, schräg der Ulrichskirche gegenüber.

e

I J e e



Futterrt

Ein kleines Geſchäftshaus, gute
Lage zwiſchen Merſeburg und
Mücheln, wegen Todesfall preis
wert zu verkaufen. Off. u. „300“
in der Exped. d. Bl. nieder uleg.

Unſere Grundſtücke
Poſtſtr 1u. Karl- u. Wilhelmſtr.- Funkenburg
Ecke ſind wir Willens zu verkaufen

Die Gärtner'ſchen Erben.
Reflektanten erhalten näheres

durch H. Gärtner, Halle g. S
Röderberg 1, II.

ſnaſf t mit sPfptuafen Gegchaft chen.
Milch Geſchäft ſofort zu kaufen
geſucht. Offert. unt. U 5 an die
Exped. d. BI. erb.

1 Paar Läuſerſchweine
ſtehen zu verkaufen

Weißenfelſer Str. 21, Hof.

1 Kleiderſchrank
zu verk.

und Schaukaſten
billig zu verkaufen

Schmale Straße 6.
on erhalt. Kinderwagen
iſt zu verkaufen

Gotthardtſtr. 19, 2 Tr.

1 Fülloſen
verkauft billig U.- Altenburg 22.

Ein runder Tiſch
zu verkaufen Hirtenſtr. 11.
2 gebr. Herrenräder,
1 gebr. Damenrad,
1 gebr. Nähmaſchine

billig abzugeben
Oscar Vaar, Entenplan 9.

n Gehechränhe,

S

Alle PortenZelle und Hüte
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winze
Telepyon

verkauft Unter Altenburg 44.

Einige Fuhren

Streustroh
verkauft Fr. Schwanitz, Kreuzſt

Speise-
arten5 Ltr. 30 Pfg. a 75 Pfg.

e
W Ahwener, IIwmhurver, In

Vargen. and. und hanlahe

empfiehlt Carl Rauch.
Hochfeine

xchwedlsche:
Prelsseſheeren

offeriert nach Gewicht

Paul Nätner Nacht.
Markt 9. Fernruf 343.

Allerfeinſtes

jährig gemachten

Geſchmack.

Entenplan. Telephon 311.
Wiederverkäufer hohen Nutzen

Tanz AUnterricht.
Der diesjährige Tanzunterricht für den kaufmänniſchen Zirkel

beginnt Honnerstag den 19. September in der Reichskrone.
Für die Abendabteilung Montag den 16. September in der

An Im Beſitz der neueſten Tünze.
Weitere geſchätzte Anmeldungen erhitte bis Sonntag den es15. September in meiner Wohnung, Schmale Straße 15, II Halle S t Steinetr 20 (Kreisspark)

Ergebenſt C Ebeling, Lehrer der Tanzkunſt.

Von der Reise
Zu eDr. med. Hennes,

Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und
Halskrankheiten, Gr. Mterſtt.

darf das rechtſuchende Publiku
Innung angehören (Man überzeuge ſich deſſen entgegenbringen.

Alle von dieſen vorgenommenen Rechts Handlungen haben
dieſelbe Gültigkeit, als ob ſie durch Recht

Die
Frau Becker, Brühl 10.Ladenttſch, n lang O.

Sprechſtunden auch S

sanwälte erfolgen.

RethtskonſulentenInnung
für die Provinz Gachſen, Thür. Staaten u. das Herzogt. Anhalt.

mlenten, die der

bis Dienstag.
Die heißen Quellen v. Neuſeeland.

Naturbild.
Pathe Jeaurnal. Neueſte Tages

S. ereigniſſe.S 4 W Warnungsſignal. Spannendes
rama.Motorboot „Hohenzollern“ ine Exprehheirat. Humoriſtiſch.

a Sonntag den 15. September Die Tränen des Kindes. Drama
D. J. von aus dem Leben.
Merſeburg nach Dürrenberg

Sacle-Poror Scittahnt peeeenn n g2enntens

Neueſter Hhpnotismus. Zum Wälz.e e Reetonulent zum Brunnenſeſt und zurüci. Liebesfrühting. Tonbild.
Sohn öler em. Acſahrt Heuſchkels Bad nachVorſißender, Schriftführer, e 2 Uhr. Rückfahrt abds. Alte

Salle a. 6.,, Mitelſtraße 6. Halle a. G. Südſtraße 1. Hochachtungsvoll o
A. und g. Virnſtiel.

Preislist. ums. I. P. Stelo
bach, Mühlhausen 178 i. Th.

Gand 2

Jjun.,

SEIFENPOIVER

onn tags von 9 12 Uhr vormittags

n

e

weiſ es die Wasche schwanenweiss macht

nimmt man das garantiert unscha

Sei
Zum Ersatz der Rasenpbleiche

blojoht selhsttätigh
dliche Bleichmittel

en h h Ieeim Alten Schützenha
Von Montag G. bis Donnerstag 19. September.
Es kommen große Poſten Schuhe und Ftiefel für HerrenDamen u. Kinder, ſowie Arbeiter Hchnhe u -9tiefel in unr
vrellen und gedkegenen Qualitäten zu ſehr billigen Preiſen
zum Verkauf Niemand verſäume dieſe billige Kaaſgeleg
e An Wiederverkäufer wird nichts verabfolgt h
auch haben dieſe keinen Zukritt im Verkaufsranm.

Leopold Aſcher aus Halberſtadt.

G

Appen.
Spannendes Drama aus dem

Leben in 3 Akten.
i Gpieldauer 1 Stunde W

Evangel.
Arbeiter -Verein.

Sonntag den 15. September,
abends 8 Uhr, findet unſer

12. Jahresfeſt

aus beſten aromatiſch. Gewürzen,
in Päckchen a 15 u. 25 Pf. in der

Drogenhandlung von

Akr Beber,
Burgſtraße 18.

Wiederverkänſ. hoher Rabatt.
Ne ſchönſte Handarbeit

und zugleich die zweckmäßigſte iſt
das Schneidern. Jede Dame kann
ſchneidern, die FavoritSchnitte
ſverwendet. Anleitung durch das). eneue Favorit-Modenalbum (60 Pf. ſim Saale des „Tivoli“ ſtatt.
Favorit-HandarbeitsAlb. (50 P Programme als Einladungen
erhält. bei Marie Müller Nachſl, ſind bei den Herren Karl Rauch,
M. Merker H. Sachſe. Markt, und Bäckermſtr. Preußer,

Neumarkt 47, in Empfang z
nehmen. Um zahlreiche Beteili
gung und Anlegung der Vereins
abzeichen wird gebeten

Freunde und Gönner unſeres
Wer veſne gute Jdee?

Jeh be gütachte Soſche e
qenios, besorge Anmel

e Vereins ſind herzlich willkommenDer Vorſtand.eipeig, leere
5

S

Sport Verein
Frankleben.

Von Sonntag den 8. bis Sonn
tag den 22. September

großes Preisſchießen
im Erbisſchen Lokal

(am Bahnhoß. Der Vorſtand.

Brautleuten
offeriere ich sehr Vorteilhaft

Kleiderstoffe,
Gardinen,
Wäsche ete.

Besuche ohne Kaufzwang.

l. dern Mann
An er Gelgel 6.

23 Kifra

aus beſten geleſenen Gewürzen
zuſammengeſtellt, gibt nach viel

Erfahrungen
dem Mus einen vorzüglich feinen

Reinheit garantiert
ler Arogerle Kurt Atel,

finden Si

Von

Vrtöohalts-Irfl.

Zum Garnieren und Hodernisieren

s beia Zecher, An der Geisel,
Nahe am Markt Witglied des Rabatt-Spar- Vereins

Müten ete.
empfiehlt sich

Liberte Aesse,
Zutaten verrätig

Ober-Burgstw.
Nu 10.

ob elAusſtattungen,
nur ſolide, zum größten Teil
ſelbſtgefertigte Fabrikate, em
pfehle in größter Auswahl, als
ſehr preiswert, unter Garantie

iWert e es

klbivcher beoellen-DNderchaft

zu Merseburg-
Sonntag den 15. September,

von nachm. 4 Uhr und abends
8 Uhr an, findet unſer
Relrut. Abſchiedskränzchen

im „Caſino“
ſtatt, wozu freundlich einladet

Der Vorſtand.

la Pathen un Waldröschen“
Cltrnon. e e ter

ans Küther, uin der Kaiſer WilhelmsHalle.
Markt 20. Der Vorſtand.

e



Halt!
wo gehen wir heute hin

Nach Kötzſchen zum Dankfeſte.
Dort ſteht mein Karuſſell zur
freundl. Benutzung. Ergebenſt
ladet ein Fr. Grölle, Beſitzer.

Hänner-Turgwerein

Sonntag den 15. Sept.
zur Gauturnfahrt tret.

Mitglied u. Jugend-
turner früh 7,15 amTivoli an. Um recht
zahlr. Beteilig. bittet

Der Vorstand

Augar en.
Gonntag und MontagGrosses Volkesfest

verbunden mit dem
Königsſchießen des „öchiepllubs Merſeburg.

Zur Beluſtigung iſt ein elegantes, mit großen
Ren! Lichteffekten ausgeſtattetes

Flugmaſchinen-Karuſſell
aufgeſtellt und verſchiedenes andere.

Poſt u. Zelegraphen.
Uslerbeiatenberetn,

Sonntag den 15. Sept.
Ausflug nach Meuſchan

(Kaffeehaus).
Daſelbſt nachm. und abends

Tänzchen
verbunden mit Freisſchießen

und Kegeln.
Gäſte willkommen.

d. On i rRauch Club

„Braſitl“.
W

i Sonntag den 15. Septbr.
von nachmittags 24 Uhr
und abends 8 Uhr an,

Tünzchen
ſowie großes Preigkegein

im Etabliſſement

69

2 W rn

Der Vorſtand.

Sonuntog den 15. Sertenber,
nach itegos und abends

e 2änzchen
im Gtrandſchlößchen.

nachmittags 3 Uhr an

Geflügelauskegeln.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Aer in Mord

Sonnleg den 15. d. M., von
nachm. 3 Uhr u. abds. 8 Uhr an

Familien-Zänzchen
im Etabliſſement Augarten
bei gut beſetztem Orcheſter (Merſe
burger Stadtkapelle).

Nachmittags von 8 Uhr an
Preis u. Königeſchieſzen
verbunden mit großem Geflügel
Auskegeln.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Franlleben.
Sonntag den 15. September

ladet zum
e Grntedankfeſt,
von nachmittags s Uhr an

Vallmufſik,
eundlichſtwen A gache, Gaſtwirt.

n

Gonntag von nochmittag 3 Uhr an

Ballmuſik.
Um gütige Unterſtützung bitten

Etahblisss-

ment krone.Sonntag den 15. d. M. abends von “/28 Uhr an,

bunter Abend,
ausgeführt von Mitgliedern des Tivoli Theaters.

Reichhaltiges Programm

O verbunden mit Tanzkränzchen. »40
Eintritt freil W e Programm 10 Pf

Merseburger Ruder-Gesellschaft.

Regatta
Sonntug den 15. September 1912. nachmittags 3 Uhr,

ciuf der Sagle um Bootshaus.
Mir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, dass bereits

Sonntag vormittag von 9 Uhr an einige Vorrennen stattfinden müssen
und bitten um zahlreichen Besuch.

11 Uhr Frühschoppen ſm Bootehams,
Der VorstamdlGobelsbergerſcher Stenographenvereit

Die Beſitzer.

Merſeburg.
Am Freitag den e September d.

abends 8 Uhr,
wird im oberen Saale des Schultheiß
Reſtaurants ein

Unterrichtslurſus
für Damen und Herren eröffnet. Honorar
einſchl. Lehrmittel 5 Mk.

Anmeldungen werden von Herrn Reg
Sekretär Kauſche, Gutenbergſtr. 1, und zu
Beginn des Unterricht S entgegengenommen.

Der Vorſtand.

rs
Jedem Paket ſiegt eine Anleitung mit Zeichnungen
bei, wonach auch Ungeübte Kostäme, Jackette,
Röcke, Sweater, Muffe und Mützen usw. selbst

stricken und hakeln können.

Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne
in allen Preislagen

Wo nicht erhaltlich weist die Fabrik
Grossisten und Handlungen nach.

gternwohSpinnere, Ala vohrente.

Wiederverkäufer gesweht

zur J. grossen Lotterie zum Beſten des Baues
einer Turnhalle in Weimar.

Ziehung am und S Oktober 1912.
3333 Gewinne im Gesamtbetrage von 45 000 D.

I. Hauptgewimm i. W. v. 29 0900 M.
Lose a 1 M. zu haben bei den Königl. Pr. Lott.-Binnehm u,

in allen Lotteriegesonaften od. direkt durch die

Thüringische Lotteriedank in Weimar.
Es haben sich schon jetet Käufer für sämtriche Gegenstände

gefunden, und können daher e Gewinne bei Nichtven-
mit 900/0 m Bar n werden.

Tüchſge Armaturenarener

für genaue Revolverbankarbeiten werden in dauernde Stellung,
in der u. a. Penſionsberechtigung erlangt werden kann, baldigſt
geſucht. Ausführliche Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften an

Carl Zeiß, Jeng.

Reiehs-

GSch. Meuſchau.
Sonntag den 15. September

von nachmittag 8 und abends
8 Uhr an

9Vergnügen
im Schmidtſchen Gaſthaus.

Sonntag den 15. September
Erntedankfest,

von nachmittags 8 Uhr an

e Balmuſtft.Hierzu ladet freundlichſt ein
Hermann Wünſche.

9

t 9

Sonntag den 15. September

Erntedankfeſt.
Von nachmittags 3 Uhr an

I Ballmuſtt
Für ff. Speiſen und Getränke

iſt beſtens geſorgt.
Es ladet ſensokehne a

Leung.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 15. September
Erntedanklfeſt,

von nachmittags 3. Uhr und
s 8 Uhr an

Ballmuſik,wohn freundlichſt einladet
Krnſt Cißner.

Gaſthof a Hirſch.

Sonntag den 15. September
Orts Exntedankfeſt.

Von nachmittag 8 Uhr an
Ballmuſik,

ausgeführt von der
Makranſtädter Gtadtkapelle,
Dazu ladet freundlichſt ein

Hswals Heinrich.

illenöoſ,
Sonnlog den 15. September

Erntedankſeſt
Von nachmittags 83 Uhr an grohe g

Ballmuſik,nene von der Merſeburger
Stadtkapelle. W ladet er
gebenſt ein W. Künne.

Schkopan.
(Gaſthof zum Raben)

Sonntag den 15. September

o

e

Erntedankfeſt,
von nachmittags 3 Uhr an

e Ballmuſik,
wozu freundl. einladet

F. Getzefand.
Entree und Tanz frei!

Angenehmer Ausſlug nach

Schkopau
(Gaſthof Deutſcher Kaiſer).

Sonntag den 15. Sept.
a Gemeinde erntedankfeſt.

Nachmittags und abends
große Ballmuſik.

Es ladet freundlichſt ein
L. Berger.

Hiverſe Kuchen, ff. Kaffee
gute Wiere,

r

Sonntag den 15. September
Exrntedankfeſt.

Es ladet ſenden ein
Harniſch.Sündorf.

Sonntag den 15. d. Mts.
lade zum

Erntedankfeſt,
von nachm. 3 Uhr an

S Ballmuſik,freundlichſt ein A. Conrad.

AenSonntag den 15. September
Erntedankfeft,

von i galn 3 Uhr an
Vallmuſit,

wozu freundlichſt e
Brauer.

Kyſf häusor- Teohnikum
Frankenhausen a. Aytfh.

Grosse Laboratorion

Schritliche Arheſten
jeder Art in Rechtssachen undaenanreng führt sachgem aus

Paml Sonmensehmnicdlt
Gotthardtstrasse 27, rechts, 1 Treppe

Alle Arten Steingut-Topfe
werden m. Draht überſtrickt

Roter Brückerroin 13.
Funges, tüchtiges Mädchen

ſucht angenehme Stellung, wo es
g. das Kochen gründlich erlernen
M kann. Gefl. Offert. unt. W 50

an die Exped. d. Bl. erb.
Suche zum Vertriebe der Thür.

Heil u. Nährſalze, von Bezirks
tierarzt Oppel in Arnſtadt, einige
tüchtige Herren, die Landkundſchaft

beſuchen Herren, die ſchon ein
geführt und gereiſt haben, werden
bevorzugt. Ang. an Karl Kauf
mann Arnſtadt (Thür.), Krapp-
gartenſtr. 45, erb.

Mehrere tüchtige

Dreher
finden ſofort dauernde Beſchäf
tigung bei B. Herrich Co.

J

Zum I. 10. 1912, evtl. ſpäter,
Pferdeknecht

geſucht, za. 18-—20 Jahre altKretzſchmer, Röſſen d. Merſeburg.

Jung. äcchen Hann prentceltch

(a Schneicern erlernen

Fr. Wagner, Burgſtr. 18, I.
3 6uche Gutsmamſells, Gtuben,
S Küchen u. Hausmädchen
H Mädchen aufs Land ſofort und
H ſpäter. Marie Glänzel, gewerbs
G mäßige Stellenvermittlerin,
S Halle a. Gr. Brauhausſtr. 2 I.
Ardtl. jüngeres Mädchen

wird per ſofort oder 1. 10. zu
mieten, evtl. auch als m tagfür den e an Tag geſucht

A. Kahl, Neumarkt 10.

Aufwartung
für nachmittags geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.
1 Mädchen od. Auſwartung
per 1. Okt. geſucht Vad Helios.

Eine Auſwartung
zum 1. Oktober geſucht

Bahnhoſſtraße 4, 1 Tr.
Deutſcher Echäferhund,
braun grau, mit weißer Bruſt,
hochſtehende Ohren und lange
Rute, am Montag
F entlaufen. W

Gegen e abzugeben
bei Freygang, Große n raße
oder Rittergut Raſchwitz.

Verlorene den Ketten
armband. Der ehr

liche Finder wird gebeten, dasſelbe gegen Belohe u abzu
geben Moltkeſtr. 1, 1 Tr.

Die Aeußerung, die über
Fräulein BöhmeKnapendorf ge

Kräftiger Jmbiß. kan paret ſoll, nehme ich hiermit

zurück. G.
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Peilage zum Jlerſeburger Carreſpondent“,

e ObſtleſeDas iſt ein reicher Segen Jetzt auf den Baum geſtiegen! Und iſt das Werk vollendet
Gütlen und an Wegen Laßt, uns die 3weige viegen, 50 wird auch uns geſpendet

Die 5aume brechen faſt daß jedes ptcken kann Ein Tonn kür unſern Flets
Wie voll doch alles hanget! Wie hoch die Aepfel hangen, Dann ziehn wir fort und bringen
wie lieblich ſchwebt und pranget Wir holen ſie mit Stangen Die Aepfel heim und ſingen
Der Aepfel goldne Laſt Und Haken all heran Dem Herbſte Cob und Preis Hoffmann v. Fallersleben.

Der treber.
Roman von Friedr. Zeckendorf.
(Schluß.) Nachdruck verb.)

Erſt wollte Lenner auf
fahren, aber er beſann ſich
noch zur rechten Zeit. Das
hätte ihn nur verraten

„Mich verdächtigt er, ich
ſoll der Dieb ſein? Hahahahal“

Er ſchüttelte ſich vor
Lachen. Aber es war gemacht.
und er ſah auch an Steffens
Geſicht, daß er nicht an die
Echtheit dieſes Gelächters
glaubte. Er hörte auf zu
lachen

Alſo ich ſoll der Die
ſein Sehr gut!“ Er ver
ſüchte zu ſcherzen. „Na, warum
kommt er denn nicht, mich zu
verhaften?“

„Es iſt ſchon möglich daß
er komntt,“ ſagte Steffen zag
haft, „es fehlt ihm vielleicht
noch etwas

Lenner wurde um einen
Schein bleicher, aber er faßte
ſich. „So, na, dann können
wir ja auch noch ein bißchen
warten

„Jch meine, begannSteffen ß
wieder, „die gange Sache iſt Von der Regatta in Cowes: Die Jacht „Germania“ des Herrn Krupp von Bohlen und Halbach,
doch eigentlich ſehr unan die Siegerin in der 28 Meter Klaſſe.genehm für den Herrn Grafen.
Jetzt, wo alles ſo ſchön geht. Der gnädige Herr iſt gewählt, ſo, als ob ich wirklich der Dieb wäre ch lpeiß ja
das Bergwerk geht flott, der Herr Graf bekommen einen Titel nicht,“ ſagte Steffen ſchüchtern.

„Alſo was wollen Sie? Reden Sie nicht ſo viel um den „Was, verdammter Hund,“ brüllte auf einmal Lenner auf,
heißen Brei herum. Sie machen da dumme Andeutungen, tun „Sie wiſſen nichte? Sie lebendiger Kehrichthaufen wagen mich

37
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zu verdächtigen!“ Lenner ſchlug in der Wut mit ſeiner
rieſigen Fauſt auf den Tiſch, daß die Platte krachte. Steffen
fuhr erſchrocken zurück. Er faßte ſich aber.

„Der Herr Graf werden mich nicht ſchlagen es könnte
Jhnen leid tun!“

Lenner hätte ſich im Nu wieder beruhigt; es tat ihm ſchon
leid, daß er ſich ſo hatte fortkeißen laſſen. Schwer erhob er
ſich von ſeinem Stuhl und durchquerte einige
Male das Zimmer. Dann blieb er vor Steffen
ſtehen.

„Jch habe keine Zeit mehr. Wollen Sie mir
kurz ſagen, weshalb Sie hergekommen ſind?“

„Jch wollte dem Herrn Grafen helfen.“
„Was? Sie wiſſen, ich haſſe jeden Skandal
alſo daß der Detektiv nicht unnötiges Auf

ſehen erregt. Was ſoll's koſten
„So iſt's recht, Herr Graf mit dem Detektiv

habe ich nichts zu tun und will auch nichts zu
tun haben. Jch kenne ihn gar nicht. Aber ich
wollte den Herrn Grafen vor Unannehmlichkeiten
ſchützen. Verzeihen Sie mir, Herr Graf, ich weiß
ja nichts, aber ich dachte nur ſo es kommt doch
ſo etwas vor. Herr Graf haben vielleicht etwas
wiſſen wollen, haben das Buch zurückgeben wollen
und es ging nicht mehr wie das ſo kommt.
Das iſt doch nicht ſo ſchlimin, aber iſt doch ſehr
unangenehm beſonders wenn's herauskommt.“

Lenner maß die Kreatur, die ſich da vor ihm
wand, trotzdem er doch in Steffens Hand war,
mit Verachtung. Er lachte kurz auf.

„Sie erwarten jetzt wohl, daß ich zu Jhnen
ſage. Ja, lieber Steffen, ich bin der Dieb, ich
habe das Buch geſtohlen, hier iſt das Buch,
nehmen Sie es zu ſich, damit's mir nicht fort
kommt? Hahaha. Schätzen Sie ſich glücklich

h en. icht i den e ichnochen im Leibe zerſchlage. Wie ein Hund
duckte ſich Steffen zuſammen. Es war aber nur körperliche
Angſt vor der rieſigen Fauſt Lenners, die wie ein ſchwerer
Hammer auf dem Tiſch ruhte. Er war ſich ja doch bewußt,
daß er Lenner in der Hand hielt.

„Drohen Sie mir nicht, Herr Graf, Sie können mir ja

der Wahl zu exzählen, das genügt ſchon. Und meinen Sie,
Herr Graf, ich weiß nicht, wie es draußen auf den Gruben
ſteht? Alle Vorſichtsmaßregeln ſind auf Jhren Befehl vernach
läſſigt worden, nur damit's ſchnell vorwärts geht. Meinen
Sie, ich wüßte das nicht? Oho, ich weiß alles. Das und noch
viel mehr. Auch in dieſer Diebſtahlsgeſchichte iſt noch nicht das
letzte Wort geſprochen. Und es wird Jhnen vielleicht leid tun,

Von der Hundertahrſeier guſ den Kruppſchen Werken Der
Deutſche Kaiſer beſichtigt in Begleitung des Herrn Krupp von Bohlen und Halbach
die von der Frau Margarete Krupp gegründete Kolonie „Margavetenhöhe!

Hinter dem Kaiſer Pring Heinrich

meine Hilfe nicht in Anſpruch genommen zu haben. Wenn ich
auch ins Gefängnis komme, was habe ich ſchon viel zu verlieren?
Jch bin ein armer Teufel. Aber Sie, der große Herr von Len
ner, der Millionär Sie riskieren ganz was anderes.“

Steffen redete ſich in maßloſe Wut. Seine Stimme

Der frangösſiſche Maſſſenbeſuch in Berlin
Die Ankunft auf dem Bahnhof Char-

othen burg
Mittels drei Sonderzügen trafen am 9. Auguſt
morgens gegen 8 Uhr 1200 Franzoſen auf dem Bahn
hof Charlotkenburg bei Berlin ein, um Berlin kennen
zu lernen. Dort hatte ſich ſchon zu nachtſchlafender
Zeit der jüngere Teil der franzöſiſchen Kolonie
Berlins verſammelt, um die Landsleute zu begrüßen.
Die Veranſtalter des Maſſenbeſuches, die Beſitzer des
„Journal d'-Allemagne“, Boll und Haleine, waren mit
einem Stabe von 40 roſettengeſchmückten Führern
und Führerinnen erſchienen, um die Beſucher mittels
AutoOmnibuſſe in ihre Quartiere zu geleiten. Alles
Sehenswerte, was die Hauptſtadt des deutſchen Reiches

ja ſo vielſeitig aufzuweiſen hat, wurde in Augen
ſchein genommen und fand zum großen Teil lobende
Anerkennung. Beſondere Aufmerkſamkeit erregten
bei den Fachkundigen die ſtädtiſchen Anſtalten, deren
Beſichtigung den ausländiſchen Beſuchern in bereit
willigſter Weiſe von den Behörden geſtattet wurde.
Der achttägige Aufenthalt der Franzoſen in der
Reichshauptſtadt hat hoffentlich mit dazu beigetragen,
manche beſtehende Vorurteile gegen deutſches Weſen
und deutſche Art zu beſeitigen. und mancherlei Ge

ſchäftsverbindungen anzuknüpfen..

doch nichts tun. Jch kann Jhnen viel mehr antun wenn
ich will

Lenner bebte vor Wut. Er kannte Steffen und wußte,
daß das nur ein Expreſſungsverſuch war. Seiner Kombination
nach ſtachen Steffen und Raden unter einer Decke. Steffen
ſollte ihm jetzt ein Geſtändnis und das Tagebuch ablocken, ſo daß
ſie nachher jede Summe von ihm erpreſſen konnten. Das durfte
nicht ſein. Geld ſollte Steffen haben, damit er das Maul hielt,
aber für etwas anderes

„Was können Sie mir ſchon antun. Jch bringe Sie zehn
mal ins Gefängnis, lieber Freund.“

„Aber nicht ohne Sie, Herr Graf,“ gab Steffen frech zu
rück. „Jch brauchte dem Detektiv nur die letzte Geſchichte mit

ſchnappte vor Erregung über und klang gang heiſer. „Ja, ich
haſſe Sie ungemein! Sie ſind genau ſo ein Gauner wie wir
alle und ſtehen groß da und wir wir ſind klein und Hunger
leider, kriechen im Staub und verſtecken uns vor dem Licht.
Dann ſtellen Sie ſich hin Und ſpielen vor uns den großen Herrn
Jch hab's ſatt. Jch hab's ſatt! Entweder ich will teilnehmen,
oder ich will Sie verderben. Verderben will ich Sie!“

Lenner war aufgeſprungen. Er hatte dieſem elementaren
Wütausbruch ſchweigend zugehört. Nur jetzt, wo Steffens
Stimme immer lauter wurde und ſchon ins Schreien überging,
ſprang er auf. Draußen hörte er Stimmen. Das waren die
Herren, die ihm die erſehnte Standeserhöhung überbrachten.
Wenn ſie ihn ſo fanden! In dieſer Sitkuation! Er ſprang
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ein anderer da ſein würde, meine Aufgabe zu erkedigen.

auf Steffen zu und mit einem eiſernen Griff legte ſich eine
rieſige Hand vor Steffens Mund, ſo daß dieſer nur ein ſchwaches
Röcheln hervorbrachte.

„Menſch,“ flüſterte Lenner, „wenn Sie noch einen Ton
reden, drücke ich Jhnen die Kehle zu, daß es Jhr letzter war.
Jch werde Jhnen jetzt einen Scheck auf 5000 Mark ausſtellen.
Morgen können Sie noch einmal wiederkommen. Aber jetzt
keinen Laut.“

Er ließ Steffen los, der huſtend in den Stuhl ſank. Lenner ſetzte ſich an den Schreibtiſch und nahm ein Scheckbuch her

vor. Draußen hörte man Stimmen. Tommy trat ein. Zwei
Herren wünſchten den gnädigen Herrn zu ſprechen. Jn amt
licher Angelegenheit.

„Aha! Raſch, Steffen, gehen Sie in mein Schlafzimmerhinein Jch rufe Sie nachher.“ Steffen verſchwand.
Lenner fuhr ſich mit dem Taſchentuch übers Geſicht. Ein

Griff an die Kravatte. Dann erhob er ſich.
„Jch laſſe die Herren bitten,“ ſagte er zu Tommy.Tommy ſchob den ſchweren Türvorhang zurück. Auf der

Schwelle ſtand Raden und noch ein Herr, dem man den Kri-

e an n
Lenner ſtand wie zur Säule erſtarrt an ſeinem Schreib

tiſch, als er Raden erblickte.
er ohne weiteres als Polizeibeamten. Seine Fäuſte ballten ſich
krampfhaft, und er brachte keinen Laut heraus.

Raden und der Kommiſſar traten näher„Herr von Lenner,“ ſagte der Kommiſſar mit einer hof
lichen Verbeugung, ich habe die unangenehme Pflicht, bei
Ihnen eine Hausſuchung wegen des Herrn von Binden geſtoh

Jch bitte Sie, uns unſere Pflichtlenen Tagebuchs zu halten.
nicht zu erſchweren.
h re r e in Wenn die innere a Die

Er e den
geladenen Browning vom Sekretär und hielt ſeine Mündung
gegen Raden, der zwei Schritt von ihm entfernt ſtand. Der
Kriminalkommiſſar wollte auf Lenner zuſtürzen, aber Raden
drängte ihn mit der Hand zurück. Ohne einen Blick von Lenner
zu wenden, ſagte er in ruhige Tone: „Herr von Lenner, Sie

etperament brach ſich mit einem Wntſchre Bahn

werden keine Unbeſonnenheit begehen.

trägt keinen perſönlichen Charakter.
Unſere Angelegenheit

Sie wiſſen, daß ſofort
Fühlen

Sie ſich nicht ſchuldig, ſo iſt Jhre Aufregung überflüſſig. Un
ſerer Diskretion ſind Sie ſicher. Und fühlen Sie ſich ſchuldig
dann nützt Jhnen auch eine momentane Gegenwehr nichts.“

Raden verfügte über eine fabelhafte Ruhe. Und Lenner
fühlte unter dem ſcharfen Blicke Radens, daß er das Spiel ver
loren hatte. Er ließ den Arm ſchlaff ſinken. Dann nickte er
mit dem Kopf und ſteckte den Revolver ein.

Während Raden und der Kriminalkommiſſar ſich an die
Arbeit machten, ging er geſenkten Hauptes apathiſch auf und
ab. Dann wieder leuchtete ein Hoffnungsſchimmer in ihm auf.
Und wenn ſie nichts fanden,

Es wäre nicht das erſtemal geweſen, daß ſo etwas den Augen
der Polizei entging.

Raden und der Kriminalkommiſſar waren emſig an der
Arbeit. Nachdem Lenner ihnen die Schlüſſel wortlos überreicht
hatte, unterſuchten ſie ſorgfältig jeden Schrank, jedes Schub
fach. Dann begannen ſie alles abzuklopfen, ob ſich nirgend ein
Hohlraum fände. Die Diele, die Wände,

den Schreibtiſch an. Sie rückten ihn von der Wand ab und
Raden machte ſich an die Arbeit, während der Kommiſſar den
großen eichenen Bücherſchrank unterſuchte.Mit wachſender Aufregung ſah en Radens Arbeit zu.

Manchmal kam der Detektiv der Stelle, wo das Geheimfach war,
näher, dann fühlte Lenner, wie ihm das Blut heiß mit mächtie
gem Druck in das Gehirn ſtrömte; dann wieder entfernte ſich
Raden mehr, und Lenner ſchöpfte wieder für einen Moment
Hoffnung.Plötzlich ſah Raden auſ Er ſah Lenners fieberhafte Augen
auf ſich gerichtet. Nur auf ſich. Den andern ſchien Lenner gar
nicht zu beachten. Raden begriff ſofort. Hier war die Stelle
zu ſuchen, wo ſich Bindens Tagebuch befand. Er ſah Lenner
ſcharf an. Auch der verſtand ſofort den Blick. Mit einem
Ruck ſchoß ihm das Blut in den Kopf, und im nächſten Moment
fühlte er, wie es ihm aus dem Kopf wieder eihrge und er

Den Begleiter Radens erkannte

e

wenn ſie das Geheimfäch im
Schreibtiſch nicht entdeckten? War denn das. gar ſo unmöglich?

Tiſchbeine, alles
Mit fieberhaften Augen verfolgte Lenner dieſe Bewegungen.
Raden gab dem Kriminalkommiſſar einen Wink und faßte

blaß wurde. Er taſtete an die Taſche, in der ſich der ger

befand. Mit unſicherem Schritt ging er nach der Tür des Ne
bengimmers, in dem Steffen verſteckt war. Er legte die Hand
auf die Klinke, aber der Kommiſſar wollte ihn verhindern, das
Zimmer zu verlaſſen.

Lenner ſah mit einem faſt flehenden Blick auf Raden. Ra
den ſchlug unter dieſem Blick die Augen nieder
durfte ſich ins Nebenzimmer eher Dabei ſchien es Raden,
als ob Lenner ihn dankbar angeblickt hätte. Während weiter
geſucht wurde, hörte man des Hausherrn ſchwere ruheloſe
Schritte im Nebenzimmer.
Noch während Raden und der Kommiſſar eifrig im Zimmer

beſchäftigt waren, wurde plötzlich hinter ihnen der Vorhang,
der die Tür zum Korridor verbarg, fortgezogen, und Tommy

ließ Wolf eintreten.
Wolf hatte lange hin und hergeſchwankt, ehe er ſich zu

dieſen Gang entſchloſſen hatte. Aber es mußte einmal ge
ſchehen. Er wollte um jeden Preis eine ernſte Ausſprache mitſeinem Vater herbeiführen, die dieſen über ſeine la und

Neigungen aufklären ſollte. Er wollte ihm ſagen, daß er ſich
zu dem untvürdigen Spiel, das ihm der Vater zumutete, nicht
hergeben könne, daß er Renée liebe, daßBis an die Schwelle begleiteten ihn all dieſe Gedanken
und nun, da er ſich auf einmal zwei Männern gegenüberſah,
zwei Freinden, die auf dem Boden herumhockten, prallte er, wie
aufgeſcheucht zurück. Erſtaunt blickte er auf Raden und den
Kommiſſar. Raden hatte ſich erhoben.

„Jch dachte, mein Vater ſei hier, ſagte Wolf. mit einemmißtrautſchen, ängſtlichen ins in der Stimme. Es ſchwante

r daß irgend ekwas nicht in Ordnung ſein müſſe.
Hausſuchung durchzuckte es ihn. Er wurde blaß.Raden bemerkte, wie Wolf, dem alle böſe Ahnungen der

letten Tage wieder aufſtiegen, die Farbe wechſelte. Er hatte
Nitleid mit n jungen Offister, aber ihn trieb die e

hre erhälte e er un Wolf.von

aber ſie gab nicht nach. Sie war verſchloſſen. eEine namenloſe Angſt erfaßte Wolf. Was war hier los
„Vater! Vater Er ſchlug mit der Fauſt gegen die Tür.

Drinnen ertönte plötzlich in ſchneller Aufeinanderfolge der
Aufſchrei einer ſchrillen Stimme, dann der ſcharfe Knall einer
Piſtole. Ein dumpfer Fall und Stille, unheimliche Stille.

Wolf lehnte totenblaß an der Tür. Auch aus dem Geſicht
der beiden Kriminaliſten war jedes Blut geſchwunden.

Aber dann ſtemmten ſich alle drei gegen die ſchwere n
tür, um ſie zu ſprengen. Sie gab nicht nach. Raden kam esplötzlich zum Bewußtſein, daß noch jemand im Zimmer ſein
müſſe. Wer hatte denn vorhin geſchrieen. Das war doch nicht
Lenners Stimme. Jn der Aufregung hatte niemand darauf

géachtet. Er ſtieß mit der Fauſt mehrmals wuchtig gegen die T Tür.
HOeſſnen!“ Er rüttelte heftig am Schloß

und totenblaß öffnete Steffen die Tür.Vor dem Bett auf dem Bettvorleger lag rückltugs Lenner.

Steffen wurde von niemand beachtet. Wolf ſtürzte auf
ſeinen Vater zu und kniete bei ihm nieder. Auch Raden und der
Kommiſſar knieten bei dem Sterbenden hin.

Lenner hatte den Kopf zu ſeinem Sohn gewandt. Jn der
Schläfe war ein kleines rauchgeſchwärztes Loch, aus dem Blut
ſickerte.Lenner lebte noch. Seine mächtige Hand die jetzt wachs
bleich und kraftlos war, lag in der Hand ſeines Sohnes Seine
brechenden Augen ruhten auf Wolf, der neben ihm ſchluchzte.
Dann wanderten ſie mit einem Blick, der wie aus Dankbarkeit
und Schmerz gemiſcht war, fragend zu Raden.

Ganz leiſe ſagte er: Iſt nun genug?“
Raden ſtanden die Tränen in den Augen. Er bewunderte

doch immerhin dieſen Kraftmenſchen, und es tat ihm bitter weh,
ihn ſo enden zu ſehen.„Nur kein Dieb ſein,“ flüſterte Lenner mit Anſtrengung,
„nur den Namen Raden verſtand.„Wir haben im Schreibtiſch nichts geſunden, Herr von

Lenner,“ ſagte er.ner wußte noch, was Raden damit ſagen wollte, und
mit einer letzten ungeheuren Anſtrengung wollte er Raden die
Hand geben. Aber es ging nicht mehr.

Ein wenig richtete er den Kopf auf und horchte. Kaum
hörbar ſagte er, indem ſein Kopf mit len Augen zurück

ſank „Jch gehel ee
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Dann wech
ſelte er mit dem Kommiſſar leiſe einige Worte und Lenner

Polizei

im n r

Drinnen wurde der Riegel zurückgeſchoben und ſitternd

Der näherte ſich der Schlaſginmertur n wollte ſie hffnen, e



n Gedanken verloren hatte der Chef des Hauſes ſchon
eine gänze Weile der Sonne zugeſchaut, die mit ihren Strahlen
ein graziöſes Spiel in einem goldblonden Mädchenhaar trieb.
ln die Männerlippen legte ſich ein geringſchätziges

Dächeln. Wie ſie über ihrer Arbeit lehnte mit ihrem ſchlanken
Körper! So eifrig ſcheinbar und ſo vertieft. So ganz, als
gingen ſie ein paar Männeraugen auf der Welt nichts an. Und
waren ſchließlich doch alle von der gleichen Sorte! Narr, der er
geweſen, daß er einmal einer geglaubt! Was ein Dutzend
artikel iſt, muß als Dutzendartikel verſchliſſen werden. Der
noch ſehr ſtattliche Mann erhob ſich, dehnte vorſichtig ſeine
herkuliſche Geſtalt, trat mit elaſtiſchem Schritt ſchnell hinter
den Stuhl der eifrig Arbeitenden, bog deren Kopf mit feſtem
Griff rückwärts und preßte einen langen heißen Kuß auf die
friſchen roten Lippen e

Was dann folgte, war allerdings nach der Erfahrung des
Herrn Prinzipals wenig programmäßig e. e

Das Mädchen war totenblaß geworden, legte die Hände
feſt übereinander, blieb wie erſtarrt ſitzen und brachte kein Wort
über die wie in einem Krampf zuckenden Lippen. Der Kuß
räuber aber warf ſich ſeinen Panama auf den Kopf, ſteckte ſeine
Hände in die Hoſentaſchen, pfiff die Stelle von den Englein

aus der Dollarprinzeſſin und verließ ſein Privatkontor
Eliſabeth Wehring war aus ſehr gutem Hauſe. Aber der

Sie achtete ihren Chef und bemühte ſich, ſeine volle Zufrieden
heit zu erlangen für das hübſche Salair. Es war ihre erſte

atl

fa
ſchämte ſie ſich.

Dazu war ſie in H
r Bekannte hatte ſie hialtch ihr Brot verdienen müſſen,

gehabt ſich ſehr gut zu verheiraten Sie wohnte draußen auf
Uhlenhorſt. Und Eliſabeth beſchloß, noch ſelbigen Abend raus-

zufahren und ſich Rat zu holen S eEs war ein ſonderbares Zuſammentreffen
„Daß Du gerade mit dieſer Not zu mir kommen mußteſt,

er Schule her. Die hatte

iſt köſtlich,“ ſagte die junge Frau und machte ein Geſicht, das
mit dem Ernſt der Situation in keinerlei Einklang ſtand. Dann
legte ſie ihren Arm um die einſtige Schulkameradin und zog ſie
mit ſich. Mit ihren ſonnigen Augen ſah ſie zärtlich in das
ſorgenvolle junge Geſicht. Wir wollen in Fredis Arbeits

ich Dir zu ſagen habe. eEliſabeth würde in einen weiten weichen Lederſeſſel ge
parkt und Frau Luchs (Koſename von ſeiten ihres Gatten) ſetzte
ſich in ihres Mannes Schreibtiſchſtuhl. Du kannſt Dir nicht
denken, Lisbeth, wie wunderlich dieſes Zuſammentreffen iſt!

Ich bin wirklich froh, daß Fredi ausgerechnet heute abend ſür
einige Stunden abweſend iſt, nun können w

lich und ungeſtört ausplaudern. Alſo gib mal acht. Luchs
legte ihre reizenden kleinen Füße übereinander, huſchelte ſich
unbeſchreiblich mollig in ihrem duftigen Hauskleid zurecht und
erzählte folgendes „Du wußteſt wohl nicht einmal, daß mein
Fredi einſtens mein Chef war? Denk' doch nur, mein Chef!
Na, die Rollen ſind ja längſt vertauſcht. Aber ich bin vom

erſten Augenblick an in ihn verliebt geweſen. Zum Freſſen-
gern hatte ich ihn, aber er tat abſcheulich gönnerhaft mit mir.
Ich war fa auch nicht etwa Privatſekretärin wie Du, ſondern
einfach Tipptante. Aber nun hör' nur weiter. Sitz ich eines
Abends als Letzte an meiner Maſchine, tippe wie toll darauf
los, weil ich für den Abend noch was vor hatte, und höre nicht,
daß ſich der Junior des Hauſes hinter mir ſchleicht und mich in

Vater ſtarb früh und ließ die Seinen in bedrängten Verhälte
niſſen zurück. Da mußten auch die Töchter des Hauſes mit er

werben. Und Eliſabeth glaubte es ſo gut getroffen zu haben.

Stelle und ſie bezog als Privatſekretärin bereits 120 Mark Griff nach meinen A

hatte aber dann das Glück

ir uns recht behag eine zierlich gerahmke Liquidation von einem Nägel zum
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Die Geſchichte einer Quittung

Von Minna v. Heide. Nachdruck verboten.

Seelenruhe in meinem heißen Eifer beobachtet. Aber kaum
hatte ich den letzten Punkt gemacht und will aufſpringen, drückt
mich einer auf meinen Stuhl zurück, hält mir beide Arme wie
zwiſchen Schraubſtöcken feſt und preßt mir ſeine Lippen auf
den Mund, daß ich denke, mir müßte der Atem ausgehen. Und
ich na, Du magſt meinetwegen einſtweilen von mir
annehmen, was Dir beliebt ich will mir mein Eigentum
juſt zurücknehmen, als wir erſchreckt auseinander fahren und
im nächſten Augenblick dem bejahrken Prokuriſten der Firma
gegenüberſtehen, der den Sohn des Hauſes noch zu ſprechen
wünſchte.

Jch muß Dir ſagen, ich weiß nicht, wie ich den Abend nach
Hauſe gekommen bin, ich weiß nur, daß ich die Nacht nicht her
umkriegen konnte, um wieder ins Kontor gehen zu können.
Daß mein junger Chef ſich einen ſchlechten Scherz mit mir er
laubt haben könnte, war mir nicht für den Schlag einer Se
kunde in den Sinn gekommen, denn ſtolgs war ich von jeher.
Nun male Dir gefälltgſt mein Staunen, meinen Schmerz Und
vor allen Dingen meine Empörung aus, als ein gewiſſer Herr

ſich am nächſten Tage an gar nichts zu erinnern ſcheint! Kein
verſtändnisinniger Blick flog zu mir. Jch mochte mich winden
wie ich wollte, ich mußte begreifen, daß man ſich meiner wie
eines vbeltebigen Mädels bedient hatte. Wie es in mir aus
ſah, magſt Du an Dir ſelbſt ermeſſen nur, daß Du die Ruhe
und Sanftmut in Perſon biſt und ich von dieſen beiden Tugen-

den das gerade Gegenteil. Das ſollte er bald erfahren. Jch
wußte wieder einmal mit ihm allein zu bleiben und irrte mich
in meiner Vorausſetzung nicht. Nein, ich irrte mich nicht, aber
mein armer Fredi um ſo mehr. Bevor er noch den kunſtvollen

men ausführen konnt, tte
2 c g ſletch v

Hand ansget eLuchs hatte heiße Backen bekommen und ihre Augen un
kelten. Aber die Geſchichte hat trotz alledem einen glücklichen

e Verlauf genommenAlf o einen Arzt inußte der Aermſte tatf ächt ch konf ultieren.
Es war ein unaufhörliches Sauſen und Singen an ſeinem Ohr.

Er konnte nicht arbeiten. Und der Herr Doktor Ehre ihm
er und ſeine reizende Frau ſind unſere liebſten Freude

war der einſichtsvollſte Mediziner, den die Sonne je beſchienen
hat. „Lieber Herr Bender,“ hat er dem Sünder geraten, es
gibt nur ein einziges Mittel für das verletzte Ohr friſche

Roſenblätter. Friſche Roſenblätter?! e Nur ſolche.
Einzig probat. Sie werden ſich fa keine alten ſchrumpeligen
Lippen ausgeſucht haben Was Roſiges wird es ſchon geweſen
ſein. Nun und friſch wer ſich ſo ſchlagkräftig zu hüten weiß,

in dem kommen die Bären ſchon nicht über den Honiglmer gehen, dort kann ich Dir am beſten veranſchaulichen, was Von Stkund an hat er mich ins Auge genommen. Und als
wir uns hatten, überreichte er mir mit großer Feierlichkeit
Dieſes, was Du hier eingerahmt ſiehſt, mit den Worken: „Deine
Quittung für meinen erſten Kuß habe ich ſo prompt wie mög

lich erhalten, hier eimpfange Du als Gegenleiſtung die Quittung
üher das Honorar des Arztes der mit ſeiner hohen Kunſt eine
ſeltene Kur Zuſtände brachte Und die kleine Frau nahm

über dem Schreibtiſch und reichte ſie ihrer Leidensgeſfährkin.
„Du müßteſt nur am Tage einmal wiederkommen,“ plauderte

ſie dabei weiter, „was für einen einzig entzückenden ſtrammen
Jungen wir jetzt ſchon haben! Sieht genau aus wie der große
Strick und wird ſicher einmal ein ebenſolcher Bandit!

Spät am Abend geleitete das Ehepaar Luchſens ihren
ernſten jungen Gaſt heint und Eliſabeth hatte beſchloſſen, auf
ihrem Poſten zu bleiben. Nicht, daß ſie dachte, auch einſt ein
ärztliches Honorar in einer eigenen Häuslichkeit gerahmt zu

ſehen, ſondern weil ſie ſich überzeugt hatte, daß ſelbſt ſchwere
Sünder über weibliches Ehrgefühl eines Beſſeren zu belehren
ſind. Je nach Temperament mit und ohne Backenſtreich. Deſſen

war ſie gewiß geworden.

J e e

(Fortfehung

Ja Ja?“ fragte Körner ganz hoffunngsvoll, „ach, ſich
mal, dann kannſt Du mir am beſten ſagen e

Ehe aber noch Schwenzke dazu kam, zu hören, was er dem
Meiſter ſagen ſollte, ging die Tür auf. Der Dransporteur

Erhſchleicher.
Roman von Hans Hyan.

i

(achdruck verboten 2
holte Körner ab und brachte ihn zurück ins Unterſuchungsge

fängnis. e e eKörner ging wieder durch die langen Korridore, ſtieg die
eiſernen Wendeltreppen empor, die die Galerien der verſchies

u
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l denen Etagen mit einander verbanden und ſtand mechaniſch der, das Handtuch um den Hals, am Fenſterriegel hing. Uno
ſtill vor ſeiner Zelle. S 8 er Aufſeher mute ich raſtige gegen den ſchlberenDa, wie der Aufſeher die ſchwere, eiſengepanzerte Tür Körper ſtemmen, damit er ihn beim Abſchneiden nicht zu Boden F

e aufſchloß, da kam es plötzlich über ihn, wie eine fürchterliche riß. Dann ſprang er zur Hellentür und rief Hilfe herbei
t Enttäuſchung: eine ſiedende Hitze ſtieg in ihm auf und, ohne Zufällig ging unten in der erſten Etage gerade der Ge
t in die Zelle hineinzugehen, ſagte Maximilian Körner mit zit fängnisargt vorüber, der einen plötzlich irrſinnig gewordenen

J ternder Stimime: „Ja, komme ich denn nun nicht raus?“ Gefangenen beſucht hatte, der nun hinüber ins Lazarett ge
Der Aufſeher ſah ihn verſtändnislos an. Aber ſich die bracht werden ſollke. hMühe zu geben, daß er den Gefangenen verſtünde, damit be Dieſem Zufall hätte es der Meiſter Körner wahrſcheinlich

ſaßte ſich der Mann gar nicht, er zeigte auf die offene Tür und zu danken, daß er nach kurzer Zeit wieder ins Leben zurück
ſagte. Da rein gerufen wurde und ebenfalls ins Lazarett kam, wo er mit mehS „Ja, komm ich denn nun aber nicht raus?!“ wiederholte reren anderen Gefangenen auf einer Stube wochenlang krank
Körner und ſeine Stimme bekam einen heulenden Ton, „ich lage
hab' doch ein Geſtändnis abgelegt!“ e Als er zum erſtenmal das Bett verließ, bekam er die Zu

„Was haben Sie? Geſtändnis abgelegt? Na, ſtellung, daß am zweiten November in ſeiner Sache die Haupt
warum ſind Sie ſo dumm! Ach ſo! Der Aufſeher verhandlung anberaumt. war.

Seigen ſtunde. Nach einem Gemälde von G. Pilt

e hatte ſich verſchnappt, das bewog ihn, ein wenig rückſichtsvoller e 9 e
zu ſein zu dem Gefangenen, als er ſonſt wohl geweſen wäre. Krmand Feuerbach war eben aus ſeinem Stammlokal ge

Wenn Sie auch ein Geſtändnis abgelegt haben, darum kommen, wo er für geidöhnlich zur Nacht aß, und hatte ſich ge
können wir Sie Hoch nicht ſo mir nichts Dir nichts aus der rade die bequeme Joppe und die Pantoffeln angegzogen, als

Zelle rauslaſſen! Gehen Sie man ruhig da rein und die Enkreeglocke ginge. e ee e r ſhrchigt. Denn Sie wiſſen doch da Es war nach Zehn und ine alte Haushälterin ſchon n
hNiänat die Hausoron ung BVett ſo ging er ſelbſt und äſttet e S SDer Meiſter trat in die Zelle. Aber kein Blick ſtreifte die Draußen ſtand der Poſtbote und gab ihm ein Telegramme ſonſt ſo gefürchtete Paragraphen-Tabelle. Wie die meiſten Menſchen beim Empfang einer Depeſche wurde

d Und der Aufſeher ging, da es ta J gerade Mittagspauſe war, auch Armand von jener Unruhe erfaßt, welche der Angſt ſehr
hinab ins Parkerre, in ſein Zimmer, um ſich ein Viertelſtündchen nahe verwandt iſt. Trotzdem gab er, der gelernt hatte, ſich zu

e auszuſtrecken. Aber irgend etwas ließ ihn nicht ruhen beherrſchen und in allen Lagen des Lebens wenigſtens die
e Der Gefangene da oben in Zelle 257, der hatte ſo merkwürdige äußere Ruhe zu bewahren, dem Boten erſt noch ein Trinkgeld e
e uusgeſehen, wie er ihr hineinließz Der Kerl wird doch am und zog ſich dann zurück in ſein Zimmer e

Ende keine Dummheiten machen Aber dort riß er das Papier mit nervöſer Haſt auſ und
ergerlich, aber ſehr eilig zog der Beamte die Stiefel las „Hier alles todkrank. Bin vollſtändig ratlos. Bitte

wieder an und eilte hinauf in die weite ne
ein lig durch den Spion eigte ihn den Gefangenen, kommt heute noch. Gruß Paul

Der Rechtsanwalt ſann hin und her war Paula ſelben



W

e Arntarrde habe vor

zum ſchlafen

auch erkrankt? Das ſchien nach ihrem Telegramm nicht ſo
jedenfalls mußten die Verhältniſſe im Körnerſchen Hauſe

ſehr ungünſtig liegen, wenn ſein kluges und energiſches Mäd-
chen ſo dringend nach ihm verlangtel

Er ging, ſich ſeine Vermutungen zurecht legend, ſie wieder
verwerfend und zu keinem rechten Schluß kommend, ein paar
mal im Zimmer auf und ab, um dann mit einer energiſchen
Bewegung ſtehen zu bleiben und halblaut vor ſich hinredend
zum Entſchluß kommend.„Es tut mir leid aber ich kann 8 der alten Dame nicht
erſparen, ſie muß nochmal Gut

Er ging hinaus, klopfte bei der Haushälterin, die ſchon
zu ſchlafen ſchien, und rief, als ſie endlich antwortete, nochmals

ren aHerr Rechtsanwalt?“&8 tut mir leid, daß ich Sie nochmal ſtören muß, aber
ich bin gezwungen, ſofort zu verreiſen Stehen Sie bitte
auf und packen Sie mir den gelben Handkoffer Jch habe
noch einen notwendigen Weg zu machen in die Stadt n
einer Stunde bin ich wieder hierSo beſchäftigt war er mit dem, was ſich hinter den wenigen
Worten von Paulas Telegramm verbarg, daß er gar nicht
hörte, was die alte Frau antwortete.

Jetzt war er ſich vollkommen darüber klar, was er zu kun
hatte, und demgemäß war ſein Handeln ſicher und beſtimmt.
Er nahm ſofort eine Droſchke und fuhr nach dem Café am
Markt, wo, wie er wußte, der Rechtsanwalt Schuffelhauer all
abendlich zu finden war.

Dieſer Schuffelhauer war ein glänzender Verteidiger und
auch ſonſt ein äußerſt begabter Menſch, aber er ſpielte. Als
Socius hätte ihn Armand nicht haben wollen, doch als Vertreter war er geradezu ideal. Und Schufſelhauer, den ſeine

Spielwut nie auf einen grünen S r ließ
gern ſolche Vertretung e e e ea Wkleinen Hinterzimmer des Zentral Gaſes ſaß der en n
Rechtsanwalt mit ein paar Gleichgeſinnten und es dauerte
eine ganze Weile, bis es Feuerbach gelang, dem Kollegen begreiflich zu machen, daß er ihn jetzt, jetzt gleich in einer wich

tigen Angelegenheit ſprechen müſſe. Der Spielteufel gibt die
von ihm Befallenen eben ſo leicht nicht wieder frei!

Dann aber war der Schwarze mit dem bleichen, nervöſen
Weſicht ſofort mit ihm einig und Armand wußte, daß er jetzt

ruhig ein paar Wochen fortbleiben konnte, ohne für ſeine
Klienten im geringſten fürchten zu müſſen

Zwei Stunden ſpäter ſaß Feuerbach, nachdem er vorher
an Paula zurückdepeſchtert hatte, daß er heute noch fahre,
ſchon im Kupee des Schnellzuges und machte es ſich bequem

er wollte jedenfalls verſuchen, ein wenig zu
ruhen, denn er ſah vorgus, daß er morgen und an den fol
re Tagen in Berlin ſeine ne Spannkraft brauchen
würdeDa es ihm mit Hilfe des Schaffners, dem er ein gutes

Trinkgeld gegeben hatte, gelungen war, ein Kupee für ſich
allein zu haben, ſo ſchlief er, geſund und von ſtarken Nerven,
auch wirklich ein. Und in ſeinen Träumen gaukelte wieder
und wieder ein ſchöner, ſchwarzlocktger Mädchenkopf, deſſen
glückſelige Augen ihm zuwinkten, und deſſen purpurne Lippen

die ſeinen ſuchten und fandenAus ſolcher Seligkeit wurde er aufgeſchreckt in Anger-
münde, wo ein Ehepaar, das dem Schaffner offenbar über
geweſen war, in ſein Kupee kletterte.Die beiden jungen Leutchen fingen ſofort an, halb
aber darum nicht weniger ſtörend, miteinander zu zanken, und
der junge Anwalt fragte ſich während des Reſtes der Fahrt
mehr als einmal, ob er und Paula ſich ſpäter in der Ehe auch
ſo gegenüber ſtehen würden. Aber immer wieder gewann
die Ueberzeugung in ihm die Oberhand, daß ſein Charakter

ſolche Differenzen gar nicht hergeben und daß auch Paulas
Herz viel zu gut und ihr Weſen viel zu nobel wäre, üm an ſo

häßlichem Ton Gefallen zu finden.Endlich, endlich rief der Schaffner, die Kupeetür Anſt
reißend: „Berlin!“Es war noch ganz dunkel auf dem Perron des Stettiner
Bahnhofs. Doch Armands gute Augen erkannten ſofort das
ſüße Geſicht ſeiner Paula, die ohne zu zögern, ihre Arme um
ſeinen Hals ſchlang und ihn innig küßte

„Mein Geliebtes,“ ſagte er ganz glücklich, e n Dumir denn für Sachen
„Ach, Armand, wenn Du wüßteſt!Und das ſtarke, gewiß nicht ichen Mädchen fing

laut an zu weinen

„So beruhige Dich doch, mein Herz!
ſehen es wird ſchon alles gut werden
wo ich da bin

Er tröſtete ſie und ſtreichelte ihre kleine Hand, ſie dabei
hinausführend aus der Bahnhofshalle.Dann nahmen ſie eine Droſchke. Doch als er ſie, voller

v in der Dunkelheit an ſeine Bruſt zog, wehrte ihm
aula

„Nein, nein, Armand, wir dürfen jetzt nicht an uns denken
Du mußt auch nicht vergeſſen, daß ich ſo in der Nacht hier

nicht bei Dir wäre, wenn nicht wenn ich es zu Hauſe hätte
noch länger ohne Dich aushalten können Du glaubſt ja
nicht, was für ein Elend plötzlich über die armen Leute herein-
gebrochen iſt

„Wieſo? iſt Körner verurteilt? ich habe doch noch

Aber er hat
gar nichts geleſen hgrüber

ein, das wicht verurteilt iſt er nicht!
eingeſtanden, daß er's geweſen iſt. und ſiehſt Du, das, das
hat die arme Tante vollſtändig umgeworfen! Sie ſie
die Nachricht bekam, legte ſie ſich hin; und ſeitdem iſt ſie auch
noch nicht wieder aufgeſtanden Der Arzt ſagt, es wäre
keine eigentliche Krankheit, die ſie hätte, aber ſie iſt ſeitdem
vollkommen apathiſch ſte weint fortwährend und, was dasſchlimmſte iſt, ſie nimint keinen Biſſen zu ſich! Ich habe
mich ſchon gang tot und müde geredet „Tante iß doch.iß!“ aber nein, kaum nur, daß ſie einen Schluck Kaffee
oder Wein trinkt und das geht nun ſchon tagelang ſo.S Als iſt er's doch geweſen,“ ſagte Armand, der mehr an
den Rechtsfall dachte.

„Der Onkel? nein, Armand, ich kann mir nicht helfen,
ich glaube es nicht S

Und als er eine Bewegung leiſer Ungeduld machte, fügte

e e n mal, mußt mich nicht für ſo dumm halten,

Laß nur, jetzt

s einen ganz fürchterc men Brief geſ ſchrieben aber wenn Du den Brief
lieſt, dann denkſt Du nicht, daß er ein Verbrecher iſt! r
ſchreibt nicht ſo! nein, Armand! Du kannſt ihn ja
ſelber auch leſen, dann wirſt Du ja ſehen

„Schön, aber Du ſagteſt „erſtens“, Liebling?
gibt es da noch ein „zweitens“ oder iſt der Brief das einzige,
worauf ſich Deine Anſicht ſtützt?“

„Nein,“ erwiderte Paula ganz lebhaft, „nein, durchaus
nicht Denk' Dir bloß, Armand, eines ſchönen Tages, wiewir beim Mittag ſitzen, Grete und ich denn ach ſo, das
hab' ich Dir ja noch gar nicht geſagt. Thea iſt auch krank und
liegt auch! Sie war ſchon wieder beſſer, aber wie das mit dem
Onkel kam, da wurde ſie wieder ohnmächtig und lag mindeſtens
eine halbe Stunde lang für tot da es war zum verzweifeln!

Und obgleich ſie ſich die größte Mühe gibt, ſie iſt ſo ſchwachn hinfällig, daß ſie ſich kaum auf den Füßen halten kann!“
ſt ja recht nete meinte der Anwalt ein wenig ärgerlich,

„und in all dem Wirrwarr und all der Angſt ſitzt Du, meine
ärme Kleine, und wirſt mir ſchließlich auch noch krank werden!“

„Aber Armand, ſoll ich Hörners etwa jetzt verlaſſen wo ſte
ſo in größten Unglück ſitzen

„Na, verpflichtet biſt Du ihnen doch eigentlich nicht
„Pfui, Armand! Wenn Du willſt, daß ich Dir gut un

ſoll, dann darfſt Du ſowas nicht nochmal ſagen Aber Du
meinſt es ja auch. gar nicht ſo.
jenige, der am meiſten hilft!.Er hielt ihr den Mund Zu, lachte verlegen und ſagte: „Na,
denn ſchenk' mir wenigſtens 'n Kuß!“

„Aber nur einenDoch es wurden mehrere aus dem einen, für Minuten
blieb es ganz ſtill in der ratternden Droſchke, in deren Dunkel
heit nur ab und zu der matte Schein einer der um dieſe Zeit
ſchon herabgeſchraubten Laternen fiel

e

„Und Du glaubſt nicht an die Schuld Seinen ne
meinte Armand endlich mit einer Stimme, in der noch die
Leidenſchaft vibrierte.„HNein,“ ſagte ſie, ebenfalls in verhaltenem Tone, „nein,

Armand! FJrch glaub's nichtvorhin erzählen wo Du mich ſo unterbrochen haſt, Du.
Er drückte zärtlich ihre Hand.„Da war ein Menſch bei uns, der in Unterſuchung

geſeſſen hat, mit dem Onkel zuſammen Schwenzke, ſagte er
hieße er„So?“ fragte Armand ſofort mißtrauiſch, wie ſah denn
der Menſch aus?

„Na, einen guten Eindruck machte er gerade nicht. Und
zuerſt wollte er auch wahrſcheinlich irgend einen er

Wir werden ja

e Lermutungen hin ſage. h

Du biſt doch gerade der

Das wollte ich a ig
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verſuchen. Er ſprach von den Aufſehern, die man beſtechen
könnte, dann gewährten ſie den Gefangenen alle möglichen
Erleichterungen das gibt's doch nicht, Armand, wie

Der Rechtsanwalt zuckte die Achſeln.
Es mag ja vielleicht mal vorkommen, aber jedenfalls iſt
das nicht die Regel! Und was ſagteſt Du oder mit wem
ſprach denn der Kerle

„Mit mir nakürlich!“
Mit Dir„Na, ja, mit wem ſollte er denn ſonſt reden?! Die Tante

lag doch und Thea ebenfalls! e
„Und was wollte er ſchließlich? am Ende einen Ein

bruch bei Euch ausbaldowern?!“
„Nein, nein, es lag ihm hauptſächlich daran, die Adreſſe

Lindes zu erfahren
Linde ach ſo, das iſt der Agent, der Körner denun

et hat
a j. aber denunziert hak er den Onkel nicht

Onkel glaubte das be
„Hm alſo die Adreſſe wollte er wiſſen wozu, hat

er nicht geſagt? Der Rechtsanwalt dachte näch, machte

haben ſie ihn abgeſchnitten!“
„Und weiß das Deine Tante auch!“
„Nein, wir haben ihr das Schreiben von der Gefängnis-

verwaltung gar nicht gezeigt übrigens iſt uns das auch
erſt drei Tage ſpäter mikgekeilt worden und da kam auch
ſchon ein Brief von Onkel Körner ſelbſt, in dem er uns ſchrieb,
wir ſollten uns keine Sorgen machen, es ginge ihm ſchon

wieder viel beſſer S„Ja, ſagte der Rechtsanwalt, das ſcheint ja wirklich ſo
obgleich man kann da gar nichts vorher ſagen Die
Unterſuchungshaft. wirkt auf feden Menſchen, der noch nicht

geſeſſen hat, ganz fürchterlich und wie Du mir Körner ge
ſchildert haſt mit ſeiner heftigen, choleriſchen Nakur bei
ſolchen Leuten muß man auf alles gefaßt ſein übrigens
da ſind wir, Paula Die Züge gehen doch jetzt ſchon, wie

„Ja, von fünf Uhr an,“ erwiderte Paula.
Die Droſchke hielt vor dem Vorortbahnhof. Armand

löſte Billetts und das Brautpaar hatte das Glück, gerade noch
zur Abfahrt des Zuges auf den Perron zu kommen.

Die nicht lange Fahrt legten ſie faſt ſchweigend, jedes mit
ſeinen Gedanken beſchäftigt, zurück. Doch als ſie das kurze
Stück von der Bahn nach dem Körnerſchen Hauſe hingingen,
da ſagte Rechtsanwalt, den Arm ſeiner Braut feſt an ſeine
Bruſt drückend: „Jch habe vorhin ſehr unrecht gehabt, Dir
Deine Aufopferung zum Vorwurf zu machen, mein Liebl

ch hätte mich ja wundern müſſen, wenn Du anders gehandelt
hätteſt, ſo wie ich Dich kenne! Aber jetzt ſei ohne Sorgen,
ich hoffe, daß ich nicht umſonſt die Reiſe hierher gemacht habe.“
Du Lieber!“ flüſterte das Mädchen. Und dann gingen

ſie durch den kleinen Vorgarten und hatten kaum die Klingel
gezogen, als ihnen die kleine Grete, vollſtändig angekleidet,
auch ſchon öffnete

Der ſonſt ſo übermütige Wuſchelkopf war nicht mehr wie
derzuerkennen. Das Leid ſchien aus dem Kinde mit einem

Schlage einen fertigen Menſchen gemacht zu haben. Freilich
hatten die roten Wangen und die ſonſt ſo leuchtenden blauen
Augen darunter gelitten. Wie ſie Armand erblickte, huſchte ein
Lächeln über ihr junges Geſicht, ſie ſagte. „Das iſt lieb von
Jhnen, Herr Rechtsanwalt, daß Sie Uns nicht erſt lange haben
warten laſſen Hoffentlich wird mit Jhrem Eintritt in unſer
Haus eine beſſere Zeit kommen! Und mit einem Anflug

ANrmands Ankunft erſchien ihr wie eine Erlsf
ihm, ſchien ihr, müßte eine Umkehr in ihrem Geſchick erfolgen

ihrer alten Schelmeret ſetzte ſie hinzu: „mir haben Sie ja
gleich ſo gut gefallen

Armand erwiderte den Scherz und ſagte: „So etwas be
ruht immer auf Gegenſeitigkeit! Und ich hoffe ja auch, daß
ich Jhnen und Jhren lieben Eltern werde nützen können, nicht
wahr, Paula?“

Die nickte und ſagte, zu Grete gewendet: „Jſt denn Tante
wach?“

Ja, Thea ſchläft Gottſeidank jetzt aber Mutter iſt
wach ſie fragte ſchon immerzu nach Dirl

„Weiß denn Jhre Mutter, daß ich komme?“ fragte Ar
mand eDie beiden Mädchen ſahen ſich verlegen an, dann ſagte
Paula S Nein, Armand ſei nicht böſe, aber Tante iſt ſo
komiſch und Du weißt doch, weil ihr Papa ſeinerzeit ge
ſchrieben hatte wegen uns beide wir dachten, wenn Du
hier biſt, dann iſt immer noch Zeit, es ihr zu ſagen!“

„Na, wenn ſie es nur gut aufnimmt aber ich glaube,
da ruft ſie nach Euch!

Jn der Tat hörte man Frau Körners Stimme, die nach
ihrer jüngeren Tochter rief

„Es iſt jedenfalls beſſer, Du gehſt zuerſt allein e
wärte mal, Grete, wir beide gehen zu ihr,“ meinte Paula, „und
holen Armand nachher

Die beiden Mädchen entfernten ſich und Armand Feuerbach
hatte nicht lange zu warten, bis Grete ihn bat, auch zu ihrer

Mutter zu kommen. SAch, die Bedenken, welche die arme Frau damals ſeinen
Beſuch zurückweiſen ließen, dieſe Bedenken waren längſt ge
ſchwunden! Sie waren hinweggefegt von der Angſt und
Sorge um den gefangenen Gatten, waren zerſprungen an Der
Gewalt des Schickſals, das lawinenartig über ihr Haus herein
gebrochen war. Jm Herzen dieſer Schwergeprüſten hatten die
ſonſt ſo großen Rückſichten gegen andere aufgehört zu exiſtie
ren. Und nur noch der letzke, zikkernde Egoismus einer ge

erten Seele war geblieben ewie eine Erlöſung Mit
und das Glück wieder bei ihnen einkehren.

Das ſagte ſie ihm auch und der junge Rechtsanwalt brachte
es nicht über ſein Herz, ihr dieſen Troſt zu rauben. Ja, ſie
aß ſogar ein wenig, ihre Züge belebten ſich, ſie ſprach und
immer wieder kehrten ihre Augen zu Armand zurück, der bis
zum hellen Morgen an ihrem Bette blieb.

Dann ſchlief die Arme ein und auch die beiden Mädchen
ſuchten, auf die dringende Bitte Armands, noch für einige
Stunden ihr Lager auf. Er ſelbſt, deſſen robuſter Körper ſo
eine verlorene Nachtruhe leicht verſchmerzte, ging zur Bahn
und fuhr wieder hinein nach Berlin. e e

90. eDr. Gerſtenberg, der Staatsanwalt, empfing Armand, der
ſich bei ihm hatte melden laſſen, ſofort. S„Die Einſicht in die Akten ſteht Jhnen fetzt, wo die Vor
unterſuchung geſchloſſen iſt, ſelbſtverſtändlich ſofort frei, Herr
Rechtsanwalt, aber nachdem Körner geſtanden hat, glaube ich
kaum, daß Sie da noch viel für Jhren Klienten herausleſen

werden s SEs iſt noch gar nicht mein Klient, Herr Staatsanwalt,“
erwiderte Armand, „aber ich glaube, daß ich trotzdem ſchon ver

fügen darf Herr Dr. Spengler ſchien keine große Luſt zu
haben, den Prozeß weiter zu führen er hat der Frau Kör
ner, die ihn noch um eine Unterredung bat, einfach aus ſeinem
Bureau ſchreiben laſſen, er bedauerte recht ſehr, aber nach dem

Geſtändnis ihres Gatten wäre ja eine jede weitere Konferenz
nur noch Zeitverſchwendung; er würde ſeinerzeit das Plaidoyer
für ſeinen Klienten führen, wenn nicht etwa Frau Korner, die
ihm ſowieſo kein übermäßiges Vertrauen entgegenzubringen
ſcheine, es vorzöge, noch zugukerletzt init der Verteidigung ihres
Gatten jemand anderen zu betrauen

Das iſt deutlicher als deutlich!“ meinte Dr. Gerſtenberg,
und Sie, Herr Rechtsanwalt, Sie wollen ſich wirklich dieſer
verlorenen Sache widmen?“

„Jch weiß nicht, Herr Staatsanwalt, ob ich die Sache
wirklich als ſo vollkommen verloren betrachten ſoll.

„Na, Körner hat doch eingeſtanden!“
„Ganz recht, aber der Selbſtmord, den er dicht danach ge

macht hat, beweiſt, glaub' ich, daß die Motive zu dieſem Ger
ſtändnis keineswegs in der Schuld des Angeklagten zu ſuchen

ſind 3 (Fortſetzung folgt.
t
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Draht loſe Tele

phon e im Auto-
mobil. Eine wunder
bare Erfindung hat der
Engländer Mr. Harrh
Grindoll Matthews ge
macht, indem er ein
praktiſches Syſtem draht
loſer Telephonie in dem
den jetzigen Verkehr be
herrſchenden Auto in
ſtallierte. Die Verſuche
mit dieſem fahrbaren
draähtloſen Telephon,
daß er „Aerophon“ be
nennt, hätten einen
vollen Erfolg. Auch hat
der König von England
ſich dieſe neue Erfindung
bereits vorführen laſſen,
der er ihrer Einfachheit
und großen Wichtigkeit
wegen hohes Lob ſpendete.
Zur Zeit fährt Matthews
mit ſeinem „Aerophon“
auf den Landſtraßen in
England umher und ruft
aus weiten Entfernungen
London an. Auch die

telephoniſche Verbindung
mit fliegenden Aexo
planen gelang glänzend.
Doch kaum iſt dieſe Er
findung an die Oeffent
lichkeit getreten, ſo wird
ſchon ein neuer Erfolg
der drahtloſen Nach
richtenübertragung ge
meldet: ein junger Fran-
zoſe hat einen Taſchen
apparat. für drahtloſe
Telegraphie und Tele
phonie erfunden. Be
währt ſich der Apparat,
der ſich durch Einfachheit,
Leichtigkeit und geringen
Umfang auszeichnen ſoll,
ſo wird bald jedermann
ſeine Fernſprechſtelle in
der Weſtentaſche mit ſich
führen. Zur Zeit wird
die epochemachende Er
findung von Fächleuten
geprüft, unter denen ſich
auch der Unterſtaats
ſekretär des franzöſiſchen
Poſt und Telegraphen-
weſens befindet.

Cuſtige Ecke

Gute Ausrede.
„Veſſes, mei Altel Na, da hab wenigſtens a Entſchuldigung,

wann i nix treff!“

Verſchnappt.
Studioſus (zu ſeiner Zimmerfrau): „Laſſen Sie doch endlich

die Treppe wieder mal waſchen ich habe mir heut nacht beim Nach
hauſegeh'n die Hände und die Manſchetken gang ſchmutzig gemacht

De
9

hSpfifter und Balken
(Tert zu untenſtehendem Bilde.)

„Schämſt Du Dich nicht, Du gottloſer Junge, den
armen Vögeln die Neſter wegzunehmen, wo ſollen denn
die armen Tiere dann hin

„Na, auf Jhren Hut

SS
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